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Miniſterrathe ausgearbeitet worden. 


kammer hat der Regierung eine große Mehrheit 
Vorlage verſchafft, die fie unter anderen Umſtänden mie: 


Mittwoch 13. Dezember 


Die Expedition des Geſelligen beſorgt Anzeigen an alle anderen Beitungen zu Originalpreif 


Gegen die Mordbauditen 
hat der franzöſiſche Miniſterrath beſchloſſen, energiſch vor⸗ 
ugehen. Aus den Worten des Miniſterpräſidenten Caſimir⸗ 
erier: „die Geſetze ſind da, wir werden ſie anwenden“ 
und dem lauten Beifall, der ſie in der ſo jählings am 
Sonnabend geſtörten Kammnierfigung begleitete, ſollte man 
nee können, daß ſich die franzöſiſche Regierung mit 
er „Anwendung“ der beſtehenden Geſetze begnügen und 
keine neuen erlaſſen wolle; indeſſen war das, wie ſo vieles 
andere, nicht wörtlich zu nehmen, es ſollen nun verſchärfte 
Geſetze fendt die Attentat ⸗Beſtien — das ſcheint uns 
der treffendſte Ausdruck zu ſein — erlaſſen werden. 

Vier Geſetzvorlagen ſind bereits am Sonntage im 
r ‘ i Eine Novelle zum 
ie beſtraft die Aufforderung zum Verbrechen ohne 
Unterſcheidung einer direkten oder indirekten Aufforderung. 
Nach dem Entwurf wird die Aufforderung zur Plünderung, zur 
Brandſtiftung und zu Attentaten, desgleichen auch die Ver⸗ 
herrlichung dieſer Verbrechen mit 5 Jahren Gefängniß 
beſtraft; Präventiv ⸗ Verhaftungen und Beſchlagnahmen 
werden zugelaſſen. Ein zweiter Geſetzentwurf bezweckt die 
Abänderung der auf verbrecheriſche Geſellſchaften bezüglichen 
Artikel des Straf⸗Geſetzbuchs, jo daß dieſelben auf 
Anarchiſten⸗Vereinigungen anwendbar werden. Ein 
dritter Geſetzentwurf verſchärft die Strafbeſtimmungen des 
Geſetzes von 1872 gegen die Beſitzer von Exploſivpſtoffen 
und will nicht nur den Beſitz von fertigen Exploſipſtoffen 
beſtraft willen, ſondern auch den Beſitz von Subſtanzen, 
welche zur Herſtellung ſolcher dienen. In einem vierten 
Geſetzentwurf wird die Erhöhung des Dispoſitionsfonds 
des Miniſteriums des Innern, welcher für die Polizei in 
den Provinzen beſtimmt iſt, um 820000 Franes gefordert, 
um die Thätigkeit der Polizei ſchneller und wirkſamer zu 
geſtalten. 

In der Sitzung der Deputirtenkammer am Mon⸗ 

tag verlangte Caſimir Perier, daß der Geſetzentwurf über 
die Preſſe als dringlich ſofort berathen würde. Perier hob 
hervor, es handele ſich darum, die Vorbereitung zum 
Verbrechen zu beſtrafen. Die Regierung wolle nur die⸗ 
Per treffen, welche fich ſelbſt außerhalb der menſch⸗ 
ichen Geſellſchaft ſtellten. Es werde ſich unter allen 
rechtlich denkenden Franzoſen eine Vereinigung ehreuhafter 
Männer bilden. Zu keiner Zeit ſei es nöthiger geweſen, 
die Uebereinſtimmung zwiſchen Regierung und Parlament 
zu beſiegeln. Die Regierung werde nicht verfehlen, ihre 
Pflicht zu thun, die Ordnung im Innern aufrecht zu er⸗ 
halten, ebenſo wie den guten Ruf Frankreichs nach außen. 
Die Regierung werde wiſſen, die Sache der Ordnung eben⸗ 
ſo wie die der öffentlichen Freiheiten zu vertheidigen. 
Als Perier ſodann den Preßgeſetzentwurf verlas, wurde er 
durch Beifallskundgebungen unterbrochen. Nachdem die 
Dringlichkeit erklärt, bekämpfte Abg. Goblet (ein früherer 
Miniſter) den ſoſortigen Eintritt in die Erörterung, indem 
er die Befürchtung ausſprach, der Entwurf enthalte einen 
Angriff auf die Nreßfreiheit. Ausnahmemaßregeln ſeien 
unnöthig; die Deputirten ſollten kaltes Blut bewahren. 
e im Centrum; Beifall auf der äußerſten 
Linken). Der Miniſterpräſident forderte die Kammer auf, 
ihm ein Zeichen ihres Vertrauens durch die Annahme des 
vorgeſchlagenen Entwurfes zu geben. Pelletan (äußerſte 
Linke) verlangte die Vertagung bis morgen. Die Ver⸗ 
tagung wurde mit 404 gegen 143 Stimmen abgelehnt. 
Abg. Ramel (von der Rechten) beantragte ſodann, die 
Kammer ſolle ſich in den Bureaux verſammeln behufs 
Wahl einer Kom miſſion, welche den Entwurf ſofort zu 
prüfen habe. Caſimir Perier wies dieſen Antrag zurück. 
Guſtimmung im Centrum. Lebhafter Widerſpruch auf der 
äußerſten Linken. Große Bewegung.) Auch dieſer Antrag 
wurde mit 389 gegen 156 Stimmen abgelehnt. Abg. 
Viviani erklärte, die Sozialiſten wollten die Geſetze 
ſtudiren, aber nicht ohne Erörterung beſchließen. Die 
Sozialiſten würden ſich daher nicht mehr an der Debatte 
betheiligen. Touſſaint (Sozialiſt) erklärte, die Majorität 
ſei furchtſam. (Tumult.) Schließlich trat die Kammer 
in die ſofortige Berathung ein. 

Der Kammerpräſident Dupuy verlas nun den Inhalt 
der Preßgeſetznovelle unter Proteſtrufen auf der äußerſten 
Linken. Der Abg. Pourquery de Boiſſerin verlangte eine 
Erklärung des Juſtizminiſters. Derſelbe entgegnet, es 
handle ſich einfach darum, der Freiheit des Ver⸗ 


brechens Feſſeln anzulegen. Es gäbe eine Organiſation 


der Anarchie, welche eine Vereinigung von Verbrechern ſei, 
die Regierung kenne deren Leiter und Führer, dieſe ein⸗ 
zelnen Verbrecher wolle die Regierung treffen. Die Re⸗ 
gierung mache keinen Unterſchied zwiſchen der Verherrlichung 
und der Aufreizung, man könne die Verherrlichung 
von Attentaten, wie diejenige zu Barcelona, nicht un⸗ 
Ay laſſen. Wenn die Kammer ihr die Mittel gebe, jo 
ei fie entſchloſſen, dieſer Geſellſchaft von Böſe⸗ 
wichtern ein Ende zu bereiten. Pourquery de Boiſſerin 
beantragte ſodann eine Abänderung des Antrages der Re⸗ 
gierung, der Miniſterpräſideut bekämpfte NR jede Ab⸗ 
Anderung des Regierungsentwurfs. Der Abänderungs⸗ 
antrag wurde mit 360 gegen 186 Stimmen abgelehnt und 
ſodann nach kurzer weiterer Debatte die Preßgeſetznovelle 
mit 413 gegen 63 Stimmen angenommen. 

Man ſicht, das Attentat 55 die franzöſiſche Deputirten⸗ 
r eine 
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mals erwarten konnte. Das macht, weil der Anarchismus 
ſich diesmal an die Wolksvertretung ſelbſt herangewagt 
hat. Das hätte er in ſeinem eigenſten Intereſſe beſſer 
unterlaſſen. Solange bloß andere Staatsbürger, ſei es auch 
in hervorragenden bürgerlichen und ſelbſt militäriſchen 
Stellungen, den Bombenwerfern als Zielſcheibe dienten, ſah 
die Kammer mit peinlicher Ruhe dem Umſichgreifen der 
Anarchiſtenpeſt zu. Jetzt, wo es ihr ſelbſt an Kopf und 
Kragen geht, bekommt das Ding auf einmal ein ganz 
anderes Anſehen. 

In der Sitzung des franzöſiſchen Senats am Montag 
hob der Vertreter Challemel Lacour hervor, der Senat 
theile die Entrüſtung, welche ganz Frankreich über das 
Attentat vom Sonnabend empfinde, und vertraue auf die 
Energie, den Muth und die Schnelligkeit der Entſchlüſſe 
der Regierung. Es ſei nothwendig, jene Klaſſe, die ſich in 
offenem Kriege mit der bürgerlichen Geſellſchaft 
befinde, auszurotten. (Lebhafter Beifall.) 

Dem franzöſiſchen Botſchafter Herbette in Berlin iſt 
noch im Laufe des Sonntags aus Paris die Weiſung zuge⸗ 
angen, ſich mit dem deutſchen Auswärtigen Amte „in's 
Benehmen zu ſetzen“, um zu erfahren, wie man in Berlin 
ee ein internationales Vorgehen gegen die Anarchiſten 
enkt. 

Bei dem unbeſtreitbaren Intereſſe, mit dem alle Welt 
die anarchiſtiſche Bewegung betrachten muß, können die 
Franzoſen in allem, was ſie gegen den ſchrecklichen Feind 
unternehmen, auf die Sympathie aller civiliſirten Menſchen 
rechnen. Aber gerade durch dieſe neueſte Schandthat, die 
ſich nicht nur gegen das Leben franzöſiſcher Staatsbürger, 
ſondern direkt gegen die in der Kammer verkörperte Staats⸗ 
ſouveränität Frankreichs richtete, iſt Frankreich derart in 
den Vordergrund geſchoben, daß es durchaus berufen iſt, 
die erſte Rolle in einer ſolchen Vereinbarung zu über⸗ 
nehmen. Für andere Staaten liegt kein Anlaß vor, in dieſer 
Frage ſich zu einer Führerrolle heranzudrängen. 

Niemand darf ſich rühmen, vor den feigen Mordbuben 
ſicher zu ſein, aber es iſtidoch wohl kein Zufall, daß Deutſch⸗ 
land bis jetzt — von dem glücklich vereitelten Mordverſuch 
am Niederwald-Denkmal abgeſehen — von anarchiſtiſchen 
Anschlägen verſchont geblieben iſt, ſondern ein Erfolg ſeiner 
zielbewußten ſozialpolitiſchen Geſetzgebung und der 
ſtrengen Maßregeln über den Verkehr mit Sprengſtoffen 
einerſeits und des thatkräftigen Eingreifens bei den Berg⸗ 
arbeiterausſtänden und der ſtrengen Ueberwachung der 
Anarchiſten anderſeits. Von alledem iſt in Frankreich das 
Gegentheil der Fall. Man hat zwar angefangen, die ſoziale 
Geſetzgebung Deutſchland nachzuahmen, aber der Gang iſt 
ſchleppend und langſam und mehr auf politiſche Agitation 
und Arbeiterfang als auf wirkliche Abſtellung der Uebel⸗ 
ſtände berechnet. Die ſchwächliche Haltung der ſranzöſiſchen 
Regierung bei und nach den Ausſtänden in Carmaux und 
in den Bergwerksbezirken des Nordens iſt noch in friſchem 
Gedenken, man hat es dort geduldet, daß die Dynamit⸗ 
Patrone ſchließlich als nothwendiger Streikbedarf be⸗ 
trachtet wurde, daß die Gemeinheit zur Gewohnheit wurde, dem 
Kameraden, der ſeine Kleinen nicht länger darben ſehen konnte 
und die Arbeit wieder aufnahm, heimlich und nächtlicherweiſe 
eine Dynamitbombe auf die Fenſterbank zu legen. Und als man 
ſchließlich mit großem Apparat daran ging, Vorbeugungs⸗ 
maßregeln zu treffen, gebar der kreißende Berg ein paar 
lächerliche Mäuschen; ein wirkungsloſer Zuſatz zum Preß⸗ 
geſetz und eine Beſchränkung des Verkehrs mit Spreng⸗ 
ſtoffen, die ſo lax gefaßt war, daß ſie den großen 
Fabrikationsgeſellſchaften, den Freunden der Re⸗ 
gierungsmänner und Parlamentarier, nur ja keinen Abbruch 
that, ſollten die anarchiſtiſche Mordbande entwaffnen! 

Inzwiſchen wucherte die anarchiſtiſche Preſſe luſtig fort 
und bildete das geiſtige Bindungs⸗ und Verſtändigungs⸗ 
mittel unter den „Genoſſen.“ Das Pariſer Blatt „Révolte“ 
giebt heute noch in gemeinverſtändlicher Faſſung Rathſchläge 
über die Anfertigung von Bomben, Mordwerkzeugen und 
ſucht die anarchiſtiſchen Lehren in ein Syſtem zu bringen. 

In einem andern „Bagnogenoſſen“ überſchriebenen, in 
Paris dieſer Tage vertheilten Aufruf iſt zu leſen: 

„Man kann die Beſtie, die uns verſchlingt, nur ins Herz 
treffen, wenn man Liſt gebraucht. Eine heimlich und gut ge⸗ 
legte Dynamitbombe wird mehr Erfolg haben als hundert 
Leute, die ſich von einer Schwadron tödten laſſen. Wir müſſen 
die Brandfackel überall hinlegen, wo es Beſitzende giebt, 
überall da, wo die Bourgeoiſie ihre Hauptquartiere hat. Kirchen, 
Bürgermeiſtereien, Polizeiſtationen müſſen in die Luft fliegen 
und in Flammen aufgehen, aber die Hand, welche die räche⸗ 
riſche That vollführt, muß möglichſt unbekannt bleiben. Das 
iſt das einzige Mittel, um anderswo von neuem beginnen zu 
können und die Revolution einer kleinen Zahl wirkſam zu 
machen.“ 

Einer dieſer Schufte, die dergleichen Hetzartikel ſchreiben 
und Staatsbürger in Mordbeſtien zu verwandeln trachten, 
iſt der Attentäter Vaillant. Der 32 Jahre alte Atten⸗ 
täter wird in den näheren Mittheilungen über ſeine Perſön⸗ 
lichkeit geſchildert als ein ſchlanker, großer brünetter Mann mit 
energiſchen Zügen. Er war früher Unteroffizier, dann 
wurde er Mitarbeiter verſchiedener rother Blätter. Er 
betheiligte lich an den meiſten revolutionären Kund⸗ 
ebungen der letzten Jahre und trug rothe Fahnen in den 


ufzügen. Später wurde er vollſtändig Anarchiſt. Mit 
einer Bande anarchiſtiſcher Wanderprediger durch⸗ 


ö + er das Land, e ein Vorreiter auf geſtohlenem 
J a 


hrrad, der die Ankunft berühmter Redner in den Ort⸗ 
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ſchaften ankündigte. Vaillant verkaufte auch Aufrufe zur 
„Propaganda der That“ und vertheilte Flugſchriften an 
die Soldaten. 

Vaillants Bombenhülle war, nach der neueſten Schilde⸗ 
rung, ein kleiner blecherner Suppentopf. Die Bombe war mit 
Schuhnägeln, Schrot und aus Sardinenbüchſen ausge⸗ 
ſchnittenen Blechſtücken vollgerammt. Eine ſtarke Ladung 
Chloratpulver wurde durch einen gläſernen Doppelkolben 
mit zwei Säuren entzündet und zur Exploſion 3 
Vaillants Abſicht war, die Bombe in die Mitte der Kammer, 
zwiſchen die Sitze des Präſidenten und der Miniſter, zu 
werfen, er ſtieß aber beim Ausholen des Armes mit dem 
Ellenbogen an die Säule. Die dadurch verurſachte Er⸗ 
ſchütterung bewirkte die vorzeitige Miſchung der Säuren 
und die Sprengung des Geſchoſſes in der Luft, wodurch 
noch größeres Unglück als geſchehen, vermieden wurde. 
Eine viel größere Bombe, die Vaillant gefertigt hatte, ließ 
er zu Hauſe, da ſie ſchwer einzuſtecken war. 

Allen bei dem Attentat am Sonnabend in der Deputirten⸗ 
kammer Verwundeten geht es verhältnißmäßig gut. Einer 
mußte allerdings trepanirt werden, da ein eingedrungener 
zer! nicht anders aus dem Schädelknochen entfernt werden 
onute. f 

Der Attentäter Vaillant, der bekanntlich auch an der 
Naſe und an einem Bein verwundet iſt, wurde am Montage 
von dem Hotel Dieu nach der Krankeuabtheilung des Ge⸗ 
fängniſſes überführt. Einige Neugierige vor dem Hotel 
Dieu riefen dabei „Tod dem Anarchiſten.“ | 

Von den am Sonnabend verhafteten Perſonen, welche 
der Kammerſitzung beigewohnt hatten, werden elf in Frei⸗ 
heit geſetzt werden, nur vier werden wegen Landſtreicherei 
unter Anklage geſtellt werden. Die Polizei forſcht gegen⸗ 
wärtig nach einem gewiſſen Raynal, welcher mit Vaillant 
ſehr viel verkehrte, aber ſeit Sonntag aus Paris ver⸗ 
ſchwunden iſt. Aus Paris ſind am Montage mehrere 
franzöſiſche Geheimpoliziſten in Brüſſel eingetroffen. Sie 
überbrachten der Brüſſeler Polizei die Signalements mehrerer 
aus Paris geflüchteter Anarchiſten. 

Das Bureau der Deputirtenkammer hat beſchloſſen, auf 
den Tribünen eine wirkſame Ueberwachung einzurichten. 
Perſonen, welche nicht mit Eintrittskarten verſehen ſind, 
müſſen ſich legitimiren; die durch Deputirte vertheilten 
Karten müſſen die Namen und Adreſſen der Inhaber ent⸗ 
halten. Die Zulaſſung zu den Warteſälen wird ebenfalls 
geregelt werden. 

Kammerpräſident Dupuy erhielt aus allen Theilen des 
Landes unzählige Briefe und Telegramme, welche ihn zu 
ſeiner vorzüglichen Haltung in der Kammer beglückwünſchen. 

Die italieniſche Regierung ließ durch ihren Botſchafter 
Reſſmann der franzöſiſchen Regierung und beſonders Dupuy 
die Gefühle des Abſcheus und die Entrüſtung über das 
Attentat ausdrücken. In der italieniſchen Kammer bean⸗ 
tragte am Montag der Abgeordnete Pampolle eine Beileids⸗ 
adreſſe an die franzöſiſche Kammer. Auch im Londoner 
Unterhauſe beantragte am Montag der Schatzkanzler, der 
franzöſiſchen Regierung die Theilnahme Englands auszu⸗ 
brücken, was mit großem Beifall aufgenommen wurde. Das 
Londoner Volk hat ſeiner Entrüſtung praktiſchen Ausdruck 
gegeben. Bei einem von Anarchiſten veranlaßten Volks⸗ 
auflauf packte das Volk einen der Mordbuben, als er eine 
Hetzrede halten wollte, beim Kragen. Nur das Einſchreiten 
der Polizei gegen dieſe Lynchjuſtiz verhinderte, daß man 
ihn in einem Brunnenbaſſin erſäufte. 

Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus hat ebenfalls in 
einem Telegramm ſeinem Bedauern über die Opfer, ſowie 
der Freude über die Abwendung größeren Unglücks Aus⸗ 
druck gegeben. Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe ſprach 
der Abgeordnete Ugron die Theilnahme für die franzöſiſche 
Kammer aus und betonte unter lebhafter e des 
Hauſes, die parlamentariſchen Einrichtungen könnten durch 
ein Häuflein Verbrecher nicht untergraben werden. 

Im ſchroffen Gegenſatz zu dieſen Theilnahmebezeugungen 
fremder Völker und ihrer Vertretungen ſteht das Verhalten 
eines Mitgliedes des Stadtrathes von Mar ſeille. Dieſer 
Stadtvater hat das an der Pariſer Kammer begangene 
Verbrechen auf öffentlicher Straße gutgeheißen, worauf 
ſeine ſofortige Verhaftung erfolgte. | 


Berlin, 12. Dezember. | 


— Der Kaiſer war bereits auf der Jagd in Barby 


durch eine Depeſche von dem Pariſer Bomben⸗Attentate 
benachrichtigt worden. Er ſoll ſehr überraſcht geweſen 
ſein und wiederholt ſeinen tiefen Abſcheu gegen die Urheber 
der Unthat ausgeſprochen haben. 

— Der Kaiſer hat Ernſt Wichert, den Verfaſſer 
des Schauſpiels „Aus eigenem Recht“, ſowie Ludwig 
Barnay, den Direktor des „Berliner Theaters“, zu einer 
muſikaliſchen Soiree eingeladen, die der Hannoverſche 
Männergeſangverein Dienstag Abend im Neuen Palais in 
Potsdam veranſtalten wird. Die Mitglieder des Vereins 
werden mittels Extrazuges von Hannover direkt bis Pots⸗ 
dam befördert und treffen dort gegen Mittag ein. Zunächſt 
wartet ihrer dort ein Diner von 200 Gedecken, das in 
den oberen Räumen des Bahnhofsreſtaurants zu Potsdam 
auf Beſtellung des Hofmarſchallamts eingerichtet wird 
Dann findet im Marmorſaal des Potsdamer Stadtſchloſſes 
die Generalprobe ſtatt, worauf gegen Abend die Sänger in 
Equipagen nach dem Neuen Palais abgeholt werden. 
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— Die proteſtantiſche Gemeinde e in Lothringen, 
in welcher das dem Kaiſer gehörige Schloß Urvil le eingepfarrt 
iſt, wird auf Befehl des Kaiſers eine neue Kirche erhalten. D 
Fläne find bereits fertig und vom Kaiſer genehmigt. Vermuth⸗ 
lich wird der Kaiſer gegen Pfingſten nächſten Jahres die Grund⸗ 
ſteinlegung ſelbſt vollziehen. 

— Auf der am letzten Sonnabend bei dem Amtsrath 
v. Dietze in Barby abgehaltenen Jagd ſchoß der Kaiſer 
im erſten Treiben 385 Haſen, im zweiten Treiben 199, in 
Summa 584 Haſen. Das geſammte Jagdreſultat betrug 
1812 Haſen. 

— Einer großen Gefahr iſt der deutſche Botſchafter in 
St. Petersburg, General der Infanterie v. Werder, durch ſeine 
Geiſtesgegenwart entgangen. Kürzlich ſpielte ſich auf dem Newfki 
Proſpekt, an der Ecke der Nikolajewſkaja, eine aufregende Scene 
ab. Ein feiner Einſpänner⸗Schlitten, in dem General v. Werder 
ſaß, bog aus der Nikolajewſkaja auf den Newſki Proſpekt ein 
und fuhr über das Trambahn⸗Geleiſe, als plötzlich die Deichſel 
beim Schlitten zerbrach. Das Pferd wurde jchen und ging durch. 
Der General knöpfte jedoch in aller Ruhe die Schlittendecke auf 
und ſprang bei voller Fahrt glücklich aus dem dahinraſenden 
Schlitten. Kurz darauf prallte das Pferd an einen Trambahn⸗ 
Waggon und warf dabei den Schlitten um. 


— Die in Leipzig ſtattfindende Verhandlung des Landes 
verrathsprozeſſes gegen die franzöſiſchen Spione wird nicht 
öffentlich ſein. Die Anklageſchrift iſt 80 Seiten lang. 

— Die Wirthſchaftliche Vereinigung des Reichs⸗ 
tags trat Montag Vormittag zur Stellungnahme den Handels⸗ 
verträgen gegenüber unter dem Vorſitz des Abgeordneten v. Plötz 

uſammen. Der Referent bezw. Korreferent v. Kardorff und 

r. Hahn bekämpften mit Entſchiedenheit die Handelsverträge. 
An der ſich anknüpfenden Debatte betheiligten ſich v. Plötz, Frei⸗ 
herr v. Mirbach und Lutz, welche ſich ſämmtlich gegen die Handels⸗ 
verträge ausſprachen. 


— Von der Geſchäftsſtelle des Vereins der Spiritus⸗ 
Fabrikanten in Deutſchland wird uns geſchrieben: 


Als Beweis für die Behauptung daß dem Brennereigewerbe 
mit der durch das Geſetz vom 24. Juni 1887 eingetretenen 
Contingentirung ein Geſchenk in Höhe von 40 Millionen Mark 
zu Theil geworden ſei, wird immer angeführt, daß für jedes 
Hektoliter Contingentsſpiritus der Brenner eine Steuerver⸗ 
günſtigung von 20 Mark genießt, was bei 2 Millionen Hektoliter 
Contingent 49 Millionen Mark betrage. Leider vergeſſen die 
Anhänger derLiebesgabentheorie hinzuzufügen, daß dem Brennerei⸗ 
gewerbe durch das Geſetz vom Jahre 18-7 die weitgehendſten 
Nachtheile erwachſen find: die Produktion der deutſchen 
Brennereien hat in Folge der ungeheuren ſteuerlichen Mehrbe⸗ 
laſtung des Branntweins von 410 Millionen Liter vor dem 
Jahre 1887: auf 297 Millionen Liter nach 1887 herabgeſetzt 
werden müſſen und trotz dieſer reichlich ein Viertel des früheren 
Umfanges betragenden Produktionseinſchränkung iſt der 
Berliner Börſenpreis für 70er Spiritus von 49,90 Mark pro 
10 000 Liter⸗ Prozent, wie er ſich im Durchſchnitt der Jahre 
1879/86 ſtellte, auf 38,20 Mark im Durchſchnitt der Jahre 
1888/93 geſunken. Das Brennereigewerbe konnte früher jährlich 
für 204,6 Millionen Mark Waare herſtellen und abſetzen, jetzt 
kann es kaum für 113,5 Millionen Mark Waare Verwendung 
finden; d. h. der Minderabſatz beträgt ca. 90 Millionen Mark 
alſo faſt die Hälfte. Wenn demgegenüber das Contingent 40 
Millionen Mark beträgt, ſo verbleibt immer noch ein Brutto⸗ 
Einnahmeverluſt von jährlich 50 Millionen Mark. Von einem 
Geſchenk oder irgend einem materiellen Vortheil für das Brennerei⸗ 
zewerbe kaun alſo nicht die Rede ſein; der Staat hätte höchſtens 
hie Was gehabt, das Brennereigewerbe noch um weitere 49 

illionen Mark zu ſchädigen und diejenigen, welche jetzt die 
Aufhebung der „Liebesgabe“ predigen, verlangen nichts weiter, 
als daß das Brennereigewerbe als ſolches ohne jede Möglichkeit 
der Zurückerſtattung von den Conſumenten jährlich eine weitere 
Steuerlaſt von 40 Millionen Mark übernehme. 

— Nahezu 90 Mitglieder der ſchleſiſchen Provinzial⸗ 
ſynode haben die Erklärung gegen die Aufhebung des 
Jeſuitengeſetzes unterſchrieben. In der Erklärung heißt 
es u. A.: 

„Die Synode bleibt ſich zwar deſſen innerlichſt gewiß, 
daß unſere evangeliſche Kirche auf feſtem Felſengrunde ſteht, 
und iſt weit davon entfernt, ſich vor dem Kampfe zu ſcheuen, 
der durch Aufhebung des Jeſuitengeſetzes unfehlbar angefacht 
werden muß, falls dieſelbe die Genehmigung des Bundesrathes 
erhalten ſollte. Aber in der dem Gedächtniß unauslöſchlich 
eingeprägten Erinnerung an die ſchweren Wunden, welche 
gerade unſere ſchleſiſche Kirchenprovinz durch den Orden der 
Jeſuiten erlitten hat, würden die Evangeliſchen eben dieſem 
Kampfe auf keinem Punkte ausweichen können, derſelbe würde 
vielmehr in voller Waffenrüſtung aufgenommen werden, und 
das zu einer Zeit, in welcher doch alle Kräfte einem ganz 
anderen Feinde gegenüber vereinigt und aufgeboten werden 
ſollten.“ 

In Oeſterreich⸗Ungarn ſoll jetzt ebenfalls ein „Bund 
der Landwirthe“ geſchaffen werden. Ein Aufruf kündigt 
an, daß ein Bauernkongreß am 17. Dezember in Wien 
ſtattfinden wird. Es wird darin auf die Nothwendigkeit 
hingewieſen, daß der Bauernſtand ſich vereinigen müſſe, um 
ſich der Freiheitsrechte zu verſichern und um den Bauern⸗ 
tand aus geiſtiger und materieller Verkümmernng zu retten, 
owie eine freie, unabhängige Bauernpartei zu bilden. Der 
Aufruf ſchließt: 

„Wir können mit jeder wie immer Namen habenden Partei 
mehr oder weniger Fühlung haben, können uns aber nie den 
bis jetzt beſtehenden Parteien direkt anſchließen, was wir als 
der größte Stand im Staate niemals nöthig haben. Verſtehen 
wir unſere Zeit, ſo iſt die Zeit nicht ferne, wo wir, der Bauern⸗ 
ſtand, die tonangebende Partei in Oeſterreich ſind und ſein 
werden, Macht und Einfluß erreicht haben; dann wird es 
leicht ſein, das durchzuführen, was wir bis heute vergebens 
erſtrebt.“ 

Schweiz. Der Bundesrath hat die Einführung der 
Ritteleuropäiſchen Zeit für die Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und 


Telegraphen⸗Verwaltung vom 1. Juni n. J. ab verfügt. 


In Italien mehren ſich die Zuſammenſtöße des Volkes 
mit den Behörden. In Bitonto (Provinz Bari) verſuchte 
am Montag ein Zollwächter unter Beihülfe von Gendarmen 
eine Mörſerbatterie, welche die Bevölkerung aus Anlaß 
eines Feiertages zum Abfeuern von Salutſchüſſen aufgeſtellt 

atte, ſchießuntauglich zu machen. Ein Haufe Volkes 
iſtete thätlichen Widerſtand, ſodaß die Gendarmen von 
der Waffe Gebrauch machen mußten, wobei ein Bauer ge⸗ 
tödtet wurde. Ein erneuter Angriff des Volkshaufens 
wang die Gendarmen, ſich in die Kaſerne zurückzuziehen. 

ie Meuterer verfolgten den Zollwächter in das Polizei⸗ 
bureau, begoſſen hier ſeine Kleider mit Petroleum 
und zündeten ſie an. Der Zollwächter erlitt ſchwere 
Brandwunden und liegt im Sterben. Durch das Eintreffen 
von Verſtärkungen aus Bari wurde die Meuterei beendet. 
Im Handgemenge ſind mehrere Perſonen verwundet worden; 
einige Verhaftungen wurden vorgenommen. 


Spanien. In Madrid iſt am Montag der Handels⸗ 


vertrag mit Oeſterreich⸗Ungarn unterzeichnet worden. 
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I bedeutenden Schaden. 
gewährt. Der Kaufmänniſche Verein hat auch für die Stadt⸗ 


Aus der Provinz. 
Graudenz, den 12. Dezember. 


— Auf der Nogat ſind an den a en die 
Ueberfähren in Sicherheit gebracht. Das Ueberſetzen 
mit dem Kahne iſt mit Schwierigkeiten verbunden. Die 
Fiſcher haben ihre Geräthſchaften ſämmtlich aufgenommen. 
Zwiſchen den Buhnen hat ſich viel Eis feſtgeſetzt. 

— Die Einkommenſteuer⸗Veranlagungs⸗Kom⸗ 
miſſion verſendet jetzt gewiſſermaßen zur Weihnachts⸗ 
freude der Steuerpflichtigen, die bereits mit einem Ein⸗ 
kommen von mehr als 3000 Mark veranlagt ſind, den 
Brief mit der Bekanntmachung über die Einkommenſteuer⸗ 
veranlagung für das Steuerjahr 1894/95 und das Formular 
für die Steuererklärung. Früher war dies Formular 
roſa wie das Briefpapier, das die Korreſpondenz zärtlich 
Liebender vermittelt, in dieſem Falle zwiſchen dem Steuer⸗ 
zahler und der Staatskaſſe, diesmal iſt es gar himmel⸗ 
blau, aber die Luſt zum Eingehen in den Steuerhimmel 
mit den verſchiedenen Aumerkungs⸗Sternlein wird dadurch 
auch nicht erhöht werden. Die Steuererklärungen über das 
Jahreseinkommen ſind in Graudenz vom 4. bis 20. Januar 
1894 bei dem Vorſitzenden der Einkommenſteuer⸗Veran⸗ 
lagungs⸗Kommiſſion, Herrn Landrath Conrad, ſchriftlich 
oder mündlich abzugeben. 

— Den beiden Weihnachtsfeiertagen geht in dieſem 
Jahre ein Sonntag unmittelbar voran, ſo daß drei Feiertage 
nach einander folgen. Ueber die Giltigkeitsdauer der 
Rückfahrkarten während dieſer Tage iſt Folgendes zu be⸗ 
merken: Rückfahrkarten mit dreitägiger Giltigkeitsdauer find zur 
Rückfahrt am 4. Tage noch giltig, wenn ſie am Tage vor dem 
erſten Weihnachtsfeiertage gelöſt werden. Die am Sonntag, den 
24. d. Mts., gelöſten derartigen Karten gelten für die Rückfahrt 
demnach bis einſchließlich zum 27. d. Mts. Dagegen laufen die 
am Sonnabend, den 23. d. Mts., gelöſten dreitägigen Rückfahr⸗ 
karten am 25. Mts. ſchon ab. 

— Der König hat genehmigt, daß die im Kreiſe Marien⸗ 
burg belegene Landgemeinde Neuendorf mit der Landgemeinde 
Tiegenort zu einem Gemeindebezirke unter dem Namen 
„Tiegenort“ vereinigt werde. 

— [Verſetzt jind]: die Amtsrichter Wolff in Tapiau an 
das Amtsgericht in Königsberg und Beyer in Kolmar i. P. an 
das Amtsgericht in Rawitſch. Der Kaufmann Paul Hill in 
Poſen iſt zum ſtellvertretenden Handelsrichter bei dem Landgericht 
daſelbſt ernannt. 

— Dem Pfarrer in Eydtkuhnen Henskys iſt die Pfarrſtelle 
an der evangeliſchen Kirche zu Petershagen in der Diözeſe Pr. 
Eylau verliehen worden. 

— Dem Strafanſtalts⸗Inſpektor Wolff in Sonnenberg iſt 
die Arbeits⸗Inſpektorſtelle bei der Strafanſtalt zu Inſterburg 
verliehen worden. 

— Der Eerichtsſchreiber, Sekretär Berdrow ſ in Johannis⸗ 
burg iſt an das Amtsgericht zu Stallupönen verſetzt. Der 
Staatsanwaltſchafts⸗Aſſiſtent Kaeſtner in Allenſtein ift zum 
Gerichtsſchreiber bei dem Amtsgericht zu Johannisburg er- 
nannt. 

— Der bisherige Kuratus Bader iſt als Pfarrer der neu 
errichteten Pfarrſtelle zu Ortelsburg (Beutnerdorf) angeſtellt 
worden. Der bisherige Kaplan Ferdinand Schröter aus Heils⸗ 
berg iſt als Pfarrer in Noßberg angeſtellt worden. 

— Der Vereinsgeiſtliche des Oſtpreußiſchen Provinzialver⸗ 
eins für innere Miſſion, Konſchel iſt zum dritten Prediger an 
der evangeliſchen Haberberger Kirche zu Königsberg berufen und 
vom Konſiſtorium beſtätigt worden. 

— Der bisherige Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktor des De⸗ 
partements Schneidemühl, Herr Rittergutsbeſitzer Goerl auf 
5 iſt auf fernere ſechs Jahre wiedergewählt und beſtätigt 
worden. 

t Danzir, 12. Dezember. Die öſterreichiſche Beſatzung der 
acht „Miramar“ ift hier eingetroffen; das Schiff beginnt ſofort 
mit den Probefahrten und wird alsdann direkt nach Pola gehen. 
— Im Irrgarten, dem Orte des neuen Centralbahnhofes, 
wurde geſtern mit der Niederlegung der Bäume begonnen, von 
denen 252 Stück zu fällen ſind. Bei den in Angriff genommenen 
Entfeſtigungsarbeiten ruht die Arbeit noch immer faſt 
vollſtändig, da zwiſchen dem Arbeitgeber und den Arbeitern keine 
Einigung zu Stande kommt; geftern morgen traten zwar eine 
größere Anzahl Leute an, doch blieben davon nur ein Dutzend 
zurück, und ſo iſt denn die Ausſicht auf eine raſche Förderung 
dieſer dringlichen Arbeiten wenig tröſtlich. — In der geſtrigen 
General⸗Verſammlung des Gartenbau⸗Vere ins hielt Herr 
Evers einen ſehr intereſſanten Vortrag über die Art des Garten⸗ 
und Obſtbaues in Amerika, die er aus eigener Anſchauung 
kennen gelernt hat. In den Vorſtand wurden gewählt die Herren 
Rathke zum Vorſitzenden Herr Bauer zum Stellvertreter, Schnibbe 
zum Schriftführer, Lenz zum Stellvertreter, Bahrendt zum Schatz⸗ 
meiſter, Raymann zum Stellvertreter und Peters zum Bibliothekar. 

Am Mittwoch ſoll das Panzerſchiff „Baden“ ſich nach Kiel 
begeben. „Baden“ und „Württemberg“ ſollen dann zuſammen 
nach einer kleinen däniſchen Inſel dampfen, um von dort die 
Leiche des ſ. Z. bei der Exploſion auf dem Panzerſchiff „Baden“ 
verunglückten Lieutenants Oelsner abzuholen, damit ſie in 
Kiel feierlich beſtattet werde. Das Panzerſchiff „Württemberg“ 
ſoll ſpäter hierher zurückkehren. Auch für ſpäter ſoll hier öfterer 
Flottenbeſuch bevorſtehen. Aus Marinekreiſen wird übrigens 
beſtätigt, daß das Projekt der Herſtellung eines Kriegshafens 
in Danzig wieder im Vordergrunde der Erwägungen ſtehe. 
Danzio, 9. Dezember. Um einem Wunſche weiter Kreiſe 
der Bürgerſchaft Rechnung zu tragen, wird gegenwärtig das 
endgültige Projekt für die Erbauung einer Markthalle auf 
dem Dominikanerplatz ausgearbeitet, welches demnächſt der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zur Beſchlußfaſſung vorgelegt 
werden ſoll. 

b Dauzia, 10. Dezember. 
berichts des Ornithologiſchen Vereins ſei das Ergebniß 
der Raubvögel⸗Schußprämien mitgetheilt, die im ver⸗ 
floſſenen Jahre durch den Verband deutſcher Brieftauben⸗ 
Liebhaber Vereine in Hannover, dem auch der hieſige Ornitholog. 
Verein angehört, zur Auszahlung gekommen ſind. Ausgeſetzt 
waren Schußprämien zu je 1 Mk. für den Hühnerhabicht, den 
Wanderfalken und das Sperber⸗Weibchen. Als Prämien⸗ 
berechtigte waren 1231 Paar Fänge beim Verbanden eingeliefert, 
hiervon entfielen auf Oſt⸗ und Weſtpreußen 25 Paar, auf Schleſien 
292 Paar, die höchſte Ziffer. Hierzu zahlte das Kriegsminiſterium 
1000 Mk., der Verband in Hannover 231 Mk. 

Kulmſee, 10. Dezember. Vorgeſtern fand die General⸗ 
verſammlung des katholiſchen Lehrervereins ftatt. Zu 
derſelben waren mit Einſchluß der Geiſtlichen 12 Mitglieder 
erſchienen. Ein Vortrag, gehalten von Lehrer Lipowski⸗Mlewo, 
lautete: „Das Kirchenlied und ſeine Rechte in der Volksſchule.“ 
Ein neuer Vorſtand wurde gewählt. An Stelle des Hauptlehrers 
Ag be gat tritt Lehrer Lipowski⸗Mlewo als Vorſitzender. 
Als Kaſſirer fungirt jetzt Lehrer Streucki⸗Kulmſee. Schriftführer 
blieb Lehrer Huſe⸗Kulmſee; auch übernahm Herr H. das Amt 
eines ſtellvertretenden Vorſitzenden. Oben genannter Verein iſt 


einer der größten Vereine Weſtpreußens geweſen, hat aber all- 
e 


mählig viele Mitglieder verloren. 

X Briefen, 11. Dezember. In der heutigen gemeinſchaftlichen 
Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverordneten wurde Herr 
Bürgermeiſterſv. Goſtomski zum Kreistags⸗ Abgeordneten 
wiedergewählt. — In Folge der Viehſeuche waren Märkte 
ausgefallen, dadurch erlitten die Pächter des Marktſtandgeldes 
Es wurde ihnen ein Erlaß von 150 Mk. 


Zur Ergänzung des Jahres⸗ 


vertretung eine Denkſchrift ausgearbeitet, in welcher die Vor⸗ 
theile der Landwirthſchaftsſchule für Stadt und Umgegend hervor⸗ 
gehoben werden, mit der Bitte, dahin zu wirken, daß Brieſen 
eine Landwirthſchaftsſchule erhalten möchte. Wenn auch die 
Vortheile nicht gering ſind, ſo fürchtet die Stadt doch eine zu 
große Belaſtung ihrer Finanzen, und die Verſammlung beſchloß 
deshalb die Sache zu vertagen und bei paſſender Zeit wieder 
in Erwägung zu ziehen. — Beim hieſigen Poſtamte ſind in 
dieſen Tagen falſche Einmark⸗ und Thaler⸗Stücke aufgehalten 
worden. Das Gepräge iſt mangelhaft, das Gewicht leichter, und 
ſie ſind ſo weich, daß man ſie ſchneiden, ſelbſt biegen kann. 

rn Czerwinsk, 11. Dezember. Geſtern hielt der Bienen⸗ 
zuchtverein ſeine Hi diesjährige Verſammlung ab; dieſe 
war aber ſo ſpärlich beſucht, daß die Tagesordnung nicht erledigt 
werden konnte. Es hat den Anſchein, als wenn dem Verein, der 
bisher nach Kräften gewirkt hat, nicht mehr das Intereſſe ent⸗ 
gegengebracht wird, wie bisher. Das iſt umſomehr zu bedauern, 
da die Bienenzucht in unſerer Gegend durchaus nicht ſo gepflegt 
wird, wie ſie es verdient. — Dem Vernehmen nach wird im 
kommenden Jahre ein zweiklaſſiges neues Schulgebäude hier 
aufgeführt werden, da das alte — ein Brühl'ſcher Schulpalaſt — 
durchaus nicht mehr reparaturfähig, auch die Zahl der Schul⸗ 
kinder für einen Lehrer zu groß iſt. 

[1 Marienwerder, 11. Dezember. Die Stadtver⸗ 
ordneten genehmigten in ihrer heutigen Sitzung, daß die 
Weichſelfiſcherei in dem der Stadt zugehörigen Gebiete vom 
1. April 1894 bis Ende März 1906 an Herrn Ziemens gegen 
eine jährliche Pacht von 107 Mark verpachtet wird. Die bis⸗ 
herige Pacht betrug nur 75 Mk. — Auf den Antrag des Vor⸗ 
ſtandes des Gewerbe⸗Vereins wurde dann dem gewerblichen 
Centralverein zu der von ihm hier im Januar n. J. zu veran⸗ 
ſtaltenden Ausſtellung gewerblicher Vorbilder der Sitzungsſaal 
im Rathhauſe bewilligt. Der Antrag des Vereins zur 
Förderung des lateinloſen höheren Schulweſens um eine jähr⸗ 
liche Beihilfe von 1500 Mk. für die in Ausſicht genommene Privat⸗ 
Realſchule wurde vertagt, bis vom Provinzial⸗Schulkollegium 
Beſcheid auf das Geſuch um Einrichtung von Realklaſſen in 
Verbindung mit dem hieſigen Gymnaſium eingegangen ſein wird. 
— In Gegenwart eines großen Publikums hielt heute zum 
Beſten der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung Herr Superintendent Braun 
in der Aula des Gymnaſiums einen Vortrag über das Thema: 
„Jenſeits des Grabes“. 


Schwetz, 10. Dezember. Im Auftrage des Tandwirthtuft- 
lichen Vereins Dragaß ſtellte geſtern hier der Vieh⸗Importeur 
Herr Markus⸗ Marienwerder zehn einjährige Bullen und 30 
tragende Färſen zum Verkauf. Das Vieh war für das an⸗ 
gegebene Alter träſtig entwickelt und in guter Kondition. Die 
Bullenkälber erzielten 300 bis 350 Mark und die Färſen 200 bis 
250 Mark pro Stück. Der Preis ſchien indeß den Käufern zu 
hoch, und es blieb daher ein erheblicher Ueberſtand. 

Dirſchau, 11. Dezember. Einen überraſchenden Fund 
machte kürzlich der Lehrer Kulas in Meſtin. Gegen 11½ Uhr 
Abends fand er, durch einen Zufall aufmerkſam geworden, in 
der Dunggrube des ihm benachbarten Beſitzers ein ausgeſetztes 
neugeborenes Kind männlichen Geſchlechtes. Das kleine 
Weſen iſt bis heute lebenskräftig geblieben und von dem Orts⸗ 
diener Soroſt⸗Meſtin an Kindesſtatt angenommen. Nach der 
unnatürlichen Mutter forſchte man bisher vergeblich. 


52 Elbing. 1“. Dezember. Die Betheiligung an der Stadt’ 
verordnetenſtich wahl war am heutigen erſten Wahltage 
ſehr rege. Von den 2190 eingeſchriebenen Wählern der 3. Ab⸗ 
theilung gaben heute bereits rund 400 Wähler ihre Stimme ab. 
— In der Berufungsinſtanz verhandelte heute die hieſige 
Strafkammer gegen den Beſitzer Michael F. aus Karſchewo, 
welcher durch das Schöffengericht in Stuhm wegen Sachbe⸗ 
ſchädigung zu 30 Mark Geldbuße oder 6 Tagen Gefängniß 
verurtheilt worden war. Der Sohn des Fuhrmann wurde eines 
Tages, als er zur Schule gehen wollte, von einem fremden 
Hunde auf dem Hofe angefallen. F. hatte dieſes bemerkt, holte 
ſein Gewehr und ſchoß dem Hunde ein Auge aus. Die Berufung 
wurde verworfen. 


Elbing. 11. Dezember. Die Theilnehmer an den |. Z. ge⸗ 
meldeten Theaterausſchreitungen bei der Aufführung des Halbe’ 
ſchen Schauſpiels „Jugend“ ſind in Polizeiſtrafe von je 5 Mk. 
genommen worden. 

Schöneck, 11. Dezember. In der Generalverſammlung 
des Kriegervereins wurde als Vorſitzender Herr Haupt⸗ 
mann Engler⸗Poguttken wiedergewählt; auch die übrigen 
Vorſtandsmitglieder blieben dieſelben, nur traten an Stelle der 
verſtorbenen Herren Deutſchendorf und Baſſendowski, die Herren 
Bählke und Witte. — Zur Weihnachtsbeſcherung für 
Arme, ohne Unterſchied des Bekenntniſſes, veranſtaltete geſtern 
der Vaterländiſche Frauenverein eine Theateraufführung nebſt 
lebenden Bildern und Verlooſung. Mehrere hundert Mark 
kommen den Armen zu gute. 


Marienburg, 11. Dezember. Ein jäher Tod ereilte den 
im beſten Mannesalter ſtehenden Amtsgerichtsrath Herrn 
v. Livonius. Nachdem er Abends zuvor noch einer fröhlichen 
Weihnachtsfeier beigewohnt hatte, wollte er ſich geſtern Nach⸗ 
mittag mittels der Bahn nach ſeinem Gute Goldau bei Roſen⸗ 
berg begeben. Unterwegs aber wurde er ganz unerwartet im 
Koupee von einem Schlaganfall betroffen. Der Verſtorbene, 
welcher aufſichtsführender Richter beim hieſigen Amtsgericht war, 
war ein liebenswürdiger und pflichtgetreuer Beamter — und 
ſeinen Untergebenen ein freundlicher Vorgeſetzter. 


Köniasberg. 11. Dezember. Das Jahresfeſt der oſt⸗ 
preußiſchen Bibelgeſellſchaft wurde am Sonntag Abend 
in der Schloßkirche unter reger Betheiligung gefeiert. Im Laufe 
des Jahres wurden aus dem Depot der Geſellſchaft 5428 Bibeln 
verausgabt, worunter 67 litauiſche und 91 polniſche. Im Vergleich 
mit 1881 hat ſich die Zahl der verausgabten Exemplare verdoppelt. 
Die Einnahmen ſetzten ſich zuſammen aus regelmäßigen Beiträgen 
und Geſchenken in Höhe von 749,40 reſp. 543,92 Mk., wogegen 
die Ausgaben 586,64 Mk. betrugen. — Ein feierlicher militäriſcher 
Leichenzug bewegte ſich vorgeſtern Nachmittag vom Militär⸗ 
lazareth nach dem Oſtbahnhofe. Es wurde die Leiche des hier 
verſtorbenen Sekondlieutenants vom hieſigen Feldartillerie⸗ 
regiment Nr. 16, Albrecht, Sohn des Generallandſchaftsdirektors 
Herrn Albrecht auf Suzemin bei Pr. Zur unter militäriſchen 
Ehren zum Bahnhof geleitet. Hinter dem Sarge folgte der 
kommandirende General Herr von Werder ſowie ſämmtliche 
Offiziere und Unteroffiziere des Regiments. 


Königsberg, 11. Dezember. 
treiben wurde auf dem Wege zwiſchen Hl. Creutz und Wangnicken 
eine aus der Schule nach Hauſe kehrende Schülerin Namens 
Joppien aus Wangnicken von dem Unwetter überraſcht und 
im wahrſten Sinne des Wortes im Schnee lebendig begraben. 


Erſt nach mehreren Tagen wurde die Vermißte im tiefen Schnee 


unter einem Baume liegend todt aufgefunden. 

= Alleuſtein, 11. Dezember. Am 8. d. Mts. wurde im 
katholiſchen Vereinshauſe „Kopernikus“ unter der Leitung der 
hieſigen katholiſchen Geiſtlichkeit ein katholiſcher Volks⸗ 
verein gegründet. Der Verein ſoll den Zweck haben, die Ver⸗ 


breitung ſozialdemokratiſcher Irrlehren im Volke zu verhindern, 


dagegen Religiöſität und Sittlichkeit zu befördern. Doch iſt man 


hier der Meinung, daß er nur ein Mittel ſein ſoll, die Macht 
der Kirche und des Ultramontanismus über das Volk zu erhöhen, 


und daß er ſeine Spitze e e gegen die hier beſtehende 
„Mittelſtandspartei“ richte. Dem 

lieder bei, die einen Jahresbeitrag von je 1 Mk. leiſten. Vor⸗ 
ſitzender iſt Erzprieſter und Ehrendomherr Karau. — 14 Tage 


Gefängniß erhielt von der hieſigen Strafkammer der Hirt 


Adam Schippa aus 3 weil er bei Oſterode ſeine 
Viehheerde über das Schieneng 


Bei dem letzten großen Schnee⸗ 


ereine traten gleich 185 Mit⸗ 


eis zu bringen verſucht hatte, 
obwohl die Schranken bereits geſchloſſen waren; der heran ⸗ 


r 


in die Gefahr zu entgleiſen. 


klärten ſich über 50 Perſonen. i f 
gewählt: Erſter Vorſitzender Landgerichtsdirektor Dr. Andrae, 


brauſende güh tödtete 20 Stück der Heerde und gerteth ernstlich 


i Kuriſche Nehrung, 11. Dezember. Auf der sn e 
unſerer Nehrung liegt der Stadt Memel gegenüber das gleich⸗ 
namige Fort. Daſſelbe zählt etwa 10 ſchulpflichtige Kinder, die 
von jeder Schule ausgeſchloſſen ſind. Der Unterricht der Kinder 
daher dem Aufſeher des Forts, dem aktiven Feldwebel 
unemann übertragen worden, gegen ein jährliches Gehalt von 

Mk., der Unterricht wird an allen Wochentagen Vormittags 
ertheilt. H. nimmt auch regelmäßig an den Konferenzen der 
Lehrer des Kirchſpiels theil, zu welchen er ſtets in Uniform 

ſcheint. 

5 0 K Liebſtadt, 10. Dezember. Die diesjährige Perſonen⸗ 
andsaufnahme zur Einkommenſteuer⸗Einſchätzung ergab 2308 
Br, gegen 2254 bei der Volkszählung am l. Dezember 1890. 
Der Zug nach dem Weſten hat hier faſt vollſtändig aufgehört, 
weil die Leute allmählich zu der n gelangt ſind, 
daß fie hier pekuniär ebenſo gut geſtellt find. — Bei den Stadt⸗ 
verordueten⸗Ergänzungswahlen wurden die Herren Gutsbeſitzer 
Patſchke, Kaufmann Dziggel und Kaufmann Kurz wieder- und 
Gerbereibeſitzer Riemer neugewählt. 

Juſterburg, 11. Dezember. Geſtern wurde auf der Strecke 
zwiſchen Biſchdorf und Bergenthal vom Schnellzuge 51 ein 
etwa l8jähriges Mädchen überfahren und auf der Stelle 

etödtet. 

N m Aus Oſtpreußen, 11. Dezember. Pferdezüchter, welche 
der Geſtüts verwaltung zu Raſtenburg edle dreijährige 
Hengſte, zu Beſchälern geeignet, zum Ankauf ſtellen wollen, 
müſſen das National der Hengſte mit Deck⸗ und Füllenſcheinen 
bis zum 1. Februar 1894 dem Geſtüts direktor einreichen. Großer 
Werth wird auf Weidegang und harte Aufzucht der jungen 
Hengſte gelegt. — In den Taubſtummenanſtalten zu Königs⸗ 
berg, Angerburg und Röſſel iſt der Kuabenhandfertigkeits⸗ 
unterricht eingeführt worden, wie Papparbeit, Holzſchnitzerei 
und Hobel dankarbeit. 

Bromderg, 10. Dezember. Vor der Strafkammer wurde 
geſtern eine Anklage wegen Betrugs bezw. Zechprellerei 
gegen den Landwirth Emil Wollert aus Thalheim verhandelt. 

usgangs Oktober 1892 erſchien der Angeklagte in dem hieſigen 
G.ſchen Hotel, um dort jo lange zu wohnen, bis er eine Stelle 
in der Umgegend gefunden hatte. Er wohnte und lebte demnächſt 
in dem Hotel 5 bis 6 Wochen, ſo daß ſeine Schuld im Ganzen 
217 Mk. betrug. Jahlung leiſtete der Angeklagte nicht, obwohl 
er wiederholt erklärt hatte, er werde zahlen, auch habe er Geld 
zu erwarten. Dieſe falſche Angabe verſetzte den G. in den 

lauben, daß der Angeklagte ein zahlungsfähiger Mann ſei, und 


bewog ihn, den verlangten Kredit zu gewähren. Während ſeines 


Aufenthalts im Hotel legte der Haus diener auf Veranlaſſung 
des Angeklagten, der ihm ſofortige Zahlung verſprach, obwohl er 
eine ſolche zu leiſten nicht im Stande war, 5, 0 Mk. für Wäſche 
aus. Um dieſelbe Zeit ſchrieb der Angeklagte zweimal an den 
Verſicherungsbeamten K. in Gneſen und bat dieſen unter Ver⸗ 
ſchweigung ſeiner völligen Mittelloſigkeit um ein Darlehn von 
Brauer 10 Mk. Der Angeklagte erhielt beide Darlehne Vom 
10. Dezember 1892 bis 19. Januar 1893 wohnte und lebte der 


Angeklagte in dem B.ſchen Hotel in Inowrazlaw. Von dem 


Hotelbeſitzer wurde ihm Kredit bis zur Höhe von 399 Mark 


gewährt, weil er fälſchlich angegeben hatte, er habe Geld zu 
erwarten, außerdem beließ er den Beſitzer in dem Irrthum, er 
ſei Offizier, während er bereits aus dem Offtzierſtande entfernt 
war. Am 20. Januar d. Is. erſchien der Angeklagte bei der 
rau Wittwe L. hier und miethete eine Wohnung mit Beköſtigung 
fir 45 Mk. monatlich. Er gab an, Landwirth und Lieutenant 
er Reſerve zu ſein. Die Miethe wollte er von ſeinen Zinſen 
und aus Sparkaſſengeldern bezahlen. Hierdurch ließ ſich Frau L. 
bewegen, ihm Kredit zu gewähren Endlich Ende Januar d. J. 
bat der Angeklagte den Architekten und Lieutenant der Landwehr 
J. hier ſchriftlich um ein Darlehn von 50 Mk. unter der Angabe, 
er habe infolge Spiels eine Schuld von 50 Mk. zu bezahlen. Da 
w augenblicklich mittellos ſei, wende er ſich an ihn als Kameraden. 
Durch dieſe falſche Angade des Angeklagten, er gehöre dem 
Offizierſtande an, wurde J. bewogen, ihm das Darlehn zu geben. 
Der Angel igte, welcher durchweg geſtändig iſt, wurde zu 7 
Monaten Gefängniß verurtheilt. 
LX Inowratzlaw, 11. Dezember. Herr Kreisphyſikus Schmidt 
unterzog heute die Schüler der Elementarklaſſen einer eingehenden 
Augenreviſion. Bei mehreren Kindern wurde Augen- 
entzündung feſtgeſtellt. — Der Hauptzollamtsaſſiſtent Herr 
Roesky iſt vom 1. Januar ab nach Beuthen verſetzt worden. 
pp Poſen, 11. Dezember. In ihrer heutigen Sitzung ſprach 
ſich die Handelskammer gegen die projektirten Steuern auf 
Wein und Tabak, ſowie gegen die Börſen⸗, Fracht⸗ und 
Quittung ssſtener aus. Ferner wurde mitgetheilt, daß ſich in 
oſen ein „Provinzialverein zur Förderung der Fluß⸗ und Kanal⸗ 
ſchifffahrt“ gebildet hat. Zugleich wurde der Antrag des Brom⸗ 
berger Vereins für Kanal⸗ und Flußſchifffahrt abgelehnt, der 
gebeten hatte, die Poſener Handelskammer möchte dahin wirken, 
daß der nenbegründete Poſener Verein ſich einen andern Namen 
wähle, da in Bromberg ein ähnlicher Verein unter demſelben 
Namen beſteht. Der Autrag des landwirthſchaftlichen Vereins 
Pleſchen⸗Jarotſchin an das Betriebsamt Breslau um Herab⸗ 
ſetzung der Eiſenbahnfracht für den ausſchließlich zum Düngen 
ber Aecker zu verwendenden Stückkalk von 34 auf 15 Pf. pro 
100 Kilogr. und 100 Kilometer wurde vertagt, weil am 12. d. M. 
der Eiſenbahnrath die Herabſetzung dieſer Fracht beſprechen wird. 
Jedoch erkannte die Handelskammer das Bedürfniß einer ſolchen 
Herabſetzung an. Es wurde zu dieſem Punkte ausgeführt, daß 
in Schleſien wegen der billigen Fracht ſehr viel Kalk zu land⸗ 
wirthſchaftlichen Zwecken verwandt wird, und daß die Produktions⸗ 
fähigkeit in der Provinz durch die Düngung mit Kalk bedeutend 


| gehoben werden könnte. 


Gegen die Ta bakfabrikatſteuer hat auch die hieſige 

Handelskammer eine Petition an den Reichstag gerichtet. 

Von der Auslegung einer Petition zur allgemeinen Unterſchrift 

von Seiten der Tabakiutereſſenten ſoll abgeſehen werden, weil 
an ſich davon keinen beſonderen Erfolg verſpricht. 

fi Wreſchen, 8. Dezember. Herr Kaczorowski hierſelbſt 
hat in ſeiner Maſchinenfabrik die elektriſche Beleuchtung 
angelegt. Wie es nun heißt, wollen einige größere Kaufleute 
und Beſitzer von Etabliſſements mit Herrn Kaczorowski wegen 
der Weiterlegung des elektriſchen Lichtes ſich in Verbindung 
ſetzen. Zu wünſchen wäre, daß die Stadt für die öffentliche 
— von dem elektriſchen Lichte Gebrauch machen 
wollte. 

W Landsberg a. W., 11. Dezember. Die Petition 
gegen die Erhöhung der Tabakſteuer, welche von den 
| abakintereſſenten unſeres Regierungsbezirkes ausgeht, hat in 
40 Orten 7637 Unterſchriften gefunden. — Wie bereits gemeldet, 
hat ſich hier ein Kunſtverein gebildet. Vorgeſtern Abend 
wer die erſte Verſammlung unter dem Vorſitz des Landgerichts⸗ 
direktors Dr. And rae ſtatt, in welcher die Statuten berathen 
wurden. Als Zweck des neuen Vereins wurde hingeſtellt, daß 
er Kunſt und Kunſtgewerbe heben, das Kunſtverſtändniß und den 
Br Geſchmack heben ſoll. Zur Errichtung dieſer Ziele jollen 
Vorträge und Ausſtellungen veranſtaltet werden. Durch eine 
beiondere Kommiſſion ſollen aus Mitteln des Vereins von den 
ausgeſtellten Gegenſtänden Werke zur Verlooſung angekauft 
werden. Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk. Zum Beitritt er⸗ 
n den Vorſtand wurden 


weiter Vorſitzender Zeichenlehrer Grasnickel, erſter Schriftführer 
hrer Geſchke, zweiter Schriftführer Buchhändler P. Vogler, 


Schatzmeiſter Kaufmann O. Maaß, Beiſitzer Amtsgerichtsrath 


r. Hoffmeiſter und Bildhauer Otto Kriſchker. Es wurde angeregt, 


elsbald eine Ausſtellung zu veranſtalten. Da eine Reihe nam⸗ 


er Künſtler ihre Betheiligung zugeſagt haben, hofft man davon 


ine erhebliche Förderung der Vereinsintereſſen. 


ſeine . nur einem brave 


Berſchiedene !. 


—. us: Erzieher der Kaiſerlichen Prinzen, Lehrer 
Stephan, welcher nach dem — des jetzigen Hofpredigers 
Keßler iin „Neuen Palais“ ſeines Amtes waltete, Bi wie gejtern 
ſchon telegraphiſch mitgetheilt wurde, von einem beklagenswerthen 
Geſchick heimgeſucht worden. Schon ſeit einiger Zeit wurden 
bei dem etwa 27 Jahre alten Mann allerlei Abſonderlichkeiten 
bemerkt. So lief er beiſpielsweiſe trotz der kalten Jahreszeit 
im Neuen Palais hemdsärmelich umher und trieb allerhand auf⸗ 
fällige Dinge. Am Donnerſtag erſchien nun Stephan nicht zum 
Unterricht, ſondern war gegen Mittag nach Berlin gefahren. 
Dort angekommen, konnte er ſeine Fahrkarte nicht finden und 
wollte über die Schienengeleiſe auf dem Potsdamer Bahnhof 
fortgehen. Im Warteſaal, wohin er ſich ſpäter begab, führte 
er alsdann wirre Reden, die darauf ſchließen ließen, daß 
bei Stephan plötzlich eine Geiſtesgeſtörtheit zum Ausbruch 
gekommen ſei. Dem jungen Manne war die ihm durch die 
Berufung zum Lehrer der kaiſerlichen Kinder widerfahrene 
Auszeichnung zu Kopfe geſtiegen, ſo daß er nunmehr an Größen⸗ 
ir leidet. Der Bedauernswerthe wurde jpäter durch jeinen 
Vater, der ſeit einiger Zeit ebenfalls in Potsdam wohnt und 
von dem Vorgang ſchnell benachrichtigt war, vom Potsdamer 
Bahnhof abgeholt. 

— Eine von 5000 Perſonen beſuchte Winzerver⸗ 
ſammlung hat am Sonntag in Neuſtadt a. H. (Rheinpfalz) 
gegen den Reichs weinſteuergeſetzentwurf Stellung ge⸗ 
nommen. Referenten waren Dr. Buhl⸗ Deidesheim, Satorius⸗ 
Mosbach und Kugler⸗Landau. Der Gutsbeſitzer Lucke⸗ 
Patershauſen erklärte Namens des Bundes der Landwirthe, daß 
die dem Bunde angehörenden Abgeordneten gegen die We in⸗ 
ſteuer ſtimmen werden. Die Verſammlung beauftragte eine 
aus Dr. Siben⸗Deidesheim, Kugler⸗Landau und Satorius⸗Mos⸗ 
bach beſtehende Kommiſſion, behufs Beſprechung mit Reichstags⸗ 
abgeordneten nach Berlin zu reiſen. 

— Von einer Bauplatzſteuer verſpricht ſich Rudolf 
Eberſtadt in einem Aufſatze im Dezemberheft der „Preußiſchen 
Jahrbücher“ großen Erfolg. Der Verfaſſer weiſt nach, daß der 
ſtädtiſche Boden gegenüber der landwirthſchaftlich benutzten Fläche 
einen Mehrwerth hat infolge der Bebauung mit Miethskaſernen. 
Die von Eberſtadt in Vorſchlag gebrachte Steuer ſoll eine pro⸗ 
zentual ſteigende ſein und betragen: bei einem Werth von 2500 
bis 5000 Mark das Hektar ½ Prozent, 5001—7500 Mark 1 Pro⸗ 
zent, 7501 —10 000 Mark 2 Prozent, 10 001—20 000 Mark 3 Pro⸗ 
zent und über 20000 Mark 4 Prozent. Die Vorbedingung dieſer 
Steuer bleibt aber die von Eberſtadt ebenfalls befürwortete 
Wohnungs reform, welche den Miethern die Möglichkeit des 
Erwerbes eines eigenen Hauſes ſchaffen, die Miethskaſernen, 
deren Ausnützung in den Händen einer Minderzahl faſt zu einem 
Monopol wird, beſeitigen will. 

— [Beraubung eines Berliner Güterzuges.] Der 
Bahnwärter Aue mußte am letzten Sonntag um Mitternacht den 
Dienſt in Groß⸗Lichterfelde⸗-Süd übernehmen. Auf ſeinem Gange 
dorthin bemerkte er in dem Graben an dem Eiſenbahndamm 
entlang in geringen Entfernungen von einander mehrere Kiſten, 
er beorderte den von ihm abgelöſten Beamten zur Aufſicht dorthin 
und gab eine Depeſche auf, da er mit Recht vermuthete, dieſe 
Kiſten ſeien aus einem kurz vorher dort vorübergefahrenen 
Güterzuge geſtohlen und zur Abholung dorthin geſtellt worden. 
Später ſtellte es ſich thatſächlich heraus, daß die Diebe in der 
kurzen Zeit zwiſchen der Entfernung Aues von den Kiſten und 
dem Eintreffen der Ablöſung mit geradezu affenartiger Ge⸗ 
ſchwindigkeit zwei Kiſten bei Seite gebracht hatten. Im Ganzen 
wurden noch 8 Frachtſtücke aufgefunden und nach dem Güter⸗ 
ſchuppen gebracht. In den Dieben vermuthet man frühere An⸗ 
geſtellte der Eiſenbahn, die nicht blos mit der Einrichtung der 
Wagen, ſondern auch mit der Beſchaffenheit der Strecke genau 
vertraut waren. Der Plan wäre auch zweifellos geglückt, wenn 
nicht in Groß⸗Lichterfelde Verſpätung eingetreten und dadurch 
der Dienſtgang des Bahnwärters Aue mit dem Hinauswerfen 
des Frachtgutes ziemlich zuſammengefallen wäre. Ohne dieſen 
Zufall würde der Diebſtahl wahrſcheinlich erſt in München, wohin 
der Güterwagen beſtimmt zu ſein ſcheint, entdeckt worden ſein, 
ohne daß man den geringſten Anhalt zur Aufklärung der Sache 
gehabt hätte. Wahrſcheinlich ſind die Güter aus einem ſogenannten 
Sammelwagen entnommen, den ein Spediteur beladen hat. Von 
den Dieben fehlt bis jetzt jede Spur; ebenſowenig weiß man, 
wohin die beiden fehlenden Kiſten gebracht ſind. Die Diebe 
müſſen den Zug beim Abfahren beſtiegen haben und konnten von 
den 4 Begleitern nicht bemerkt werden. 

— Die italieniſche Ausſtellung in Berlin, welche 
für die Sommermonate des nächſten Jahres (1894) geplant iſt, 
kann nunmehr als geſichert betrachtet werden. Was Italien an 
Naturſchönheiten, Kunſt, Induſtrie und Handel bietet, ſoll hier 
in einem einheitlichen Bilde auf einem dazu geeigneten Terrain 
— in der Nähe des Zolvogiſchen Gartens — zur Anſchauung 
gelangen. Ja, man will ſogar einen Theil von Venedig: den 
Marcusplatz mit dem Dogenpalaſte, den Palazzo reale, der 
Piazetta mit dem Blick auf die von Gondeln belebten Lagunen, 
in Wirklichkeit erſtehen laſſen Gondoliere, Fiſcherknaben, Matroſen, 
Soldaten und ſonſtiges buntes Volk wird mit dem Treiben den 
Schein der Echtheit und Wirklichkeit geben. Die praktiſchen Ar⸗ 
beiten werden ſchon im Januar ihren Anfang nehmen. Der 
Arrangeur der Ausſtellung iſt ein Herr Valli, ein Italiener, dem 
der Ruf ungewöhnlichen Unternehmungsgeiſtes voransgeht. 


— Chicago wird an den Nachwehen der Weltausſtellung 
noch längere Zeit zu leiden haben. Augenblicklich nimmt die 
Stadt eine Art Generalſäuberung vor. Von der Zeit der Aus⸗ 
ſtellung her befinden ſich dort zahlreiche Fremde, die, während 
die Sache im Gange war, Gelegenheit genug fanden, zu leben, 
unn aber zu einer vollſtändigen Gemeingefahr geworden ſind. 
Die Zahl der Beſchäftigungsloſen wird gegenwärtig auf 117000 
geſchätzt, und Raub und Mordanfälle gehören zu den täglichen 
Vorkommniſſen. Um dem zu ſteuern, hat die Polizei ſich veranlaßt 
geſehen, zu außerordentlichen Maßregeln zu greifen. Die Stadt 
wird künftig von Mitternacht bis zum Morgen unter einem förm⸗ 
lichen Belagerungszuſtande ſtehen. Scharen von Poliziſten, die 
jet in Civil, werden die Straßen durchziehen, und jeder, der 
auch nur einigermaßen verdächtig erſcheint, wird ſofort feſt⸗ 
genommen werden, wenn er ſich nicht zur Genüge über ſeine 
Perſon und ſein Geſchäft und was er in der Nacht auf der Straße 
zu ſuchen hat, ausweiſen kann. Die Poliziſten haben allerdings 
Befehl erhalten, bei Durchführung dieſer Kriegsmaßregeln höflich 
und nach beſtem Wiſſen zu verfahren, gleichzeitig wird jedoch 
durch die ihnen ertheilten Weiſungen jeder, der in einer Gaſſe, 
einem Hofe oder Garten betroffen wird und nicht ſofort die 
Hände in die Höhe hebt, wenn er angerufen wird, für 
r erklärt und darf auf der Stelle nie dergeſchoſſen 
werden. 


— [Auf dem Rade um die Welt.] Vor anderthalb 
Jahren unternahm ein kühner Radfahrer, Frank Lenz aus 
Pittsbourg in den Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
eine Reiſe um die Welt auf dem Niederrade. Lenz, ein Sohn 
aus Baden ausgewanderter Eltern und von Beruf Kaufmann, 
hat zur Zeit die Hälfte des Weges, alſo ca. 11000 engliſche 
Meilen zurückgelegt. Seine letzte Nachricht ſtammt aus Kal⸗ 
kuttia (Indien), wo er allerdings 6 Monate ſpäter als vor⸗ 
hergeplant, eintraf, 1 großer Schwierigkeiten, welche ihm 
bei der Durchquerung China's gemacht worden. Von den 
Einwohnern dieſes Landes unter fürchterlichen Droh⸗ und 
Schimpfreden überfallen, und grauenhaft durchgeprügelt, kam er 
andererſeits durch Gegenden, wo Hungersnoth und Seuchen 
herrſchten. Selbſt aufs Krankenlager geworfen, verdankte er 
alten chineſiſchen Arzte. 
Abgleich Lenz ſechs Monate hinter ſeinem Programm zurück iſt, 
glaubt er dennoch Pittsbourg, den Ausgangspunkt ſeiner Reiſe, 
Ende 1894 wieder zu erreichen, | 
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— Ein orkanartiger Sturm hat die Küſten Skandt⸗ 
naviens heimgeſucht und viele Schiffsunfälle veranlaßt. Ein 
bei Winga geſtrandeter großer engliſcher Dampfer „Enfield“ 
mußte von der Beſatzung verlaſſen werden. Von einem finn⸗ 
ländiſchen Schooner ſind 9 Mann umgekommen. 


— Ueber die Kneipp'ſche Waſſerbehandlung Dei 
Influenza ſchreibt Dr. med. Alfred Baumgarten, Ober⸗ 
Badearzt und Leiter der Wörishofener Heilanſtalten, Folgendes: 
„Bei Lene. Krankheiten ſind Waſchungen, Ganz⸗ oder 
Theil⸗Waſchungen, das erſte, was man gebraucht, um den Kranken 
zu erfriſchen und den fieberhaften Zuſtand herabzuſtimmen. 
Wenn man nach der Kneipp'ſchen Vorſchrift einen Influenza⸗ 
Kranken ſtündlich mit einer kalten Ganzwaſchung behandelt, — 
raſch in der Anwendung, recht kalt das Waſſer, nicht abgetrocknet 


und ſorgfältig zugedeckt — man wird ſtaunen über den wunder⸗ 


baren Erfolg, den dieſe lächerlich einfache Anwendung auf 
den Zuſtand des Patienten ausübt. Und wenn ich dagegen an 
das Elend denke, das ich und Andere bei den Jnfluenza⸗Epidemien, 
die ich mitgemacht habe, durch mein Antipyrin, Antifebrin 
und ſchließlich Calomel⸗Verordnungen, dabei recht viel ſtarken 
Wein und Alcoholica, ausgeſtanden haben, dann weiß ich genau, 
wie ich mich ſelbſt bei der nächſten Influenza⸗Epidemie behandeln 
werde.“ 

— Ein eigenartiger Menſch iſt in Söd rich (Rieſenge⸗ 
birge) aus dem Leben geſchieden — der alte Wache. Als 
Lumpenſammler von Dorf zu Dorf ziehend, war er Beſitzer des 
eigenartigſten Hauſes im Rieſengebirge, das unter dem Namen 
der „Villa Wache“ im weiten Umkreiſe bekannt war. Wache 
hatte ſich eigenhändig, ohne irgend welche Beihilfe von Bau⸗ 
handwerkern, wie ein Trapper im fernen Weſten Amerikas dieſes 
Haus aufgebaut. In dieſem Lehmbau, deſſen Dach aus alten 
Blechen und deſſen Schornſtein aus bodenloſen Töpfen, die über⸗ 
einander geſetzt waren beſtand, hauſte der Alte mit Frau, Tochter 
und Pferd. Daß eine ſolche, der Natur angepaßte Lebensweiſe 
nicht ungeſund ſein kann, zeigen die 77 Jahre, welche der Ver⸗ 
ſtorbene erreicht hat. Von Malern iſt die „Villa Wache“ häufig 
als Motiv benutzt worden. 

— [Immer gemüthlich.] Gaſt: „Nehmen Sie's mer 
nicht übel, Herr Wirth, das Beefſteak iſt aber unglaublich klein“ 
— Wirth: „I nee, mei Verehrteſter, wie werd' ich denn Ihnen 
das iebel nehmen!“ J 
% —ͤ— —2pn— 


„2 Neueſtes. (T. D.) 

Berlin, 12. Dezember. Reichstag: Die Handels⸗ 
verträge mit Spanien, Rumänien und Serbien ſtehen 
zur zweiten Berathung. Abg. Graf Limburg⸗Stirum 
(konſervativ) bemängelt, daß der Kommiſſionsbericht die 
Gründe der Minderheit (der Kommiſſion) gegen die Ver⸗ 
träge übergehe.“) Die Ausführungen vom Bundesraths⸗ 
tiſch können den Eindruck nicht verwiſchen, daß die Er⸗ 
mäßigung der Getreidezölle auf den Inlandspreis des 
Getreides nachtheilig wirken werde. Die Konſervativen 
müßten im Intereſſe der Landwirthſchaft die Verträge ab⸗ 
lehnen. 

N *) In dem gedruckten Kommiſſionsbericht heißt es am Schluſſe 
der allgemeinen Bemerkungen wörtlich: 

„Seitens der Minorität wurde gegen die vorſtehenden 
Ausführungen vielfacher Widerſpruch erhoben, dieſelbe ver⸗ 
zichtete jedoch darauf, die Gründe ihres Widerſpruchs in 
dieſem Bericht zur Darſtellung zu bringen.“ (D. Red.) 

** Verlin, 12. Dezember. Eine geſtern hier ſtatt⸗ 
gehabte Anarchiſtenverſammlung war ſpärlich beſucht. Die 
konfuſen Redner äußerten, der Anarchismus dürfe nicht für 
die jüngſten Gewaltthaten verantwortlich gemacht werden, 
die nicht von einem Centralpunkt aus vorbereitet, vielleicht 
gar behufs Bekämpfung des Anarchismus arrangirt ſeien. 
(Wahnwitzige Anſchuldigung. D. Red.) Schließlich werde 
ein etwaiges Anarchiſtengeſetz überſtanden werden, wie ſtüher 
das Ssozialiſtengeſetz. 

Der rothe „Vorwärts“ meint, der Pariſer Attentäter 
könne mit einer ſolchen Bombe, wie er geworfen, 
unmöglich eine Maſſenmetzelei beabſichtigt haben. Sehr 
verdächtig ſei die Eile, mit welcher die europäiſchen Rück⸗ 
ſchrittler das Ereigniß auszunutzen ſuchten. (!) 

Paris, 12. Dezember. Zum Schutze der öffentlichen 
Denkmäler und der Theater ſind umfaſſende Vorſichtsmaß⸗ 
regeln getroffen. Etwa dreißig ausländiſche Anarchiſten 
ſollen verhaftet werden. Auch die Maitreſſe Vaillants, 
Namens Marächal iſt in Haft genommen, da fie die Ab⸗ 
ſichten Vaillants gekannt haben ſoll. 

London, 12. Dezember. Die Behörden ſollen zu⸗ 
folge der Unterſuchung wegen der letzten Dubliner Atten⸗ 
tate einer Verſchwörung von Dynamitſchurken auf die 
Spur gekommen ſein. 
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Danzig, 12. Dezember. Getreidebörſe. (T. D. v. H. v. Morſtein.) 


Weizen (p. 745 Gr Qu.⸗] Mart Termin April⸗Mai | 119,56) 
Gew.): unverändert. Tranfit * 88,50 
Umſatz: 250 To. Regulirungspreis z. 


inl. hochbunt. u. weiß 136-137 freien Verkehr 
hellbunt 134 Gerſte gr. (660-700 Gr.) 125-132 
Trauſ. hochb. u. weiß] 119 „ kl. (625-660 Gramm)] 114 
„ hellbunt | 116 775 inländiſch. . 146 
Term. z. f. V. April⸗ Mai 145 rbſen „ 5 1 28 
Tranſit > 124 Tranſttt | 100 
Regulirungspreis z. Rübſen inländiſch . . | 205 


freien Verkehr. 136 Robzuder inl. Rend. 88% 
Roggen (p.714 Gr. Qu.⸗ ſchwach. 12,05 
Gew.) niedriger. Spiritus (loco pr. 10000 
inländiſcher 114 Liter %) fontingentirt | 49,00 
ruſſ.⸗poln. z. Tranſ. | 84-85 nicht kontingentirt .. | 80,00 


Königsberg, 12. Dezember. Spiritusbericht. (Telegr. Dep.) 
von Portatius u. Grothe, Getreide-, Spiritus: und Wolle⸗Kom⸗ 
miſſtons⸗Geſchäft) per 10000 Liter % loco konting. Mk. 49,75 Geld, 
unkonting. Mk. 30,25 Geld. 


Wollbericht von Louis Schulz & Co. in Königsberg. 
Die Londoner Auktion verläuft bei zeitweiſer Abſchwächung 


| * ordinäre und Kapwollen, für das Gros feiner und mittlerer 


nalitäten unverändert feſt, Kreuzzuchten behauptet. — Auf den 
deutſchen Stapelplätzen vollzogen ſich Umſätze in ruhigſter Weiſe 
nur zur Deckung des allerdringendſten Bedarfs. — In Berlin 
wurden in der letzten Woche ca. 700 —800 Ctr. Rückenwäſchen 
meiſt beſſerer Qualität und ca. 500 —600 Ctr. Schmutzwollen 
dem Markt entnommen, mit einer geringen Preisneigung nach 
abwärts. — In Königsberg nicht bedeutende Zuführen von 
Schmutzwollen, die von 44— 48 — 50 Mk. pro 106 Pfd., einzeln 
bis 52 Mk., holten. f 


Berlin, 12. Dezember. Getreide: und Spiritusbericht. 
Weizen loco Mk. 137—148, per Dezember 142,50, per Mai 
149,50. — Roggen loco Mk. 123—128, per Dezember 125,50, 
per Mai 129,00. — Hafer loco Mk. 143—182, per Dezember 
153,75, per Mai 139,75. — Spiritus loco Mk. 31.30, per 
Dezember 30,70, per April 36,70, per Mai 36,20. Tendenz: 


Weizen und Roggen matter, Hafer matt. Spiritus matter. 


Privatdiskont 4½¼ 0. Ruſſiſche Noten 215,15. 
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Fraudenz, Mittwoch] 


Reichstag. 
17. Sitzung am 11. Dezember. 

Auf der Tagesordnung ſteht die dritte Berathung der 
kaiſerlichen Verordnungen vom 29. Juli reſp. vom 27. Auguſt d. J. 
betreffend die Erhebung eines §prozentigen Zollzuſchlags 
für die aus Rußland bezw. aus Finnland kommenden Waaren. 

Hierzu liegen vor: 1) die Reſolution der Abgg. Frhr. 
v. Heereman u. Möller (Dortmund), welche die verbündeten Re⸗ 
gierungen auffordert, Vorſorge zu treffen, daß die Waaren, die 
ohne Einhaltung der vorgeſchriebenen Termine eingegangen, bezw. 

ur Verzollung gebracht find, deren Lieferung aber durch rechts- 

ſräfti e Verträge, nachweislich vor jenem Tage in gutem Glauben für 
deutſche 3 bedungen war, gleichfalls ohne Zuſchlag der 
eee eingelaſſen, bezw. daß die Zuſchlagszölle zurückerſtattet 
werden. 

2) Die Reſolution der Abgg. von Saliſch und Genoſſen, welche 
die W en erſucht, ſchleunigſt einen Geſetzentwurf vorzu⸗ 
legen, durch den auch ſolche Waaren, welche zollfrei ſind, unter 
der im $ 6 des Zolltarifgeſetzes von 1879 vorgeſchriebenen Vor⸗ 
ausſetzung mit Zöllen belegt werden können. 

3) Die heute neu eingebrachte Reſolution der Abgg. Lutz 
(Bund der Landwirthe) und Genoſſen: Der Reichstag wolle be⸗ 
ſchließen, die verbündeten Regierungen zu erſuchen, dem Reichs⸗ 
tage ſchleunigſt einen Geſetzentwurf vorzulegen, nach welchem der 
Zoll auf aus Rußland eingehenden Hopfen auf denſelben Zoll⸗ 
ſatz erhöht wird, welcher zur Zeit für deutſchen Hopfen beim 
Export nach Rußland zu entrichten iſt. 

Abg. Möller (nl.): Man hat bezweifelt, ob die Waaren, die 
auf Tranſitlager genommen ſind, anders behandelt werden ſollen, 
als die, die bereits eingeführt ſind. Nach meiner Anſicht müſſen 
beide Arten gleich behandelt werden. Ich meine, daß Holz auf 
keinen Fall anders behandelt werden darf, als andere Waaren. 
Die Reſolution Saliſch bitte ich abzulehnen, ebenſo die neu ein⸗ 
gebrachte Reſolution Lutz, denn wir haben keinerlei Veranlaſſung, 
den ruſſiſchen Zollkrieg noch zu verſchärfen. 


Staatsſekretär Dr. von Bötticher: Auf die Waaren, die in 
ein Tranſitlager gebracht worden find, die alſo ſchon die Grenze 
überſchritten Kies findet die Vergünſtigung des $2 der faijer- 
lichen Verordnung Anwendung. Was die Frage anlangt, ob auch 
Abſchlüſſe auf eine längere Reihe von Jahren dieſer Begünſtigung 
theilhaftig werden, ſo wird der Bundesrath in jedem einzelnen 
Falle wohlwollend prüfen, und da, wo im guten Glauben ge- 
handelt worden iſt, und auch ſonſt die Umſtände ſo liegen, daß 
ohne Rückſicht auf den Zweck der Verordnungen eine ſolche Ver⸗ 
Perſtigung gewährt werde, kann aus Billigkeitsgründen dieſe 

ergünſtigung gewährt werden. 
che Gamp (Reichsp.) ſpricht für Annahme der Reſolution 
iſch. 

Abg. v. Hetreman (Ctr.) iſt der Meinung, daß auch der 
Vorredner alle Bedenken gegen die Reſolution Möller fallen 
laſſen könne. Es könne ſich ja auch nur um Lieferungsverträge 
handeln, die vor dem 29. Juli abgeſchloſſen worden ſeien. Was 
die Reſolution Lutz anlange, ſo würde er kein Bedenken haben, 
ſie in eine Kommiſſion zu verweiſen. 


Abg. Graf v. Mirbach (dk.): Der Abg. Möller ſcheint den 
ruſſiſchen Zollkrieg zu beklagen. Ich bin nicht der Anſicht. Im 
vollſten Einverſtändniß mit meinen Freunden erkläre ich, daß 
wir gegen den Antrag Frhr. v. Heeremann⸗Möller ſtimmen. 
Unter allen Umſtänden muß vermieden werden, daß durch das 
Wohlwollen der Regierung eine verſtärkte Einfuhr ſtattfindet. 
Wer allerdings der freiſinnigen Partei angehört, beiſpielsweiſe 
der Oberbürgermeiſter von Danzig, mag wohl anders denken. 

Abg. v. Saliſch (konſ.) hält die Zollzuſchläge für offenbar 
ungenügend. Es gebe viele Artikel, deren freie Einfuhr die 
deutſche Laudwirthſchaft ſchädige, ſo werden ganze Herden von 
Gänſen aus Rußland zu uns hinübergebracht. (Abg. v. Kardorff: 
5 wahr!) Geht es der Induſtrie ſchlecht, dann heißt es, es 
muß ihr geholfen werden, natürlich auf Koſten der Landwirth⸗ 
ſchaft, geht es ihr aber gut — und es geht ihr gut, ich erinnere 
nur an die hohen Dividenden der Aktienſpinnereien — ſo heißt 
es, dieſe blühende Induſtrie muß erhalten werden, und das ge⸗ 
ſchieht natürlich auch auf Koſten der Landwirthſchaft. Zur 
Erhöhung der Flachsproduktion in unſerem Lande wäre ein 
Flachszoll von großem Nutzen. Durch verſchiedene Erfindungen 
iſt die Flachsbereitung weſentlich erleichtert worden. In 
Frankreich wird die Flachsproduktion mit 2½ Millionen Fres. 
jährlich unterſtützt. (Hört, hört! rechts.) 

Abg. Dr. Hammacher (ul.) beſchränkt ſich im Hinblick auf 
das Verbot des Präſidenten, die Reſolution zu erörtern, auf 
eine Verwahrung gegen die Ausführungen des Vorredners über 
den Flachszoll. 

Abg. Rickert (Freiſ. Ver.) 


Was wollen Sie eigentlich mit 


Ihrem Flachszoll? Die Konſervativen haben ja 1879 das Tarif⸗ 


geſetz ohne Widerſpruch angenommen. 

Abg. Lutz (konſ.) Wir fordern eine Erhöhung des deutſchen 
Hopfenzolles auf den Betrag des ruſſiſchen Hopfenzolles; und 
zwar mit Rückſicht auf den heimiſchen Hopfenbau, namentlich den 
bayeriſchen. Der ruſſiſche Hopfen geht auch über unſere Grenze 
nach anderen Ländern als deutſcher Hopfen und verdrängt dort 
unſern Hopfen. Mit der Zeit wird der deutſche Hopfen mit dem 
ruſſiſchen nicht mehr konkurriren können, da die Produktions⸗ 
koſten in Rußland weit geringer ſind. N 


Abg. Aichbichler (Ctr.) unterſtützt die Reſolution Lutz. Der 
deutſche Hopfen müſſe unter gleichen Bedingungen wie der ruſſiſche 
konkurriren können. Während wir früher nach Rußland mehr 
Hopfen exportirten, als wir von dort importirten, iſt das Ver⸗ 
hältniß jetzt ein umgekehrtes geworden. Um den Mitgliedern 
des Hauſes die Möglichkeit zu verſchaffen, zu dieſer Frage 
Stellung zu nehmen, beantrage ich die Ueberweiſung des An⸗ 
trages Lutz an die Kommiſſion für die Handelsverträge. 

Abg. Rickert (Freiſ. Ver.) Ueber! den Werth oder Unwerth 
von Kampfzöllen zu reden hat keinen Zweck, ſo lange die Ver⸗ 
handlungen mit Rußland ſchweben. Wir werden jedenfalls jede 
Zollerhöhung bekämpfen. 
iſt gar kein Material beigebracht. Ebenſo gut könnten Sie ja 
jede andere Poſition des Zolltarifs herausheben. Ich beantrage, 
dieſen Antrag von der Tagesordnung abzuſetzen. Der Export 
von Hopfen im Ganzen iſt nicht zurückgegangen. Im Januar 
allein hatten wir gegen eine Einfuhr von 5 Millionen Mark eine 
Ausfuhr von 21 Millionen. 

Abg. Kröber (Volksp.): Der Hopfenbau in Bayern iſt heute 
ein ſo entwickelter, daß wir keinen Grund zur Befürchtung 
haben, der minderwerthige ruſſiſche Hopfen koͤnnte ihm erfolg⸗ 
reich Konkurrenz machen. Dagegen lege ich der Regierung nahe, 
bei dem ruſſiſchen Handelsvertrag die Intereſſen des deutſchen 

opfens energiſch wahrzunehmen. Redner befürwortet die Re⸗ 


ſolution v. Heeremann im Intereſſe des deutſchen Holzhandels. 


Bei der Eigenartigkeit der ruſſiſchen Verhältniſſe müßte man 


oft mehrere Jahre vorher in Rußland Beſtellungen auf Holz 


machen. 
Die Verordnungen ſelbſt wurden hierauf in dritter 
VBerathung genehmigt gegen die Stimmen der Sozialdemokraten, 


der freiſinnigen Volkspartei, freiſinnigen Vereinigung und ſüd⸗ 
deutſchen Volkspartei. Re e 
wird gegen die Stimmen der Konſervativen angenommen. Die 
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Die Reſolution v. Heeremann⸗ Möller 


Der Antrag Lutz iſt oberflächlich, es 


Reſolutionen v. Saliſch und Lutz werden der Handelsvertrags⸗ 
Kommiſſion überwieſen. — Der Antrag Rickert, die Reſolution 
Lutz von der Tagesordnung abzuſetzen, wurde gegen die 
Stimmen der Sozialdemokraten, der Freiſinnigen Volkspartei, 
a Vereinigung und der ſüddeutſchen Volkspartei ab⸗ 
gelehnt. 5 
Der kolumbiſche Handelsvertrag wird in dritter 
Leſung nach unweſentlicher Debatte einſtimmig angenommen. 
Das Uebereinkommen mit Serbien, betreffend den ge⸗ 
genſeitigen Marken⸗ und Muſterſchutz wird dem Beſchluß der 
Kommiſſion gemäß in zweiter Leſung unverändert angenommen. 


Es folgt die Berathung der Anfrage des Abg. Werner 
Vera und Gen., die von Mitgliedern faſt aller Parteien unter- 
tützt iſt: | 

„Sind die verbündeten Regierungen geneigt, angeſichts 
der allgemeinen ſchlechten Geſchäftslage dieſes Jahres 
für die in $ 105 e der Gewerbeordnung angeführten Gewerbe 
eine Verlängerung der Geſchäftsſtunden bis 
7 10 Uhr am 21. und 31. Dezember d. J. eintreten zu 
alien“, 

Statsſekretär von Boetticher erklärt ſich bereit, die Inter⸗ 
pellation ſofort zu beantworten. 

Zur Begründung der Anfrage ergreift das Wort 

Abg. Werner (Reformp.): Wir haben nicht die Abſicht, gegen 
die Sonntagsruhe ſelbſt anzukämpfen. Wenn die Handlungsge⸗ 
hilfen mit ihren Prinzipalen gut ſtehen, werden ſie bereitwillig 
auf die beiden Sonntage verzichten, ſie wollen ja ſelbſt einmal 
Prinzipale werden. Die „Kreuzzeitung“ hat gemeint, unſer 
Antrag gehe von den konfeſſionsloſen und jüdiſchen Kreiſen aus. 
Ich kann verſichern, daß die Leute, mit denen ich die Sache be⸗ 
ſprochen habe, ſtreng chriſtlich denken. Ich Hofie, daß die ver⸗ 
bündeten Regierungen nach einer eingehenden Prüfung unſeren 
Antrag als ganz berechtigt anerkennen werden. Hier kann uns 
der Reichskanzler jedenfalls nicht den Vorwurf machen, daß wir 
die Vorfrucht der Sozialdemokratie wären. Der Mittelſtand 
befindet ſich in einer großen Nothlage, wir wollen ihm helfen. 

Staatsſekretär v. Bötticher: Der Vorredner hat die Er⸗ 
wartung ausgeſprochen, daß ich eine günſtige Erklärung namens 
der verbündeten Regierungen abgeben könne. Dazu bin ich zu 
meinem Bedauern nicht in der Lage. Es liegt hier kein Antrag, 
ſondern nur eine Anfrage vor, ob die verbündeten Regierungen 
bereit ſeien, in dem Sinn, in dem die Frage geſtellt iſt, von 
den Vorſchriften über den Handelsverkehr an Sonn- und Feſt⸗ 
tagen zu Gunſten des 24. und 31. Dezember eine Ausnahme zu 
machen. Bezüglich dieſer Anfrage bin ich nicht in der Lage 
geweſen, die Geneigtheit der verbündeten Regierungen feſtzu⸗ 
ſtellen. Der 8 105e der Novelle vom 1. Juli 1891 überweiſt 
die Ausnahmen, die nach dieſem Paragraphen zuläſſig ſind, den 
höheren Verwaltungsbehörden, und auch 8 105 b, welcher für 
den vorliegenden Gegenſtand der zutreffendere zu ſein ſcheint, 
überläßt es der Polizeibehörde, Ausnahmen zu machen. Aus 
dieſen beiden geſetzlichen Beſtimmungen ergiebt ſich, daß der 
Bundesrath gar nicht in der Lage iſt, in dieſer Beziehung 
irgendwelche Beſtimmungen zu treffen. Er würde damit der 
wohlerwogenen und wohlbegründeten Abſicht des Geſetzgebers 
entgegentreten, daß man rückſichtlich dieſes Verkehrs gerade 
die Bedürfniſſe, die Gewohnheiten, die Sitten der einzelnen 
Landestheile will entſcheidend ſein laſſen. Die Herren, die ſich 
dafür intereſſiren, daß aus irgend welchen Gründen, ſei es des 
ſchlechten Geſchäftsganges wegen oder weil es die Bedürfniſſe 
der Bevölkerung für einen beſtimmten Kreis nothwendig 
erſcheinen laſſen, Abänderungen oder Abweichungen von den 
geltenden Vorſchriften feſtgeſetzt werden, werden wohlthun, ſich 
zunächſt an die zum Erlaß der Ausnahmebeſtimmungen befugten 
Behörden zu wenden. 

Die Beſchränkungen für den Handelsverkehr mögen ja vielen 
nicht bequem ſein, es mögen ja Beeinträchtigungen des Gewerbes, 
obwohl nicht in dem Umfange, wie der Vorredner annahm, damit 
verbunden ſein, aber auf der andern Seite muß man doch nicht 
entgegen der Abſicht des Geſetzgebers ſofort und ohne eingehende 
Unterſuchung auf den Wunſch irgend welcher Intereſſenten ein⸗ 
gehen. Das würde ein übereilter Schritt ſein, der keine günſtigen 
Folgen hätte. Als im vorigen Jahr entſprechend dem an das 
preußiſche Handelsminiſterinm gerichteten Erſuchen der Handels— 
verkehr am Sonntag vor Weihnachten bis auf 6 Uhr ausgedehnt 
wurde, war der Verkehr in den Stunden, die über das vor⸗ 
geſchriebene Maß hinausgingen, ein außerordentlich geringer. 

Von einem Antrage in der Richtung, in der die Anfrage 
erfolgt iſt, bitte ich abzuſehen; er würde die erwarteten Vortheile 
nicht haben. 

Eine Beſprechung der Interpellation wird von keiner Seite 
beantragt. Die Interpellation iſt ſomit erledigt. 


Es folgt die Berathung des zwiſchen dem Reich und der 
Schweiz getroffenen Abkommens betreffend den gegenſeitigen 
Patent⸗, Muſter⸗ und Markenſchutz. Die Vorlage geht, gemäß 
einem Antrage [Hompeſch (Ctr.), an die Kommiſſion für die 
Handelsverträge. 

Es folgt die zweite Berathung der Novelle zum Inva⸗ 
lidenpenſionsgeſetze. 

Die Kommiſſion hat den Grundgedanken des Entwurfs, die 
Invaliden aus den Kriegen vor 1870/71 denen aus dem Kriege 
1870/71 gleichzuſtellen, unverändert gelaſſen, und im übrigen 
folgende Aenderungen beſchloſſen: Nach $ 3 müſſen den Hinter⸗ 
bliebenen von Soldaten, welche im Kriege oder in Folge von 
Kriegsverwundungen geſtorben ſind, fortlaufende Unterſtützungen 
oder Zuſchüſſe gewährt werden. Die Hinterbliebenen von Sol⸗ 
daten hingegen, die an den ihre Invalidität bedingenden Leiden 
verſtorben ſind, können ſolche Unterſtützungen erhalten. (Der 
Regierungsentwurf hatte in beiden Fällen lediglich fakultative 
Bewilligungen vorgeſehen) 

Die zweite Aenderung der Kommiſſion (5 6) geht dahin, daß 
gegen die Entſcheidung der Militärbehörden der Rechtsweg nach 
Maßgabe des Militärpenſionsgeſetzes vom 27. Juni 1871 be⸗ 
ſchritten werden kann. (Nach dem Regierungsentwurf war die 
Beſchreitung des Rechtsweges gänzlich ausgeſchloſſen.) 

Abg. Pieſchel (nl.) berichtet über die Verhandlungen der 
Kommiſſion. 

Abg. Prinz Carolath⸗ Schönaich bittet die Regierung, dahin 
zu wirken, daß den im Reichs⸗, Staats⸗ und Kommunaldienſt be⸗ 
ſchäftigten Perſonen die Invalidenpenſion nicht mehr auf das 
Gehalt in Anrechnung gebracht werde. Ebenſo müßte auch den 
Hinterbliebenen von ſolchen Soldaten, die während der Friedens⸗ 


übungen gejtorben ſind, eine Unterſtützung gewährt werden. 


Leider iſt das jetzt nicht der Fall, und viele Hinterbliebenen 
fallen dann der Armenpflege anheim. Das kann doch nicht die 
Abſicht der verbündeten Regierungen ſein. 


Abg. Dr. Bachem (Ctr.): Es werden immer mehr Landwehr⸗ 
leute zur Uebung herangezogen, es ſind ſogar in den letzten Jahren 
Landwehrbrigaden gebildet worden. Sehr viele von dieſen Land⸗ 
wehrleuten ſind in Folge der ſich jährlich ſteigernden Strapazen 
zu Schaden gekommen oder gar geſtorben. Für die Hinter⸗ 


werden. Es hat mich ſehr in Erſtaunen geſetzt, daß die Regie⸗ 
rung darüber keinen Geſetzentwurf eingebracht hat. Ich bitte die 
Regierung, darüber Auskunft zu ertheilen, bei dieſer oder der 


bliebenen dieſer Leute müßte in nen act Weiſe gejorgt 


nächſten geeigneten Gelegenheit, wie viel Landwehrleute bei den 
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letzten Kaiſermanövern im Elſaß zu Schaden oder zu Tode ge⸗ 
kommen ſind. 


Abg. Richter (Freiſ. Volksp.): Seit einer Reihe von Jahren 
hat die Regierung ſich angelegen ſein laſſen ein vollſtändiges 
Syſtem von Verſicherungen für Unfälle im privaten Betriebe, 
aber ſie hat nicht die Konſequenzen gezogen für ſolche Leute, die 
im öffentlichen Dienſte zu Schaden gekommen ſind. Zum 
mindeſten ſollte man denjenigen, die in Erfüllung ihrer Militär⸗ 
pflicht zu Schaden kommen, dasjenige zukommen laſſen, was jeder 
Arbeiter im Privatbetriebe erlangt, wenn er zu Schaden kommt. 
(Sehr richtig!) Zum mindeſten ſollten die Hinterbliebenen die⸗ 
jenige Entſchädigung bekommen, die jede Arbeiterfamilie hat, 
wenn ihr Ernährer in einem Fabrikbetrieb zu Schaden kommt. 

Man mag gegen oder für ein Verſicherungsſyſtem bei Privat⸗ 
betrieben ſein, aber daß der Staat die eine Entſchädigungspflicht 
hat im Falle ſolcher Schädigungen im öffentlichen Dienſte, darüber 
kann niemand im Zweifel ſein. (Beifall links.) 


Abg. Bebel (Soz.) warnt den Reichstag davor, dem Antrag 
der verbündeten Regierungen zuzuſtimmen, wonach 67 Millionen 
aus dem Invalidenfonds auf die Reichsverwaltung übernommen 
werden ſollten. Dieſe Summe würde allein genügen, um die 
Uebelſtände auf dem Gebiet des Invalidenweſens zu beſeitigen. 


8 1 wird hierauf angenommen, desgleichen der Reſt des 
Geſetzes in der Kommiſſionsfaſſung. — Die zu dem Entwurf 
eingegangenen Petitionen werden durch die Beſchlußfaſſung für 
erledigt erklärt. 

Es folgt die Berathung des von Mitgliedern aller Parteien 
unterzeichneten Antrags v. Benda in Sachen der Fahrkarten 
für Abgeordnete. Der Antrag verlangt, daß die vom Bundes⸗ 
rath ſeiner Zeit verfügte Beſchränkung aufgehoben wird, 
wonach die Eiſenbahnfreikarten der Abgeordneten nur für Reiſen 
zwiſchen dem Wohnort der Abgeordneten und Berlin gelten. 


Abg. v. Benda (nl.) befürwortet den Antrag. Wir hatten 
uns urſprünglich geeinigt, der Antrag wird nicht erörtert, ſondern 
nur abgeſtimmt. Von einem Herrn habe ich aber gehört, daß 
gegen den Antrag Einſpruch erhoben werden ſoll. Der betreffende 
Herr meinte, ſeine Karte genüge ihm, um mit ſeinem Wahlkreiſe 
in Verbindung zu bleiben. Ich will hören, was der Herr hier 
darüber ſagt. (Beifall.) 

Abg. Gamp (Rp.): Es entſpricht ſonſt nicht den Gepflogen⸗ 
heiten des Hauſes, Privatgeſpräche hier öffentlich zur Kenntniß 
zu bringen. Die meiſten Abgeordneten befinden ſich ſchon jetzt 
im Beſitze von Karten, wodurch ſie in die Lage geſetzt werden, 
ohne Koſten mit ihrem Wahlkreiſe in Verbindung zu treten. 
(Rufe links: Ganz unrichtig!) Will man jedoch Erweiterungen 
eintreten 2 5 dann dürfte es höchſtens zu Reiſen nach dem 
Wahlkreiſe ſein; das iſt aber ganz etwas anderes als die Be⸗ 
fugniß, von Freifahrkarten durch das ganze Reich Gebrauch zu 
machen. Daß die Abgeordneten ſich im Lande informiren, dafür 
habe ich volles Verſtändniß. Auch in der Zeit, in der die Frei⸗ 
fahrkarten beſtanden, ſind dieſelben wohl ab und zu zum Zwecke 
der Information gebraucht worden, aber im großen und ganzen 
haben die Herren ſie nicht dazu benutzt (Unruhe links), ſonſt 
könnte nicht eine ſo große Unkenntniß über die Verhältniſſe der 
öſtlichen Provinzen in Ihren Reihen beſtehen. 

Abg. v. Kardorff (Rp.): Ich ſtimme für den Antrag, ich lege 
gegen eine Verringerung der Rechte des Reichstags meinerſeits 
Verwahrung ein. (Beifall.) 

Der Antrag wird mit überwiegender Mehrheit gegen die 
Stimmen einiger Konſervativen und Freikonſervativen angenommen. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag. (Zweite Leſung der Handels- 
verträge mit Serbien, Rumänien, Spanien.) 


Aus der Provinz. 
Graudenz, den 12. Dezember. 
— Aus dem Regierungsbezirk Marienwerder find in 
den Monaten Auguſt bis Oktober 354 Perſonen aus⸗ 
gewandert, von denen 273 der deutſchen und 81 der pol⸗ 
niſchen Nationalität angehörten. Wie im Vorjahre iſt auch 
für das laufende Jahr die Beobachtung gemacht worden, 
daß eine erhebliche Anzahl von früheren Auswanderern in 
ihre Heimath zurückgekehrt iſt. 

— Dem Vorſtand des Vereins für die Herberge zur 
Heimath in Marien burg iſt vom Herrn Oberpräſidenten 
die Genehmigung ertheilt worden, zur Aufbringung von Geld⸗ 
mitteln zur käuflichen Erwerbung eines Grundſtückes für die 
Herberge und zur Beſtreitung der Einrichtungs- und Ausſtattungs⸗ 
koſten am 1. März 1894 in Marienburg eine Verlooſung von 
Silberſachen zu veranſtalten und zu dieſem Zweck 10000 Looſe 
zum Preiſe von je 1 Mk. in der ganzen Provinz Weſtpreußen 
auszugeben. Nach dem Lotterieplan ſollen im Ganzen 387 Ge⸗ 
winne im Werthe von 5 bis 500 Mark und im Geſammtwerth 
von 3500 Mark zur Ausſpielung gelangen. 


— Dem Gefangenaufſeher Le werenz zu Gollnow iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

— Dem Garniſon⸗Auditeur, Juſtizrath Hülſen zu Danzig 
iſt der Rang der Räthe vierter Klaſſe verliehen. 

s Kulm, 11. Dezember. Bei der heutigen Stichwahl zur 
Stadtverordnetenverſammlung in der III. Abtheilung 
erhielten die Herren Zahntechniker Jagodzinski 222, Kaufmann 
Biſchoff 193, Rechtsanwalt Nawrocki 153 und Schuhmachermeiſter 
Sommerfeld 90 Stimmen. Die beiden erſten Herren ſind ge⸗ 
wählt. Die Agitation war außerordentlich rege. 


O Kulm, 11. Dezember. Der hieſige Geflügel⸗ und 
Taubenzüchterverein gewinnt immer mehr Freunde. Ob⸗ 
gleich die zu einer Geflügelausſtellung geplante Lotterie vom 
Ober⸗Präſidenten nicht genehmigt worden iſt, wird der Verein 
nun doch eine Ausſtellung veranſtalten, um zu zeigen, was 
er zu leiſten vermag. Bedeutendere auswärtige Züchter werden 
die Ausſtellung, welche am 24. und 25. Februar n. J. ſtattfinden 
wird, beſchicken. 

Kulmer Stadtniederung, 11. Dezember. Wie groß der 
Ertrag von mancher Strauchk ämpe der Weichſel iſt, erſieht 
man daraus, daß der Beſitzer G. in Kulm. Dorpoſch dieſen Herbſt 
500 Mk. für Bandſtöcke, welche nach Hamburg an Faßfabrikanten 
verkauft ſind, eingenommen hat. Dazu iſt zu bemerken, daß vor 
zwei Jahren derſelbe Raum Faſchinenſtrauch lieferte. 

O Thorn, 11. Dezember. Eine That, die feiner Zeit in 
ſofern ein Aufſehen erregte, als ein Vater ſeinen eigenen 
Sohn tödtete, fand, wie ſchon telegraphiſch kurz gemeldet, 
heute vor dem Schwurgericht ihre Sühne. Der Altſitzer Andreas 
Bojanowski aus Eliſenau, ein 61jähriger Mann, war ve⸗ 
ſchuldigt, ſeinen Sohn, den Inſpektor Franz Bojanowski, vor⸗ 
ſätzlich getödtet zu haben. Der Angeklagte bewirthſchaftete ein 
Grundſtück des u in Eliſenau, während letzterer Inſpektor 
in Ane 3 war. Sie hatten ſich vor einiger Zeit erzürnt, da 
der alte B. ſich mit einem Dienſtmädchen abgab. Der junge B. 
war auch mit der Bewirthſchaftung des Grundſtückes nicht zu⸗ 
frieden, ſo daß er ſchließlich ſelbſt auf das Grundſtück zog. Der 
Unfriede zwiſchen Vater und Sohn dauerte fort. Um dem wenig 
erfreulichen Verhältniß ein Ende zu machen, verkaufte der junge 
B. Ende September d. Js. das Grundſtück, um nach Kulm zu 
ziehen. Als der alte B. das hörte, drohte er ſeinen Sohn zu 
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derntchten, & zum — 3 Senkwitzki äußerte er ſogar, er 
würde den Sohn todtſtechen, wenn er fortzöge. Am 12. Oktober 
wollte der junge B. verſchiedene Sachen zum Umzug verladen. 
Wegen einer Hobelbank kam er dabei mit ſeinem Vater in Streit. 
In der Remiſe, wo die Hobelbank ſtand, geriethen beide ſcharf 
aneinander, und plötzlich verſetzte der alte B. mit einem Meſſer, 
das er kurz vorher zum Rübenputzen gebraucht hatte, dem Sohn 
einen Stich in die Bruſt, der das Herz durchbohrte. Mit den 
Worten: „Mit mir iſt's aus“ ſtürzte der Verletzte zu ſeiner 
Frau und ſtarb gleich darauf. Als die Frau dem alten B. Vor⸗ 
würfe machte, entgegnete dieſer: „Möge der verfluchte Hund 
krepiren.“ In der heutigen Verhandlung behauptete der An⸗ 
geklagte, er habe ſeinen Sohn nicht erſtechen wollen. Er wollte 
ihn nur von der Hobelbank abziehen, und dabei ſei zufällig die 
Verwundung durch das Meſſer, welches er unbewußt in der 
Hand hielt, erfolgt. Der Staatsanwalt führte aus, daß der An⸗ 
geklagte ein ganz heruntergekommener Meuſch ohne jegliches 
moraliſches Gefühl ſei. Obgleich einige Anzeichen dafür ſprechen, 
daß er die empörende That mit Ueberlegung ausgeführt, ſei die 
Anklage doch nur wegen Todtſchlages erfolgt. Die Geſchworenen 
ſprachen ihn auch nach kurzer Berathung des Todtſchlages 
ſchuldig, und der Gerichtshof erkannte auf 10 Jahre Zuchthaus 
und 10 Jahre Ehrverluſt. Der Angeklagte, der während der 
Verhandlung keine Reue über ſeine unſelige That gezeigt hatte, 
nahm das Urtheil völlig gleichgiltig auf. 

Sodann erſchien der Viktualienhändler Johann Zientak 
aus Mocker wegen verſuchter betrügeriſcher Brandſtiftung auf der 
Anklagebank. Z. betried im Hauſe des Fuhrhalters Schröter in 
Mocker ein Geſchäft. Als im Juli auf dem Grundſtücke ein 
Stall abbraunte, verſicherte er ſeine Sachen mit zuſammen 
1788 Mk. Am 10. Auguſt enſtand im Ladeulokale, als der An⸗ 
geklagte fortgegangen war, Feuer, das aber gelöſcht wurde, bevor 
es größeren Schaden anrichtete. Man fand verſchiedene Anzeichen 
dafür, daß das Feuer angelegt ſein müßte. Der Verdacht der 
Thäterſchaft lenkte ſich ſofort auf den Angeklagten. 

ing ſchlecht, und die vorhandenen Waaren waren erheblich über 

den Werth verjichert, ebenſo auch die Kleider c. Man nahm 
nun an, der Angeklagte habe den Brand in der Abſicht verurſacht, 
um ſich die Verſicherungsſumme zu verſchaffen. Die heutige 
Beweisaufnahme überzeugte die Geſchworenen von der Schuld 
des Angeklagten. Er wurde zu einem Jahre Gefängniß und für 
den verſuchten Betrug zu 150 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. 

X Strasburg. 11. Dezember. Geſtern beſchloß eine Ver⸗ 
ſammlung von jüdiſchen Herren und Damen die Gründung eines 

ejelligen Familien⸗ Vereins, der wöchentlich einmal 
Vorträge, Muſik, Tanzkränzchen u. dgl. veranftalten ſoll. Die 
Herren Roſenow, Louis, Schindler, L. Cohn und Peiſer wurden 
in den proviſoriſchen Vorſtand gewählt. Den erſten Vortrag 
wird Herr Dr. Stiebel halten. — Es iſt unſerer Polizei ge⸗ 
lungen, drei jugendliche Tangenichtſe zu ermitteln und feſtzu⸗ 
nehmen, die durch Einbrüche bei dem Goldarbeiter R. und dem 
Fleiſcher L. ſchon frühe die Verbrecherlaufbahn betreten haben. 
— Ein großartiger Polenball iſt auch in dieſem Jahre wieder 
or Beginn der Adventszeit hier veranjtaltet worden. — Die 
1 Szymkowo errichtete Schulſtelle iſt mit dem katholiſchen 
Lehrer Majewski beſetzt worden. 

x Löbau, 11. Dezember. Der Geſundheits zuſtan d 
der Bewohner unſerer Stadt hat ſich in letzter Zeit außerordentlich 
verſchlechtert, ſo daß faſt jedes Haus Kranke beherbergt. 
Zum Glück ſind die meiſten Influenzaerkrankungen nicht hart⸗ 
näckig. Auch der Beſuch der Schulanſtalten iſt infolgedeſſen ſehr 
unregelmäßig geworden. Beſonders hat unter der Influenza⸗ 
epidemie das Seminar mit ſeinen Nebenanſtalten, der Präparandie 
und dem Nebenkurſus zu leiden, ſo daß dieſe Schulen haben ge⸗ 
ſchloſſen werden müſſen, um den noch geſunden Zöglingen die 
Heimreije ohne Anſteckungsgefahr zu ermöglichen. 

Marienwerder, 11. Dezember. (N. W. M.) Bei der 
heutigen Stadtverordneten⸗Erſatzwahl in der 1. Ab⸗ 
theilung wurde Herr Rendant Rogacki gewählt. — Die Ober⸗ 
Voſtdirektion hat den Poſtillon Wrobbel bei der hieſigen Boft- 
halterei wegen beſonderer Geſchicklichkeit im Fahren durch Ver⸗ 
leihung einer Ehrenpeitſche ausgezeichnet. 

O Konitz, 11. Dezember. Am Sonntag Abend veranſtaltete 
der Geſangverein „Gemiſchter Chor“ ein Wohlthätigkeits⸗ 
konzert. Der Reinertrag ſoll dem Vaterländiſchen Frauen⸗ 
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wieſen werden. — In der heutigen Stadtverordnetenwahl 
wurden von der 3. Abtheilung in der Ergänzungswahl Herr 
Gerichtsſekretär v. Rephe, in der Erſatzwahl Herr Gerichtsvoll⸗ 
er Nelſon, von der 2. Abtheilung in der Stichwahl Herr 

aufmann Wend, in der Erſatzwahl die Herren Kupferſchmiede⸗ 
meiſter Rotzoll und Kaufmann Eichſtädt und von der 1. Abtheilung 
Herr Gutsbeſitzer Silber⸗Bonhauſen gewählt. 


Kreis Schlochau, 11. Dezember. Am heutigen Tage hatten 
ſich ſchon früh eine Anzahl Nimrode verſammelt, um im Pagel⸗ 
kauer Gemeindejagdrevier Treibjagd abzuhalten. Obwohl 
das Jagdvergnügen bis zum Dunkelwerden 2 waren dennoch 
keine Erfolge zu erzielen. Es wurde kein Haſe geſchoſſen. Der 
übliche Jagdſchmaus wurde trotzdem auch in dieſem Jahre gefeiert. 

Dirſchan, 11. Dezember. Der zum Beſten des Vater⸗ 
ländiſchen Frauenvereins veranſtaltete Baz ar hat 1500 
Mk. eingebracht. 

ss Aus der Danziger Niederung, 11. Dezember. Mit 
der Rohr⸗ und Weidenernte haben die Kämpen⸗ und Außen⸗ 
deichbeſitzer begonnen. Die Rohrernte wird in dieſem Jahre 
keinen beſonderen Ertrag liefern, da die orkanartigen Stürme 
dem Rohr, welches in dieſem Jahre recht groß ausgewachſen iſt, 
nicht unerheblichen Schaden zugefügt haben. Hiernach dürfte in 
dieſem Jahre gutes Rohr, welches zu Dachdeckungen verkauft 
wird, einen ziemlich hohen Preis behaupten. 

H Königsberg, 11. Dezember. Unſere Stadt hat den Ver⸗ 
luſt eines ihrer beſten Bürger zu beklagen. Heute ſtarb unſer 
Ehrenbürger, Kommerzienrath Heinrich Weller. Der Verſtorbene 
war früher 12 Jahre lang Stadtverordnetenvorſteher und längere 
Zeit Mitglied des Vorſteheramtes der Kaufmannſchaft. 

K Mohrungen, 11. Dezember. In der letzten Sitzung der 
Stadtverordneten wurde beſchloſſen, das Gehalt viertel⸗ 
jährlich an die endgiltig angeſtellten Kommunalbeamten und 
Pehrer zu zahlen. Als Mitglied der Schuldeputation wurde 
Herr Gutsbeſitzer Weidmann⸗Döhringshof gewählt. 

Tilſit, 9. Dezember. Ein Nachſpiel der Wahlauf⸗ 
regung vor der letzten Reichstagswahl kam heute in der Straf⸗ 
kammer zum Austrage. Herr Amtsrichter Mantey hatte ſich 
gegen eine Anklage wegen Duells mit Herrn Kiechtsanwalt 
Schimmelpfennig zu verantworten. Mit Kückſicht darauf, 
daß er der Geforderte war und in der ſchweren Verletzung, die 
er ſeinem Gegner durch den Schuß in die Bruſt zugefügt hatte, 
kein erſchwerender Umſtand erblickt werden konnte, erkannte der 
Gerichtshof auf eine Feſtungsſtrafe von vier Monaten. 
Die übrigen bei dem Duell betheiligten Herren werden als 
Offiziere vor das Militärgericht geſtellt. 

i Gumbinnen, 9. Dezember. Der geſtrige Viehmarkt 
war mit mehr als 1000 Stück Rindvieh beſchickt. Erſchienen 
war eine große Anzahl auswärtiger Händler, welche hohe Preiſe 
zahlten, gute Milchkühe brachten bis 400 Mk. Das Geſchäft 
ging glatt und ſchnell. 

Memel, 8. Dezember. Wie ſeiner Zeit berichtet, erſchien 
vor einigen Monaten in der „Deutſchen Mediziniſchen Wochen⸗ 
ſchrift“ ein Aufſatz, der die Thatſache erörterte, daß in unſerem 
Kreiſe viele Fälle von Ausſatz (Lepra) vorgekommen ſeien. 
Auf Grund dieſes Artikels wurden ſeitens des Herrn Miniſters 
Erhebungen angeordnet, und dieſe haben das thatſächliche 
Vorhandenſein eines Lepraherdes ergeben. 

R Krone a. d. Brahe, 11. Dezember. Ein weiterer 
Scheunenbrand eutſtand in der Nacht von Sonnabend zu 
Sonutag auf dem Gute des Beſitzers Klawitter in Lacomowo. 
Die dort niedergebrannte Scheune enthielt bedeutende Getreide⸗ 
vorräthe. — Der Gutsbeſitzer Buchholz aus Lacomowo hat 
feine 230 Morgen große Beſitzung an Herrn Jeertz⸗Klonia für 
41000 Mk. verkauft. — Von einigen Beſitzern der Umgegend wird 
ſchon im nächſten Frühjahr mit dem Anbau von Zuckerrüben 
begonnen werden. 

RR Oſtrowo, 11. Dezember. Die Molkereigenoſſenſchaft 
Krotoſchin hat beſchloſſen, den Geſchäftsantheil der Genoſſen 
von 7000 Mark auf 2000 Mark herabzuſetzen. 

! Zuiu, 11. Dezember. Bei Gelegenheit der Perſonenſtands⸗ 
aufnahme wurde die Einwohnerzahl unſerer Stadt auf 2668 
feſtgeſtellt. Seit der letzten Volkszählung iſt eine Zunahme von 
72 Seelen feſtzuſtellen. — Herr Sommerfeld ſen. in Eichen: 
hain beging in dieſen Tagen mit ſeiner Gemahlin das Feſt der 
goldenen Hochzeit. 
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Gutes Kleehen, 


Mauern zu ſichern; der Vater des Gedankens iſt aber der Vor⸗ 


— 


Mehrere Waggon 


Verſchiedenes. 


— Die erſte deutſche Schloſſerſchule wird — wie 
die „Werkſtatt, Meiſter Konrads Wochenzeitung“ mittheilt — 
binnen Kurzem in's Leben treten. Es handelt ſich hierbei wohl⸗ 
Ee nicht etwa um eine Fachſchule (wie deren bereits viele 
eſtehen), welche künftige Werkmeiſter für Fabriken ausbildet, 
ſondern um eine ſolche, welche wirkliche Handwerksmeiſter heran⸗ 
bildet; eine ſolche beſteht bisher nicht in Deutſchland. Die 
kleine, aber ſehr anmuthig und dabei mitten im regen gewerb⸗ 
lichen Verkehr liegende Stadt Roßwein i. S. hat ſich ver⸗ 
pflichtet, der neuen Schule ein geräumiges Heim innerhalb ihrer 


ſtand des „Verbandes deutſcher Schloſſerinnungen“, der ſeinen 
Sitz in Dresden hat und von da aus ſeit geraumer Zeit für 
die Sache arbeitet. Am 21. und 22. ſind die Berathungen in 
Berlin zu endgültigem Abſchluß gekommen; die Organiſation 
der Schule iſt feſtgeſtellt und der Plan auch finanziell geſichert 
worden; am 16. April 1894 wird die Schule mit der unterſten 
Klaſſe eröffnet werden. Als Direktor iſt der Ingenieur Julius 
Hoch, gegenwärtig erſter Lehrer an der Staatsgewerbeſchule in 
Lübeck, gewonnen worden. Die Schule wird vorausſichtlich dem 
deutſchen Schloſſerhandwerk von ganz beſonderem Vortheil ſein, 
weil darin dem angehenden r einestheils alles, 
was er praktiſch in der Werkſtatt, und anderntheils alles, was 
er für die kaufmänniſche Führung ſeines Geſchäftes braucht, 
(namentlich in letzterem hapert es heutzutage bei vielen, ſonſt 
recht rührſamen Meiſtern) nach reiflich überdachtem Plane 
gelehrt werden wird. Nähere Auskünfte ertheilt ſchon jetzt der 
Schulausſchuß der deutſchen Schloſſerſchule zu Roßwein i. ©. 

— [Ein gemüthlicher Staatsminiſter.] Ein Pferde⸗ 
bahnwagen fuhr kürzlich durch die Straßen von Buenos⸗Ayres 
als plötzlich ein argentiniſcher Staatsminister dem Kondukteur 
das Zeichen gab, halten zu laſſen. Der Kondukteur Fab aber den 
winkenden Miniſter nicht, und der Wagen fuhr Weiter. Der 
Miniſter lief, ſo gut oder ſo ſchlecht er bei ſeiner Leibesfülle 
laufen konnte, dem Wagen nach und wollte ſchon von ſeinem 
Beginnen abſtehen, als die Pferdebahn hielt, um einen Paſſagier 
ausſteigen zu laſſen. Kaum hatte der Miniſter die Plattform 
beſtiegen, als er den Kondukteur heftig anfuhr, weshalb er nicht 
früher hätte halten laſſen. „Weil ich Sie nicht geſehen habe,“ 
antwortete der Kondukteur. Dieſe Antwort erbitterte den Miniſter 
ſo ſehr, daß er dem Kondukteur mit einem Stocke zwei Schläge 
verſetzte. Der Kondukteur nahm den Kampf ſofort auf und brachte 
ſeinem Angreifer zwei derbe Rippenſtöße bei, die ſo wirkſam 
waren, daß die Excellenz von der Plattform auf die Straße 
rollte. Der Kondukteur gab ſich damit jedoch noch nicht zufrieden. 
Er ſprang vom Wagen, ſtürzte ſich auf den Miniſter, nahm ihm 
den Stock aus der Hand und prügelte den am Boden liegenden 
Würdenträger ſo windelweich, daß dieſer unter Zurücklaſſung 
ſeines Hutes die Flucht ergriff. Als der Kondukteur jpäter erfuhr, 
mit wem er es zu thun hatte, erſtattete er ſofort ſeinen Vor⸗ 
geſetzten Bericht, die ſich beeilten, ihn ſeines Amtes zu entſetzen 
und die Excellenz von dieſer Maßregelung in Kenntniß zu ſetzen. 
Der Miniſter iſt jedoch ein Gemüthsmenſch, er meinte, daß das 
Unrecht auf ſeiner Seite war, und machte der Pferdebahn⸗ 
Geſellſchaft davon Mittheilung mit der Bitte, den Kondukteur 
nicht beſtrafen zu wollen. Der Beamte blieb im Dienſt. 

— Die landwirthſchaftliche Verlagsbuchhandlung Paul Parey 
in Berlin SW., 10 Hedemannſtraße, hat einen Preis von 300 Mk. 
ausgeſchrieben für die beſte Beantwortung der Frage: Welche 
Einrichtungen der Beſitzer ſind geeignet, ländliche Arbeiter 
vom Zug nach der Stadt zurückzuhalten? Herren, 
welche ſich an der Preisbewerbung betheiligen wollen, erfahren 
die näheren Bedingungen von der genannten Verlagshandlung. 

— Mit einem fidelen Vater macht das „Chemnitzer 
Tageblatt“ ſeine Leſer bekannt. In den Familiennachrichten in 
Nr. 284 des genannten Blattes lieſt man: „Stramme Donna 
einpaſſirt. Patent⸗Anwalt Fabian und Frau. Mutter, Kind, 
Papa geſund. Chemnitz, den 24. November 189,*. 

—lGedankenſplitter.] Der Hausknecht iſt das perſonificirte 
Hausrecht. 

Vermuthungen find die Saatkörner der Verläumdung. 

Es gibt Leute, die Schulden machen, um ſich ein theures 
Himmelbett zu kaufen, in welchem ſie ſich dann ſchlaflos vor 
Sorgen herumwälzen. 
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des Fräulein Liſette von Baſtian ſind 
der Beſtimmung gemäß als Prämie mit 
je 33,75 Mark an zwei Dienſtmädchen 
überwieſen worden, welche 9 bezw. 8 


Die Veröffentlichung der Eintra⸗ 
gungen in die von dem unterzeichneten 
Gerichte geführten Regiſter wird für 
das Jahr 1894 (1244) 


| Pelauntmadung. | CE ee, 


Elleru⸗Bohlen 


Roggenſtroh, 


in Waggouladungen zu kaufen geſucht. in ſchöner, trockener Waare giebt billig 


Angebote mit billigſter Preisangabe be⸗ ab 


2 


das Dampfſägewerk 


ahre bei ein und derſelben hieſigen 
Herrschaft unbeſcholten, treu und fleißig 
gedient haben. (1299) 


Grandenz, d. 9. Dezbr. 1893. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Fiſchereinutzung auf dem hieſigen 
Prezebornell⸗See 13 ha, 74 ar, 10 qm gr.) 
ſoll vorläufig für die Zeit vom 1. Ja⸗ 
nuar 1891 bis zum 15. Februar 1897 an 
den Meiſtbietenden verpachtet werden. 
Die Fiſcherei auf dieſem See hat] % 
ein Jahr hindurch geruht. (1229) 

Zu dieſem Zwecke ſteht ein Termin auf 


Freitag, den 15. Dezbr. cr., e. 
Vormittags 10 Uhr, 
im hieſigen Magiſtratsbureau an, zu 
welchem Pächter eingeladen werden. 
Im Termine iſt eine Bietungskaution 
von 50 Mark zu erlegen. 
Garnſee, d. 11. Dezbr. 1893. 


regiſters: 


des 
Marienwerder, 


Zeitung 


noſſenſchaften 


„Der Geſellige“, 


Zeitun 


„Der Geſellige“ 


und zwar in Betreff des Handels: 


a. durch den Deutſchen Reichs⸗ und 

Königlich Preuß. Staatsanzeiger, 
b. durch den öffentlichen Anzeiger 
Regierungs⸗Amtsblatts zu 


e. durch die Danziger Zeitung, 
d. durch die Danziger Allgemeine 


und in Betreff des Genoſſenſchafts⸗ 
regiſters für größere Ge⸗ 


durch den Deutſchen Reichs⸗ und 
Königlich Preuß. Staatsanzeiger, 
b. durch die Grandenzer Zeitung 


durch die Danziger Allgemeine 


g, ; 
für tleinere Genoſſenſchaften 
a. durch den Deutſchen Reichs⸗ und 
Königlich Preuß. Staatsanzeiger, 
b. durch die Grandenzer Zeitung 


Der Magiſtrat. erieigen. (wen. VE 20.6) 
Nicolai: Rieſenburg, 
Verdingung. den 2. Dezember 1893. 


Die Lieferung von 1350 ebm Rund⸗ 
ſteinen und 550 ebm geſchlagenen Kopf⸗ 
ſteinen für Pflaſterungen auf Bahnhof 
Oſterode Opr. iſt zu vergeben. (1107) 

Die Bedingungen liegen im hieſigen 


Königliches Amtsgericht. 


eee 


Mehrere Schock 


® > 
Abtheilungs⸗Bureau zur Einſicht aus ’ * 8 
und können gegen poſt⸗ und beſtellfreie 2 El . 5 aume: 
Einſendung von 0,50 Mk. von da be⸗ 5 — 
2 ® 


zogen werden. Angebote mit der Auf⸗ 
ſchrift „Lieferung von Pflaſterſteinen 
für Bahnhof Oſterode Opr.“ ſind bis 
zum Verdingungstermine am 28. De⸗ 
zember d. J., Vormittags 12 Uhr, 
an mich einzureichen. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Oſterode Opr., 

den 8. Dezember 1893. 


Der Abtheilungs⸗Baumeiſter. 
Hannemann. 


Ein gut erhaltenes 
Piauino 


für 200 Mark zu verkaufen 
| Marienwerderſtraße 3d. 


3 Tage. 
(1216) 


* ſind billig abzugeben. Zu er⸗ 
fragen bei Schmiedemeiſter 
Wulf. 


Etephansdorf Wpr. 


RERRMEARARERE 


Harzer Aanarien-Hähne, 
Trute'ſcher Stamm, neue Sen- 
dung erh. Stelle zum Verkauf 
Empf. hierm. meine bek. gut. 
Kanarien⸗Hähne v. meinen m. d. 1. u. 2. 
Preis präm. Stämmen, je nach Geſangs⸗ 
3 Zuchtweibchen 1 Mark. 
Amerikaniſche Goldſiſche. 
Behrendt, Unterthornerſtr. Nr. 18, 
Gaſthans Böhm. 


8 


(1291) 


> 


förd. Rudolf Mosse, Cöin, unt. C. 8367. 


ern 
„ „ 
+ u 5 


Geld sendungen @ 
= — Br 0 
Amerika 
durch Wechſel, ſowie durch FR 


Auszahlungen vermitteln 


Meyer &lielhorn 


= Danzig, = 
Bank⸗u. Wechſelgeſchäft. 45 


Ze 2 
2 4 
D 74 en 7 


Kol Pronss.Klassenlollerie, 
Einige Viertel⸗Looſe & Am. 10,50 
hat noch abzugeben (1265) 
Gustav Hintz, 
Königlicher Lotterie⸗Einnehmer, 
Schwetz Weichſel). 


Christhaun-Confec! 


in reizend ſchönem Sortiment, bekannter 

Güte, hochfein im Geſchmack, verſende die 

Kiſte, ca. 440 Stück enthaltend, für nur 
3 Mark 


per Nachn. Dieſ. einfacher 2½ Mark. 


Dazu gras 20 Woldsterne 


und 10 Neujahrskarten 
Wiederverkäufern ſehr empfnhlen. 


A. Sommerfeld, Dresden. 
Christbaum-Confecl 


reichhaltig gemischt, als Figuren, Thiere, 
Sterne etc. Kiste 440 Stück Mk. 2,80, 
Nachnahme. Bei 3 Kisten portofrei. 


Faul Benediz, Dresden-N 12. 


billigen Preiſen abzugeben 


briefliche oder telegraphiſche 1 u Bm 


Erw. Glitza, Marienwerder. 


Vorzügliche Futtermittel! 


Gerſtenfuttermehl ſowie Graupen: 
abfall, Erbſeufnttermehl hat zu 
(1032) 
Danziger Grützen⸗, Graupen⸗ und 

Erbſeuſchälfabrik 


Hermann Tessmer. 


DENE a ER 


Drfientlihe Berfteigerung 
Donnerstag, d. 14. Dezember 


Vormittags 11½ Uhr, 
werde ich auf dem Gutshöfe in 
Rittershauſen 

1 Neiſepelz 

1 Gehpelz 

1 Cylinder⸗Burean 

1 Jagdgewehr 

1 Sopha und andere Möbel 

1 goldene Her renuhrkette 

1 goldenen Siegelring 

4 Kutſchgeſchirre 
öffentlich meiſtbietend zwangsweiſe 
verſteigern. 


Graudenz, 12. Dezember 1893 
Gancza, Gerichts vollzieher. 


deffenlliche Derfleigerung. 
Donnerstag, d. 14. d. Mts., 


Vormittags 10½ Uhr, 
werde ich vor dem Gaſthauſe zu Gr. 
Schönbrück 1206 

1 Regulator, 1 Nähmaſchine, 
2 Bilder und 1 Jagdgewehr 


zwangsweiſe gegen Baarzahlung ver⸗ 


kaufen. 


Marienwerder, 
den 11. Dezember 1893. 
. Haraan, Gerichtsvollzieher. 


Oeffeull. Verſteigtrung. 
Am Dounerſtag, 14. Dezbr. 1893 
Vormittags 11½ Uhr 
werde ich auf dem Rittergut Ritters⸗ 

hauſen bei Leſſen 1168) 
2 Doppel⸗Ponnys, gut eingefahren, 
7 jähr., Kutſchwag., Schlitten, Kutſch⸗ 


ſielen m. Silberbeſchlag, Sättel u. 


Zaumzeuge, Pelzdecken, Livreen für 
Kutſcher u. Diener, 1 Drehrolle, 2 Näh⸗ 
maſchinen, 1 eiſ. Ofen, Tiſche, Stühle, 
Schränke, 6 Blechkübel für Milch, 2 
Tonnen m. Sauerk., Schlittengeläute, 
Bettgeſtelle m. Matratzen, Tonnen, 
2 Sophas, Gartenmöbel u. A. m. 

gegen baare Zahlung, im Auftrage 

freiwillig verſteigern. 

Kunkel. Gerichtsvollzieh. i. Graudenz 


Oeffentliche Verſteigerung. 
Freitag, den 15. d. Mts., 


Nachmittags 2 Uhr. 
werde ich bei dem Käthner Johann 
Guß in Lippink 
1 Häckſelmaſchine, 2 Gänſe 
zwangsweiſe verkaufen. 
Neuenburg. Gerichtsvollzieher. 


Häckſel 
upfiehlt billigſt N 
d Plochottien. 


„Holzmarkt. 


: Solsverfaufstermin 


in der Fürſtl. Oberförſterei Nandnit, 


Dienstag, den 19. Dezember 
d. IJs., von Vormittags 9½ Uhr 
im Gaſthauſe zu Samplawa gegen 
Baarzahlung: 1245 

Belauf Rojenfrug 


1300 rm trock Scheite, Spalt⸗ u. Reiſig⸗ 


knüppel, 100 xm Derbholzlanghaufen, 
(Stangen), von 6 und 8 Mtr. Länge 
zu Leiterbäumen, Zäunen, Belägen ꝛc. 
geeignet. ® 
Alteiche, den 9. Dezember 1893. 
frſtſich Reuß. For ng. 
Ii rin 4 a verwaltung 


b) 


iniſter 
chläge 
rachte 
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straße 
jeden. 
n ihm 
enden 
aſſung 
rfuhr, 

Vor⸗ 
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245 


teiſig⸗ 
zufen, 
Länge 
en Ms 


1893. 


uns. 


eb 


a 


bet am 21. Dezember er., 
‚Vormittags 10 Uhr an in Sultan's 
I zu Gollub ſtattfindenden Holz⸗ 
ufstermin werden aus der König⸗ 

n Oberförſterei Gollub die m 
end aufgearbeiteten Kiefern⸗Bau⸗ 
Schneidehölzer von meiſt guter Be⸗ 
ffenheit ſchlagweiſe im Ganzen rep. 
ach Taxklaſſen zum Ausgebot ger | 


angen: (4278) 
lauf Strasburg Jagen 
Stück mit 127,38 im, | 


Kaſſenweſen vertrauter 


— 2 mit guten Zeugniſſen, ſucht zum 1. Ja⸗ 
nuar f. anderw. Stellun 


Suche Stell. als Juſpektor, bin 
8 alt, unverheirathet, beſte Zeug⸗ 
niſſe. 

b: lagernd Neu⸗Cunersdorf in der 
ae Neumark erbeten. 


Ein mit Commun. ⸗, * 


Bureaugehilfe 


8 
A. Wirbel, Reifen i. P. 


Gefl. Offerten sub H. S. poſt⸗ 


(1305) 
beider Landes⸗ 


T 

Strasburg Jagen 41 a: 70 Stck. 1 N 
bat 1135 zu, 1 junger Landwirth drachen mache 
Belauf Neueiche Jagen 73 a: 360 Stck. ſucht Stellung. Off. A. A. poſtl. Stuhm. 


mit 321,96 fm, 
Pelauf Naßwald Jagen 150: ca. 800 
Stück mit ca. 8 0,0 fm. | 
Die Herren Belaufsbeamten werden 
die Hölzer auf Erfordern örtlich vor⸗ 


zeigen. 

0 Aufmaß liften können bei rechtzeitiger 
Beſtellung gegen Erſtattung der Schreib⸗ 
ebühren von 1 Pfg. vro Stamm vom 

ven Hilfsjager Wegner hier bezogen 


Termine bezahlt werden. 

Bei nicht annehmbaren Geboten 
werden die Hölzer einzeln zum Aus⸗ 
gebot gelangen. 


den 8. Dezember 1893. 
Der Oberförſter. 
Schö don. 


— 
In der Königlichen . 

8 . „ Januar 

Bohub werden im Vierteljahr März 


1894 die nachſtehenden Holzverkaufs⸗ 
termine, jedesmal um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags beginnend, abgehalten werden. 

a) für die Schutzbezirke Schön grund, 
Strasburg und Malken: 

18. Jannar im Thom chen 
Gaſthauſe zu Malken; 

15. Februar im Wittkowski⸗ 
ſchen Gaſthauſe zu Szab da; 

15. März im Thom ſſchen 
Gaſthauſe zu Malken; 

b) für die Schutzbezirke Neueiche, 
Biberthal, Naßwald, Tokaren und 
Baranitz: (1277 

11. Januar 
N 25. Jauuar 
8. Jebruar 
8. März 
21. März 


in Sultan’3 


dem Lande, in der er ſich durch Ueber⸗ 
nahme der ſchriftlichen Arbeiten, ſowie 
auch durch 


— — 


Ein älterer, 


gebildeter Herr 


us 8 


82 
'% 


Durchaus tüchtiger (869) 


Buchhalter 


durch Zeugniſſe ſeine erfolgreiche 
& Thätigkeit in Holzgeſchäften nach⸗ 
weiſen kann, findet von Neujahr 
oder ſpäter dauernde Stellung. 
Offerten unt. Angabe der Gehalts⸗ 
anſprüche erbitten nur ſchriftlich. 


2 und Holzhandlung von Ulmer u. 
Kaun, Zimmer⸗ und Maurer 


me 
& Nr 
Ein Hauslehrer 


Landwirth) ſucht eine Stellung auf wird geſucht zum 1. Jan. 94 für einen 


Hilfe in der Landwirth⸗ 


chaft nützlich machen kann. Gehalt 


j 
wird vorläufig nicht beanſprucht. Meld. ſolide, 
werden briefl. m. d. Aufſchr. Nr. 1232 freundli 


d. d. Exped. d. Geſell. erbeten. 


| 0 5 agen] Tücht. Wirthſchaftsbeamter, Land- | Führung und Hebung eines Material 
vage Akon n | wictösjohn, Mitte 20er, beid. Sp. mächt., waaren⸗Geſchäftes per 1. Januar oder 
bei erfolge 8 m m. Rübenb., Drilltult., Pferde⸗ u. Viehz., ſpäter geſucht. 


| 


Sjährigen Knaben. (1096) 
Frau v. Falkenhayn, Burg Belchau 
bei Graudenz. 
Junger Materialiſt 
ewandt und erfahren, mit 
9 55 Weſen, durchaus zuver⸗ 
läſſig, wird zur möglichſt ſelbſtſtändigen 


Meldungen mit Ab⸗ 


Brenn., Wirthſch., dopp. Buchf., Guts⸗ u, ſchrift der Zeugniſſe u. Gehaltsanſprüche 


Amtsſchr vertr., kautionsf., ſucht, geſt. a. erbeten unter F. 


g. Z. 3. 1./1. 94 St. wo Dienſtpf. o. eig. Pfd. 
gehalt. Offert. u. A. 1234 pſtl. Dt. Eylau. 


Ein älterer Landwirth 
ſucht die Bewirthſchft. e. mittl. Gutes 
Derſ. i. a bef. die Amts⸗, Guts⸗ ſow. 
Rechnungsführergeſchäfte zu beſorgen. 
Off. C. V 99 poſtl. Prauſt b. Danzig. 

Gebildeter junger Landwirth 
mit mehrjähriger Erfahrung ſucht zu 
ſofort oder Neujahr, auf gute Zeugniſſe 
geſtützt, Stellung. Off. unter Nr. 1062 
an die Exped. des Geſelligen. 

Ein j. Laudwirth, 25 J. alt -Sachſes, 
j. Stell. als zweit. Verwalter od. auch 
als Volontär ohne Penſionszahlg. auf 
einem Gute Weſtpr. Offerten werden 
briefl. mit Aufſchr. Nr. 1061 durch die 
Exped. des Geſell. in Graudenz erbet. 

Suche Stellung als (1251) 


Brenner reſp. Ankerbrenner. 
R. Omieczinski, Pr. Stargard. 
Ein verh. Gärtner. 31 Jahre 
alt, in allen Fächern d. Gärtnerei erf., 
auch mit der Hofwirthſch. bew., ſ. auf 


Hotel, Gollub 5 Ban. z. 1. April 94 dauernde Stell. 
ff. 


u. '. R poſtl. Culm erbeten. 


22. Febr. in Balcerowicz's] Suche z. 1. Jan. 34 dauernde Stell. a. 


Gaſthaus zu Wrotzk. 
Ueber das jedesmal zum Verkauf 
gelangende Holz werden die Belaufs⸗ 
beamten und der Revierverwalter auf 
Erfordern Auskunft geben. 


Oberförſterei Gollub, 


den 8. Dezember 1893. 
Der Oberförſter. 
Schödon 


Holz⸗Verkauf. 


Im kleinen Seubersdorfer 


Förſter u. Gärtner, bin 39 Jah. alt, 


verh., 2 Kind., ſeit 21 J b. Fach, beim 
| Gardecorps ged., langjhr. Zeugn., Ehren⸗ 


diplom u. Medaill. v. Gartenbverein. ſteh. 
mir zur Seite. Schwanz, Förſter, 
Forſthaus Külz b. Naugard i Pom. 


Ober⸗ und Unterſchweizer 


verh. und ledig, empfiehlt M. Weber, 
Oberſchweizer, Dom. Biſſa u b. Danzig, 
Poſt Kokoſchken. (1218) 


Energiſcher Hofmtiſter 


— — 


14 in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der Elbinger Ztg., Elbing. 

Wir ſuchen für unſer Kurz, Weiß⸗ 
und Wollwaaren⸗Geſchäft en gros & en 
detail einen durchaus tüchtigen, ge⸗ 
wandten (1274) 


jungen Mann 
(erſte Kraft), gleich welcher Con⸗ 
feſſion, welcher der Leitung einer 
Filiale ſelbſtſtändig vorſtehen kann, 
per 15. Januar reſp. 1. Februar. 
Den Meldungen ſind Photographie, 
Zeugniſſe u. Gehaltsanſpr. beizufügen. 
H. Tietz & Co., Ulm a Donau. 
Für mein Colonialwaarengeſchäft 
ſuche p. 1. Januar einen der polniſchen 
Sprache mächtigen (866) 
jungen Maun 
als Verkäufer. 
Oswald Gehrke, Thorn, 
Eſſig⸗, Sprit⸗ und Preßhefen⸗Fabrik. 
Suche per 1. Januar 1894 einen 
durchaus gut empfohlenen (1264) 
tüchtigen Commis 
der polniſchen Sprache mächtig, für mein 
Colonialwaaren⸗ und Deſtillations⸗Ge⸗ 
ſchäft. Meldung. mit Gehaltsanſprüchen. 
Marke verbeten. 
Guſtav Hintz, Schwetz (Weichſel). 
Ein junger Commis 
(Materialiſt) 


und ein Lehrling 


können am 1. Januar 1891 bei mir 


mit der Holzbranche vertraut, der 

— 0 8 vom 15. Januar ab 
dauernde 
Referenzen erbittet 


Baugeſchäft, Dampfſchneidemühle — Ein junger 
iſter, Thorn, Culmer Chauſſee der 
. 42. g 


30 Mk. Zeugniſſe abſchriftlich, Adreſſe 
der Prinzipale einzuſenden. 


findet Stellung zum 1. Januar bei 


1 


| 


nungen — ́-- -; — — — nn ̃ —3.— 


eintreten. R. Klavon, Weinhandlung, 


(1213) Bromberg. 


9 912 
Fir Haudlungsgehilfen. 

Suche einen älteren und einen 
jüngeren Gehilfen für Kolonial⸗ 
waaren und Deſtillation. Bewerber 


Walde —an der Straße nach Zigahnen der deutſchen und polniſchen Sprache müſſen der polniſchen Sprache mächtig 


— wird von jegt 
Förſter Herrn Senf verkauft: 
hölzer, 
Birken ⸗Schirrholz, 
bäume, Deichſelſtangen, Lang ⸗ 
bäume und Lißſtöcke, ſowie 
Buchen, Birken⸗ und Kiefern: 
Kloben, Knüppel u. Stubben, 
hartes und Kiefern Stranch. 


Gosda, Niederzehren. 
Das Breunholz⸗Verſandt Geſchäft 
von 


A. Ferrari 
in Thorn offerirt trockenes (1012) 


Kiefern⸗Klobenholz 


in Waggonladungen, ſowie 
Rüſtſtaugen, Netzriegel, Baum⸗ 
Pfähle und Hapfeuſtaugen. 
| Eich. Brackſchwellen 
dabe preiswrrth abzugeben. (1257 
H. Moskiewicz, Thorn. 


Preis pro einspaltige 
Petitzeile 15 Pf, 


1 * 


Arbeifsmarkl. 


Bei Berechnung des In- 
ertionspreises zühle man?; 
5 1 18ilben gleich einer Zeile 


junger Comtoirist 


mit Kenntnissen in der Mühlenbranche 
in Buchführung und sämmtl. Comtoir- 
1 beiten vollkommen perfect, sucht per 
1. Januar 1894 anderweitiges Engage- 
ment, gleichviel welcher Branche. 

Offerten unter Nr. 1249 an die 
Expelition des Geselligen erbeten. 

Ein Kaufmann, gelernter Materialiſt, 
welcher zur Branche zurück will, wünſcht 
in einem 


flotten Material⸗Geſchäft 


einige Zeit auf ſeine Koſten zu arbeiten. 
Eintritt kann per 1. Januar erfolgen. 
Uebernahme nicht ausgeſchloſſen. Off. 
werden brieflich mit Aufſchrift Nr. 1269 
durch die Expedition des Geſelligen in 
Graudenz erbeten. 

(737) 


Ein kautionsfähiger 
Fe f im Mehl⸗ und Getreide⸗ 


"Aue ai 
r 

x 
Ku 


junger Mann 
äft firm, wünſcht eine paſſende 
ung. Re 
14 


Referenzen. 
rt 


Ol 


9 
3 
7 


3 


ivier, Pr. Stargard. 


8 


ab täglich durch den mächtig, welchem wegen bedeutender 
(707) [Verkleinerung des Guts ſeine Stellung 
Kieſern⸗Bau⸗ und Schneide⸗ gekündigt, ſucht von 
ſtarkes Buchen: und I. Januar 189, au 
Leiter⸗ weite gleiche Stellung. 


leich oder zum 
ſpäter, ander⸗ 


Offerten werden brieflich mit Auf⸗ 
ſchrift Nr. 1230 an die Expedition des 
Geſelligen in Graudenz erbeten. 

Ein Vorſchnitter 
(Unternehmer) mit ca. 30, 49-50 Mann 
(Weſtpreußen) ſucht auf einem größeren 
Gute als Vorſchnitter, ſowie beimRüben⸗ 
bau, als auch für andere Arbeiten, vom 
1. April Beſchäftigung. Gute Zeugniſſe 
ſtehen zur Seite. (425) 

Ignatz Ziemann, Ponſchau 
Kr. Pr. Stargard Wpr. 


Für meinen Sohn 


von reichlich 17 Jahren, ſuche ich zu 


Neujahr gegen Koſtgeld einen Platz, 
wo derſelbe die Buchführung einer 


Gntsverwaltung 
erlernen kann. Gefl. Offerten mit 
näheren Angaben sub K. K. 5712 
an Rudolf Mosse, Hamburg, 
erbeten. (1270) 


Für den Außendienſt in Weſtpreußen 
wird von einer der älteſten Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaften eine ge⸗ 
eignete Perſönlichkeit zu engagiren ge⸗ 
ſucht. Off. sub D. 36 an Rudolf Mosse, 
Danzig, erbeten. (1272 


Tüchtige 


Haupt⸗ und Unter⸗Agenten 
an allen Plätzen Weſtpreußens ſucht 
eine der erſten und älteſten Lebens⸗ 
verſicherungs⸗Geſellſchaften zu ſehr ſo⸗ 
liden Bedingungen. Adreſſen werden 
brieflich mit Aufſchrift Nr. 1112 durch 
die Expedition des Geſelligen in Grau⸗ 
denz erbeten. 


ꝗ—ꝗñà—ͤãœ— — w—œmi ——— — — — — ͤ n — 


In unſerer Manuufaktur⸗ 
waaren⸗Abtheilung finden zum 
1. Januar reſp. 1. Februar 
erfahrene (1260) 


ältere Verkäufer 


angen. Engagement. Offerten 
nur mit Beifügung der Pho⸗ 
tographie, Zeugnißabſchriften 
und Gehaltsanſprüche erbitten 
Gebr. Frey mann 
(1260) Danzig. 


| 


fein. 


H. Kaerber, Danzig, 
(1261) 


Hundegaſſe 100. 


Für das Kataſter⸗Amt Strasburg 


wird zum 1. Februar ein 

erſter Gehilfe 
geſucht. Offerten mit Angabe der Ge⸗ 
haltsanſprüche und unter Beifügung 
der Zeugnißabſchriften ſind zu richten 
an den Kgl. Landmeſſer Goebel in 
Caſſel, Kgl. Reg. 


Ein Konditor 


der ſchon mindeſtens 3 Jahre Gehilfe 


iſt, ſelbſtſtändig zu arbeiten verſteht 
und immer Beſchäftigung hatte, kaun 


ſich unter Einſendung ſeiner Zeugniſſe 
ſofort melden bei (1242) 
Joh. Karowski, Thorn, 
Neuſtadt⸗Markt. 
Ein durchaus tüchtiger 
Werkmeiſter 
findet in meinem Dampfſägewerk vom 
1. Januar 94 dauernde Stellung. 
Erw. Glitza, Marienwerder. 


Drei Tiſchlergeſellen 
finden dauernde Beſchäftigung bei 
(1017) H. Babel, Culmſee. 


Meiſchlitz per Gr. Koſchlau ſucht 
zum 1. Februar einen tüchtigen, verh. 


Gärtner 

mit Scharwerker. 
Gehalt 180 Mk., Tantieme und reich⸗ 

liches Deputat. (1079) 
Ein ehrlicher, nüchterner, verheir. 

Stellmacher 

der gleichzeitig einen Dreſchapparat zu 
führen verſteht, wird bei hohem Lohne 
und vorzüglicher Wohnung vom 1. 
April 94 geſucht. Meldungen bitte 


unter der Adr. Theophil Schwarz, 
Rambeltſch, Kr. Dirſchau, einzuſend. 


Einen Seilergeſellen 
ſucht F. Gehrke, Stolp i. Pom. 


Tüchtige Former 
nden Beſchäftigung in der Maſchinen⸗ 
H. tthiae 


(953) 


brik von Ma 
(1223) in Marienwerder. 
Ein tüchtiger (1093) 
Müllergeſelle 


8 5 Slo wabt Gilgenburg. 
oß mühle Gilgenburg. 
a 5 C. Wolff.“ ) 8 


1 
1 


und mit beſten Referenzen verſehen 


ö 
| Strasburg Wpr. 


2 — 


Ein tüchtiger, zuverläſſiger (1134) 
Schneidemüller 


det in meinem neu eingerichteten 


Stellung. Angebote mit 
Inowrazlaw, im Dezbr. 1893. 
Theodor Wettcke, 
Maurer⸗ und Zimmermeiſter. 


(820 
Wirthſchaftsbeamter 
eine Lehrzeit beendet hat, wird 


eſucht. Antritt 1. Januar, Gehalt 


Scharſchau bei Schwarzenau Wpr. 
Schaefer. 
Ein tüchtiger, fleißiger (1233) 
zweiter Beamte 


30% Mk. Gehalt, freier Station excl. 
Wäſche auf Dom. Swierczyn bei 


Ein durchaus tüchtiger, unverh. 


12 8 
Wirthſchaftsbeamter 
der nebenbei Amtsvorſtehergeſchäfte zu 
verſehen hat, deutſch und polniſch 
ſpricht, wird zum 1. Januar 1894 ge⸗ 
ſucht. Gehalt vorläufig 500 Mk. Per⸗ 
ſönliche Vorſtellung erwünſcht. 
Neuhof bei Schönſee. 
(1279) Zeyſing. 
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Ein tüchtiger Wirthſchafter 
der gewohnt iſt, ſelbſt mit Hand anzu⸗ 
legen, findet auf einem kleineren Gute 
Stellung. Gehalt 200 Mk. Meld. 
werd. briefl. m. d. Aufſchr. Nr. 1239 
d. d. Exped. d. Geſell. erbeten. 


Suche zum 1. Januar 1894 einen 


ev. Wirthſchaftsbeamten. 

Dom. Bud din bei Bukowitz Weſtpr. 

Ein unverheiratheter, zuverläſſiger 
Wirthſchaftsinſpektor 

mit guten Zeugniſſen, wird zum 1. 

Januar v. j. geſucht auf 

Dom. Burg Belchau 

per Dorf RNoggenhauſen. 


Hoſverwalter⸗ 
und Meierin⸗Geſuch. 


Zum 1. Januar 91 eventl. ſpäter 


findet in Amt Marienwalde in der 
Neumark eine energiſche, fleißige Familie 
(mit wenig Anhang, wovon der Mann 
den Hof zu verwalten und die Frau 
die Milchwirthſchaft von 50 Kühen zu 


beſorgen hätte, gegen gutes Gehalt findet Stellung. 


und Deputat dauernde Stellung. 


—— — :—7— p —— ———ꝛ— — — —— —— —ñ—— — 


Ein junges auſt. Mädchen 


ſucht Stellung als Stütze der Hausfrau 
oder bei einem Kinde. Zu erfragen 
Unterthornerſtr. 20 bei Lukowski. 


Suche zum 1. Februar 1894 Stellg. 
als Wirthin unter Leitung der Haus⸗ 
frau. Gehaltsanſpr. 15) Mk. Geil. 
Offerten an Emilie Stabenow, 
Adr.: Frau Rittergutsbeſitzer Loeſcher, 
Friedrichshof bei Stolzenfelde. (1301) 

E. muſ., geb. jung. Mädchen ſucht 
Stell. als Stütze od. Geſellſchafterin bei 
alleinſtehender Dame. Gehalt na 
Uebereink. Bedingung gute Beh andl. 
Offert. unter R. L. 100 Brom⸗ 
berg poſtl. erbeten. (841) 


Damen 
welche gegen hohen Rabatt den Verkauf 
von in Packeten abgewogenem Thee 
der Firma E. Brandsma in Amſter⸗ 
dam zu übernehmen geneigt ſind, werden 
gebeten, ſich an die Filiale f Deutſch⸗ 
laud: E. Brandsma, Köln a. Eh, 
wenden zu wollen. (8452 
Suche zur Frühjahrs⸗Saiſon eine 
durchaus tüchtige h (1130) 
Direetrice 
für Nubarbeiten für recht guten 
Mittel⸗Genres. 
Ernſt Pauten, Lauenburg i. P, 


Ein junges Mädchen 
welches unter direkter Leitung der 
Haus frau die feine Hotelküche erlernen 
will, kann ſich melden. ö 

Offerten unter Nr. 1236 an die 
Expedition des Geſelligen erbeten. 

Suche zum 1. Januar 1894 ein an⸗ 
ſtändiges, anſpruchsloſes (1276) 

junges Mädchen 
zur Erlernung der Wirthſchaft, die aber 
einige Kenntniſſe in Federvieh⸗ und 
Schweinezucht beſitzt. Gehalt uach 
Uebereinkunft. Do m. Mühlen kawel 
bei Vandsburg Weſtpr. 5 


2 junge beſcheidene Mädchen 


finden zur Erlernung der Wirthſchaft 
auf einer Oberförſterei in der Nähe 
Frankfurts a. Oder vom 1. Januar 
1894 ab Aufnahme. Offerten werden 
brieflich mit Aufſchrift Nr. 1275 durch 
die Expedition des Geſelligen in Grau⸗ 
denz erbeten. 

Eine in der Zeitungs⸗Expedition erf. 


Dame 
die mit der Buchführung vertraut iſt, 
Penſion im Hauſe. 
Meld. werd briefl. m. d. Aufſchr. Nr. 


Geiß, Oberinſpektor. 1263 d. d. Exped. d. Geſell. erb. 


Suche per 1. Januar einen tüchtigen, 
nüchternen, herrſchaftlichen 1224) 
Kutſcher BE 
der gut reiten und fahren kann. 
Kavalleriſt bevorzugt. 
von Beringe, Cielenta 
bei Strasburg Wpr. 


Ein Aceordmann 
mit noch 
kommende Ernte geſucht in Lindhof, 
Poſtſtation Lipnitza Wpr. (1158) 


Hausmann 


ſucht Hotel Lehmann, Rehden. 


Ein arbeitsſamer, nüchterner 
Hausmann 
findet leichte Beſchäftigung. (1203) 
Gaſthaus Miſchke bei Graudenz. 


und 
(1124) 


Für mein Leder⸗Produkten⸗ 
Wollgeſchäft ſuche 
einen Lehrling. 
Jacob Bieber, Schwetz aW. 


— ( — — 


Wir ſuchen für unſer Getreidegeſchäft 
einen Lehrling 
zum ſofortigen Antritt. 


Zwei Lehrlinge 
C. Hapke, Fleiſchermeiſter. 
In meinem Eiſen⸗Geſchäft findet 


at 
ein Lehrling 

per 1. Januar cr. angenehme Stellung. 
Ludwig Cohn, Strasburg Wpr. 


Für Frauen und 
Mädchen. 8 


* 


Eine gut empfohl. Kinderpflegerin 
ſucht ſofort oder ſpäter Stellung. 

eld. werd. briefl. m. d. Aufſchr. 
078 d. d. Exped. d. Geſ. erb. 


Suche 3. fof. od. I. Jan. b. freier 


Stat. e. einfaches älteres (1266 
Mädchen 

3. Erl. d. Wirthſchaft, bev. ſolch., die 
bish. Köchin. waren. Frau Gutsbeſitzer 
Schmidt, Ruda bei Neuhof Weſtpr. 


Ein in jeder Hinſicht zuverläſſiges 
gut empfohlenes 1252) 
Wirthſchaftsfräulein | 
Tocht. achtb. Eltern, in allen Zweigen 
der Landwirthſch. erf., ſowie in feiner 
Küche, viele Jahre thät., ſucht per ſof. 
od. 1. Jan. 1894 ſelbſtſtänd. Stellung. 
Nähres unt. Adreſſe: Wirthſchaftsfräul. 
A. F. bei Hrn. Adminiſtrator Abel auf 
Rittergut Czierſpitz b. Mewe Weſtpr. 


Eine erfahrene 3 
tüchtige Meierin 
die mit Dampfſeparatorbetrieb u. and. 
Syſtemen vertr., feinſt. Butterbereitg. u. 
Kälberaufzucht = r. iſt, ſucht 5 
v. 1. Jannar. . an Meierin J. 
R., Katholische Kirch 
Königsberg in Pr. 


raße 2, 1 Tr., 
18 


* 


15 Arbeitern wird für die 


2: | 1 f ze 
Liſſack & Wolff, Thorn. 2 Beſcheid weiß, in 


Für die Kurz⸗, Weiß⸗ und Woll⸗ 
waaren⸗Abtheilung ſuche ich ein 
| Lehrmädchen 

aus achtbarer Familie. (1202) 
Louis Wachs, Rogaſen, 
Manufaktur⸗, Tuch⸗ u. Kurzw.⸗Handlg⸗ 


Für mein Kurz⸗ u. Coloniat⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche p. ſofort od. 
1. Jaunar 94 b. freier Station 

ein Lehrmädchen und & 

9 5 * * 15 9 

eine tüchtige Verkäuferin 
die mit erſterer Branche vollſtändig 
vertraut iſt, unter beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen. Bewerb. müſſen einer ſehr 
achtbaren is r. Familie angehören u. der 
poln. Sprache mächtig ſein, auch 
zeitweiſe die Hausfrau unterſtützen. Fa⸗ 
milienanſchluß. Photographie erwünſcht. 
Offert. m. Gehaltsanſpr. zu richten an 


D. Lewek, Gräta, Poſen. 


Anſpruchsloſe, und 


(4260) 


zuverläſſige 

ſaubere, nicht zu junge 
Meierin 

die mit Centrifugenbetrieb und feiner 


Schweine⸗ und Kälberzucht Erfahrung 
hat, findet zu Neujahr fut. bei Ein⸗ 
reichung von Zeugnißabſchriften und 
Gehaltsanſprüchen Stellung im N 
Meiereigut Dombrowken, 

Bez. Gumb., Poſtort. 
Eine ältere, ſelbſtthätige, deutſche 
Wirthin 
die mit der Küche und Wäſche Beſcheid 
weiß, das Melken mit beaufſichtigen 
muß, findet auf einem kleineren Gute 
bei einem unverheiratheten Herrn 
Stellung. Meld. briefl. m. a 


Nr. 1210 d. d. Exped. d. Geſell. 2 
Wirthinn., Köchinn., Stubenmädch., 


Kinderfr. ſ. Kampf, Langeſtr.3, Hof, 1 Tr. 


| Per ſofort 
ſuche ich für meinen Haushalt ein ein⸗ 
faches, israel. f 


junges Mädchen 

das ſämmtliche Hausarbeiten verrichtet 
und auch die feinere Küche verſteht. 
Meldungen brieflich an 
Nathan Lehmann, Tuchel Wpr. 

Für mein Hotel ſuche z. 1. Januar 
1894 eine perfekte 8 (4080) 

Köchin. 
Guſt av Ziemer's Nachflg., 
Wongrowitz. 
— —————— EEE SIE EEE TER 
ERINNERTE 
——— —— TEEN CE EEE 
Heirath. ug 

E. gebild. Dame, Wwe., m. Verm., 
Ende 30er, möchte ſich wieder verhein 
Akad. gebild. Herren, in geſich. Lebens 
ſtellung, bevorz t. Wittwer, d. e. gute 
Hausfr. u.angen. Heimwiedererl. wollen 
mög. ihre Meld. briefl. m. Auſſchr. Nu 
1307 d. d. Exped. d. Geſell. einſenden 


(1088) 


* 
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Ich habe mich hier als a 


Arzt 


niedergelaſſen. 


Dr. med. Wentscher. 
| Garnſee Weſtpr. 


Vorzügliche 


Gemälde 
Kupferstiche 
Photographien 


Deldrucke 

Senhrahtem 

n und 
Haussegen 


= wahl zu ſoliden Preiſen Br 


Tabaksſtraße 30. © 


Einrahmungen 
von Bildern 


in anerkannt ſauberſter 8 
: Ausführung. 


129 nagug nt usage uno m 


2 elde Bohrt 

m nur beſter Qualität, kaufe wieder. 
1311) Alexander Loerke. 
fi. Margarine, 

H. Berl. Braienschmalz, 
Hl. Speiselalg, 
Amerikanisches Felt 


offerirt billigſt (1312) 
Alexander Loerke. 


Kiederunger ar. schöne Pilaumen 
per Centner 12 M 

gel. weiße Bohnen, p. Fir 9 Mk., 
hochfeine ſaure Gurken, in Fäſſern 
von 7—14 Schock, pro Schock 

1,75 Mk., verſendet gegen 
Nachnahme (1313) 
Alexander Loerke. 


a 5 Filzschuh- Ind Pantofelfabrik 
v. Weynerowski& Sohn, 


+ Bromberg 
Gegr. 1873) führleitt: alle Sorten 


Filzſchuhe u. Pantoffeln 
Preisliſte gratis u. freo. Proben 
nur per Nachnahme od. Aufgabe 
| Avon Referenzen. Was nicht ge⸗ 

fällt, nehmen wir zurück. 


NA Hoffmann 


s 


2 . Eiſenbau, grö te 
“LTonfülle, ſchwarz od. nußb., 

tllief. z. Fabrikpr, 10 jähr. Ga⸗ 
tlantie, monatl. Mk. 20 an 
‚ rg auswärts 
frk., Prob 1 (Katal., Zeugn. frk.) 
die Fabrik Gg. Ho mann, 
Berlin SW. 19, Jjerusalemerstr. 4. 


Große Betten 12 M. 


(Oberbet“, Unterbett, wei Kiſſen) mit ge 
Bedern bei 3 


ben 


zu Häckſelmaſchinen, habe u — 8 — 


abzugeben. 
L. Zobel, 
Maſchinen⸗ und Dampfteſſel Fabrik, 
Vro mera. 


N Baun⸗GBehang in Marzipan⸗Spielzeugsz 


| In Folge günſtiger Abſchlüſſe bin ich in der Lage, 
zur Lieferung per Frühjahr 1894 noch (12:8 


edeuliches Superphosphat S 
Tonos-Phosphat-Nchl ud EN « 
Fhili⸗ Enlyeler 5 


| Meine n a 
Weihnachts-Ausstellung't 
iſt eröffnet. TM 
Empfehle eine große Answahl 


Tr T fr 551 S 


wieder eröffne. 

Für das mir bisher geſchenkte Vertrauen noch beſtens 
dankend, bitte ich unter der Zuficherung reeller und beſter 
Bedienung um ferneres Wohlwollen. 

Gleichzeitig empfehle zum bevorſtehenden Weihnachtsſfeſte 
Thorner Pfefferkuchen von Guſtav Weeſe in vorzüglicher 


Qualität. 
Richard Lenz. 
Nenne KR 


Den e e 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle meine reichhaltige 


Weihnachts⸗Ausſtellung ID 


beſtehend in 


Seh» und Rand marzipan, 


Figuren, Spielzeug: uud Ueli Marzi pan. 


Größte Auswahl 


Schaumſachen, 


Datteln und Traubenroſinen. 


Grösstes Honigkuchen - Lager 


von Gustav Weese, Herrmann Thomas, Thorn, und 
Theodor Hildebrandt & Sohn, Berlin. 


PPfeffernüſſe und Zuckernüſſe, DI 
ff. Mandelmaſſe und r 


5535 


: Baumbehang, Fondants, Chokolade te | 
deſſerts, Bisquits, Wall und Lamberts⸗Nüſſen, Feigen, 


Nummernverzeichniß, wenn Sie noch vor 
dem 12. Januar Mitglied einer ſeit dem 
Jahre 1888 beſtehenden wirklich ſoliden 
Loosgeſellſchaft werden, deren Statuten 
auf Wunſch an Jedermann freo. verjendet 
Der Vorſtand: Karl Befinger, 
Stuttgart, Guttenbergſtraſte 3. 


M. Andi & Co., 


Verſaud friſcher und künſtlicher 
Blumen, 


Danzig, Langenmarkt 32, 


vis-ä-vis Hotel du Nord. 


S | und Früchte. unter Gehaltsgarantie billig abzugeben. ji 

9 Diverfe Chotolgden, Fondauls, 2 5 und Schaumſachen, | Danzie A.P.M I 

122 @ Danzi U g 
Söigsberger Hand-Parzipan, Ther-tonfett und Site ſovie f 2 de We sahan 

4 Lübecker Sitze in allen Größen. 8 Er = 

Sämtliche Sorten Ihorner Pfefferkuchen von 6. Meese. br 

Feinste Gußpfeferkuchen von Theodor Hildebrandt. Berlin. N 1 

Feine Nürnberger und Pritzenet Pfefferkuchen. 5 ie 

Liegnitzer Bomben in allen Grüßen, ä Ar 

Um gütigen Zuſpruch bittet Hochachtungsvoll (1215) 8 25 
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5 I 
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fertige Wargipanmafle 1 Frauenburger Mumme iber 1. | 

von Veimiſchungen, übtigem Stärteiyeu) Mehl zc. Felge ur dene Are be e Gartofel; er 

zum Belegen: Eingemachte Früchte in Ihöner ulurfarbe. hs oe ane und ten au) e Ech von 

Güssow'® Conditorei und Marzipau⸗Fabrik.] ier gar uns; ats auch in fat atten * . Faſgine! 00 

— — — ——— —„—ſ v p preußens. (€ 2 I H ie 

KÄRKÄRRRRRBWIRKÄRKRRERUE ianey & Poerschke, leute | 

Srauenburg. = 55655 zerſtellbar, es | 

D hrt zublik N b Um⸗ önnen Scheiben von 2-40 mm Stär 

„ Schelle Kine bee iger 120 Ulmer Ks Ser 30 e 1 = 

heutigem Tage in meinem wa Hauſe vage Mitnfterbanlonfe > Winuten, Preis 20 Deutſchlands⸗ . 

- | 5 jelen Sie gratis iegel dt‘ 5 

Roggen Ind Peißbrod Vückerei mit und 1 notariell ee 5 Die 


3 { sa . 
an. ill & wi 
unn glatt und. 
F gemuſtert. hall 
5 das Kleid 
— 12,50 Mk. ger 
. au verſendet Lich 
direkt an Private die Tuch⸗ Ge 
fabrik von Carl Wilh. Schuster, 1 der 
N eee 4. = fr 8 ein. 
j 2 > 
Vol zügliche hei 
SHE ſowie sin Hafergrütze, 
ferner Buchweizengrütze in ver⸗ um 
ſchiedenen Körnungen und Schälerbſen 
offerirt zu billigen Preiſen (1031) d 
Die Danziger Grützen⸗, Graupen⸗ er 
und Erbſenſchälfabrik sch 
Hermann Tessmer. a 
Mit Muſter ſtehe gerne zu Dienſten | 
Concurrenz-Offerte. EB mül 
1 reinwollene, fehlerfreie liche 
Pferde-Doeken 1 im 
mit schöner blau und Tag 
roth gestreifter Bor- | 
a düre, grau 145x170, „Ir 
em gr., 2½ Pfd. schw. | 
Mk. = grau 150 4200 cm gr., 31/, Pfl. tief 
schwer, Mk. 5, erbsgelb 1454 70 em zuw 


gr., 2½ Pfd. schwer, Mk. 5, erbsgelb 
150 400 em gr., 3½ Pfd. schw. Mk. 6 | 


das Stück, versende gegen Gasse u. Porto 


Wiederverkäufer erhalten den höchſten Rabatt. (1 267) Praktiſche Geſchenke für deu oder gegen ge Lah (Bei nn 1 
P | H Weihnachtstiſch. (512) von tück portofrei 8 | , 
C. 33 ie ps. = Pr Ä Illuſtrirte Preisliſte gratis Carl Mallon, Thorn, 1 
‚Bu 0 5 ug Nur mer Feld. Ser, all gegründet 1839, 1 5 
Mar 2 uckerwaaren⸗ und 2 Hair: — — ur „Vo 
= Letzte Geldlotterie vor Weihnachten S 2 Aue |_Die Selbsthilfe | i das 
- 2 8 Hauptz. beſtimmt 14. Dezbr. u. f. T. 2 a bie Wo Prof. Dr. Volta der. 1 5 0 
25 8 Originale à M. 6,30 (11 St. 63 M.) S faßte, in 20. 7 1 n illuſtr. 1 
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Graudenz, Mittwoch! 


8. Fortſ.] Brunhilde. 

Novelle von M. Tyrol. 
„Kinder, macht doch ein wenig Muſik,“ ließ ſich Frau 
Gartmann aus ihrer Sophaecke vernehmen. 

„Du mußt ſingen, Margot,“ ſagte Klara. 

„Erſt mußt Du ſpielen.“ 

So ging es noch ein Weilchen hin und her, bis Klara 
ſich zum Spielen entſchloß. 

Lechlin wandte kein Auge von ihr, während ſie die Noten 
ſuchte und ſich am Flügel niederſetzte. Werner machte An⸗ 
ſtalten, ihr die Noten umzuwenden. 

„Was wird's denn?“ fragte Amtsrath Gartmann. 

„Polka de la Reine, von Raff. 

Der Voter hörte einen Augenblick zu, dann gewann das 
Geſpräch niit Oberſt Braun immer mehr Reiz für ihn, je 
brillanter und kraftvoller das Spiel der Tochter wurde. Als 
Klara geendet, erutete ſie nichtsdeſtoweniger von ihrem 
Vater den reichſten Beifall. Oberſt Braun erhob ſich ſogar 
und machte ji großartige Bewunderungsäußerungen, die 
ſie mit einem ſanften Erröthen hinnahm. 

Lechlin fand dadurch, daß der Oberſt ſich erhob, die 
Möglichkeit, feinem Hörerpoſten zu entrinnen. Er ging zu 
den Anderen. Er hörte, wie Werner zu Below — ſie galten 
beide für Muſikkeuner — in Bezug auf Klaras Leiſtung 
ſagte: „Sie ſpielt mit ſtarken Effekten und etwas huſchig. 
Finden Sie nicht?“ 


— non 


[Nachd. verb. 


Ihm kam dieſes Urtheil recht gewöhnlich vor. Er fand 


ſie ſo ſchön, als ſie in ihrer Beſcheidenheit den Beifall hin⸗ 
nahm. Ihre Augen hatten am Abend einen eigenthüm⸗ 
lichen Schimmer. Es war, als ob ihre unberührte, engel⸗ 
reine Seele aus ihnen ſchaute. Oder ſchien es ihm nur ſo, 
ihm, dem die ganze Welt verwandelt war, und für den alles 
an — — eine ni Bedeutung hatte, 

„Nun mu argot aber ſingen. Bitte argot, thue 
mir die Liebe - 225 e 

ei 4 nickte und ließ ihrem Manne den Befehl zu⸗ 
gehen, ſie zu begleiten. Otto war dem Brautpaar läſtig 
gefallen, das in einer Fenſterniſche allein ſein wollte. Nun 
ſchob er ſeinen Kneifer gerade und begann zu ſpielen 
und Margot begann ihr Lied. 

Selten hatte Lechlin in ſeinem Leben etwas ſo über⸗ 
raſcht und ergriffen, wie der Geſang der jungen Frau, die 
im täglichen Verkehr ſo kindiſch erſchien. Ihre Stimme 
war voll und zart und noch rührender durch den Hauch 
von ſeeliſcher oder körperlicher Krankheit, der die Töne leicht 
verſchleierte. Margot kam ihm plötzlich ganz anders vor. 
Welche Räthſel tauchten vor ihm auf? Und dann grade 
dieſes Lied! Die ſo einfache Melodie — er hatte ſie einſt 
gehört — gewiß. Und heute hörte er ſie nach fünfund⸗ 
zwanzig Jahren wieder. Was ſollte ihm die Melodie heute? 

Als Margot geendet, verließ er leiſe das Zimmer. Der 
Beifall der Anderen berührte ihn überaus peinlich, ebenſo 
Werners muſikverſtändige Redensarten, 


Er ging in das kleine Eckzimmer und trat an das offene 
Fenſter. Der Mond war aufgegangen und ſchien ihm ins 
Geſicht. Margot ſang weiter ein Lied nach dem anderen. 
Die Töne wurden immer machtvoller und ſchöner. Aber 
er hörte in ſeinem Geiſte nur die Melodie des erſten Liedes 
wiedertönen, ſo lieblich und ſo ſchlicht. „Ich liebe Dich, ſo 
wie Du mich, am Abend und am Morgen —“ 

Margot hatte aufgehört zu ſingen. In ſeinem Geiſte 
hallten die Töne des erſten Liedes noch immer nach. 

Da wurde er durch leichte Tritte aus ſeinen Gedanken 
geriſſen. Klara trat ein, eine Lampe in der Hand. Der 
Geſtalt i fiel voll in ihr ſtrahlendes Geſicht. Ihre ſchöne 
Geſtalt in dem hellen Sommerkleide hob ſich deutlich von 
der dunkel tapezirten Wand ab. Sie ſtellte die Lampe auf 
einen Tiſch, öffnete den in einer Ecke ſtehenden Bücherſchrank 
ihres Vaters und ſuchte ein Buch daraus hervor. 

„Brockhaus Konſervationslexikon, Band 14, von „Seelen⸗ 
heilkunde bis Theorie“, ſagte ihr Vater von der Thür aus. 

„Hier Papa.“ 

Sie brachte ihm das Buch und nahte nun dem Tiſch, 
um die Lampe wieder in das Nebenzimmer zurückzutragen. 

Da ſtand Lechlin vor ihr, die Linke in dem Ueberſchlag 
der Uniform bergend. Er hatte berechnet, daß er auf ſeinem 
Platz am Fenſter leicht von ihr bemerkt werden konnte, und 
ſchien ſich ihr abſichtlich nahen. 

„Gnädiges Fräulein —“ 

„Sie ſah ihn erſtaunt an. Dieſer Mann mit den bleichen, 
mühſam beherrſchten Zügen, aus denen der Ausdruck welt⸗ 
licher Ueberlegenheit völlig verſchwunden, mit den ſeltſam 
1 Augen, war nicht der korrekte Lieutenant vom 

age. 

Sind Sie krank, Herr Lieutenant?“ fragte Klara. 
„Fräulein Röschen wird Ihnen ein Glas Wein beſorgen.“ 
„Ich bin nicht krank, gnädiges Fräulein, ſondern tief, 
tief erregt. Der Geſang Ihrer Frau Schwägerin hat das 
zuwege gebracht.“ 

„Nicht wahr, ſie ſingt wunderſchön? Sie werden jetzt 
begreifen, warum ich ſagte, man muß für ſie empfinden.“ 

„Ihr Geſang berührt ganz eigenthümlich. 

„Sie lieben Muſik wohl ſehr?“ 5 

„„Wenn ich offen fein ſoll, nur ein paar Volkslieder und 
Märſche, gnädiges Fräulein.“ Er verſuchte zu lächeln. 
„Von Wagner und Beethoven verſtehe ich nicht viel. Doch 
das erſte Lied, welches Ihre Frau Schwägerin ſang —“ 

„Das war aber von Beethoven.“ | 

„Von Beethoven? Ach! Nun, dieſes Lied fteht für mich 
in Zuſammenhang mit einer Erinnerung, der ſchmerzlichſten 
ſpreche aa Darf ich Ihnen von dieſer Erinnerung 

rechen?“ 

„Gewiß,“ erwiderte ſie ſehr erſtaunt. Und um ihre 
Gleichgiltigkeit gut zu machen, ſetzte ſie ſich auf einen Puff 
neben den Tiſch und hob ihr ſchönes Geſicht freundlich zu 

m auf. 

Ich muß mich gleichſam entſchuldigen,“ ſagte er, „meiner 
Verſtörung wegen, die ich ſelbſt Ihnen, einer Fremden gegen⸗ 
über, nicht verbergen konnte.“ 

Sie neigte das Haupt, und er begann leiſe, die rechte 

auf den Tiſch ſtützend: se war noch ein kleiner 
Junge damals, gnädiges Fräulein, fünf Jahre etwa. Meine 
iebe Mutter, die ich anbetete, war krank, und der Arzt 


* hatte ihr, die leidenſchaftlich gern fang, ſtreng verboten, zu 
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[Dame übertragen werden können. 
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folge. Mein Vater hielt darauf, daß ſie das Verbot be⸗ 
olgte. Eines Abends bat ſie meinen Vater ſehr, ihr zu 
geſtatten, doch nur ein Lied ſingen zu dürfen. Sie ſagte, 
daß ſie ſich wohler fühle, viel wohler, und bat immer wieder, 
bis der Vater ja dene Da ſetzte ſie ſich ans Klavier, ich 
ſchmiegte mich dicht an ſie, und ſie ſang das Lied, gnädiges 
Fräulein, mit dem Ihre Frau Schwägerin heute begann. 
Und da hörte ſie plötzlich auf, erhob ſich, that einige Schritte 
eng und ſank zuſammen. In der Nacht war fie eine 
eiche.“ 
lara ſchwieg. 

„Gnädiges Fräulein, Sie kennen jenes Lied ganz genau?“ 

„Ich habe es ſehr oft gehört. Margot ſingt es mit 
Vorliebe.“ 

„Sie kennen den ganzen Text?“ a 

„Ja, ich behalte leicht. Soll ich Ihnen die Worte 
ſagen? Sie ſind einfach, aber ganz hübſch.“ 

„Wenn Sie die große Güte hätten —“ 

Die Bitte Lechlins erfüllend, deklamirte Klara unbe⸗ 
fangen, mit ſchöner, ſchlichter Betonung: 


Ich liebe Dich ſo wie Du mich 

Am Abend und am Morgen, 

Noch war kein Tag, wo Du und ich 
Nicht theilten unſ're Sorgen. 


Doch waren ſie für mich und Dich 
Getheilt leicht zu ertragen, 

Du tröſteteſt im Kummer mich, 

Ich weint' in Deine Klagen. 

Drum Gottes Segen über Dir, 

Du, meines Lebens Freude! 8 
Gott ſchütze Dich, erhalt' Dich mir, 
Schütz' und erhalt' uns beide! 


Ein tiefes, ede Verlangen ergriff 4 plötzlich. Er 
verſtand ſich ſelbſt nicht. Und um wenigſtens etwas von 
dem zu ſagen, was ihn erſchütterte, ſagte er mit bebender 
Stimme: 

„Ich glaube, ich habe meine Mutter jahrelang faſt ver⸗ 
eſſen. Man beſinnt ſich kaum auf ſich ſelbſt, wenn man 
o flott weiterlebt im Dienſt und unter den Kameraden. 
Und ich war damals noch ſo jung. Und meine Stief⸗ 
mutter, wie geſagt, iſt eine verehrungswürdige Frau. Aber 
es giebt Augenblicke, wo alles Verlorene und Vergeſſene 
wieder 5 wird. Und das kommt dann ſo plötzlich 
und unvermuthet, daß man ſeiner ſelbſt nicht mächtig iſt 
und nach Mittheilung dürſtet. Daher verzeihen Sie meine 
große Offenheit und Dreiſtigkeit, gnädiges Fräulein.“ 

„Es giebt in jedem Leben Verlorenes und Geſtorbenes“, 
ſagte ſie leiſe, wie tröſtend. 

In dem Augenblicke ſagte jemand: „ah“. 

Sowohl Lechlin als Klara ſchauten ſich um und er⸗ 
blickten, vom vollen Schein der Lampe beſtrahlt, Elſe und 
ihren Bräutigam. In Elſes Augen, um ihre Lippen 
lachte es. 

„Wir ſtören die Herrſchaften wohl“, ſagte der Aſſeſſor 
und drehte an ſeinem weißblonden Schnurrbart. 

„Nein, durchaus nicht, Felix“, entgegnete Klara ganz 
unbefangen. 

„Ich erzählte dem gnädigen Fräulein etwas für ſie 
ganz Gleichgültiges“, ſagte Lechlin, „ihr iſt eine Unter⸗ 
brechung gewiß erwünſcht.“ 

lara überhörte das Letzte. Sie wechſelte einige Worte 
mit Elſe. „Ich will ſehen, was Margot macht“, ſagte ſie 
und ging in das Wohnzimmer zu den Anderen. 

Lechlin blieb noch wenige Minuten bei dem Brautpaar, 
das recht einſilbig war. Dann ging er auch. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Verſchiedenes. 

— Eine Anzahl Damen der beſitzenden Stände, an der Spitze 
die Frau des Bürgermeiſters Kirſchner, hatte dieſer Tage nach dem 
Bürgerſaal des Berliner Rathhauſes eine Verſammlung ein⸗ 
berufen, um eine größere Organiſation von Frauen und 
Mädchen der beſitzenden Klaſſen für ſoziale Hülfs arbeit 
zu ſchaffen. Die Verſammlung war recht gut beſucht. Im all⸗ 
age gehen die Vorſchläge dahin, in lebendigen Verkehr mit 

en Frauen und Kindern der ärmeren, hülfsbedürftigen Klaſſen 
zu treten und im Anſchluß an die beſtehenden Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen zu wirken. 


— Die ſtädtiſche Schul⸗Deputation von Berlin hat 
dem Magiſtrat einen Plan zur Errichtung einer Gewerbe⸗ 
ſchule für Mädchen unterbreitet, welcher im Magiſtrat bereits 
zur Berathung gelangte. In dieſer Schule ſollen Mädchen, 
welche der eigentlichen Schulpflicht entwachſen ſind, ſich eine 
weitere allgemeine und eine gewerbliche Ausbilduug aneignen 
können. Die Schule ſoll von einem Direktor geleitet werden, 
welcher die erforderliche allgemeine Bildung beſitzt und mit den 
techniſchen Fächern vertraut iſt. Dieſer ſoll zugleich als In⸗ 
ſpektor der Mädchenfortbildungsſchulen fungiren. Die Stelle iſt 
bis auf Weiteres als kündbar vorgeſehen und ſoll auch an eine 
Es wird für noth⸗ 
wendig erachtet, daß in das zu bildende Kuratorium auch Damen 
berufen werden können zc. ä 


— [Ein blutiger Straßenkampf hat in Aldershot 
(England) zwiſchen den dort garniſonirenden Soldaten des 
Füſilierregiments und denen des Hochlandsregiments ſtattgefunden. 
Die Polizei konnte nur mit vieler Mühe die erhitzten Parteien 
trennen. Beide Regimenter erhielten Kaſernenarreſt. Mehrere 
ſchwerverwundete Soldaten wurden in das Lazareth geſchafft. 


— Eine Aluminium⸗Yacht iſt diefer Tage in St. Denis 
von Stapel gelaufen. Der Schiffbauer Guilloux hatte in der 
franzöſiſchen Zeitſchrift „Yacht“ in einer Reihe von Artikeln den 
Gedanken der Verwendung von Aluminium zum Bau kleiner 
Fahrzeuge, beſonders Yachts und Torpedoboote, entwickelt, für 
Vacht⸗Eigenthümer jo lockend und vorteilhaft geſchildert, daß der 
Schiffsfähnrich Graf Chabannes La⸗Palice ſich beſtimmen ließ, 
den erſten Verſuch zu machen. Die Yacht koſtet 55000 Fr., von 
Eiſen hergeſtellt, würde fie ſich auf 35 000 Fr. ftellen. Das Gewicht 
des Rumpfes wird auf 2600 Kgr. beziffert. In Eifen und Stahl 
hergeſtellt, würde die Yacht über 4500 Kgr. wiegen. Das Schiff 
trägt einen Bleiballaſt von 11 Tonnen und hat auf der Waſſer⸗ 
linie 12 m Länge und 3 m höchſte Breite. 


— [Auf der Sekundärbahn.] „Was iſt denn los, 
Schaffner?“ — „Der Heizer hat ſich einen Schwips geholt, und 


da iſt er vor zehn Minuten von der Maſchine F he 


— „So, jp!... Nun, ald an 
ihm vorbeikommen!“ | 


dann müſſen wir ja 
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Briefkaſten. 


Pranſt. Zweifellos können Sie wegen Uebertretung detz 
Vorſchriften über Schankkonzeſſion belangt werden, wenn Sie 
in der angegebenen Art Bier in Flaſchen an Kunden, die auf 
der Bank vor Ihrem Hauſe ſitzen, verkaufen und dulden, daß fig 
daſſelbe dort austrinken, während Ihnen eine Schankkonzeſſion 
überhaupt nicht ertheilt iſt. 

M. K. 4. Rum, Arrac, Cognac und alle anderen weingeiſt⸗ 
haltigen Getränke, welche durch Deſtillation gewonnen werden, 
fallen entweder unter den Begriff des Branntweins oder unte 
ir en des Spiritus. Es bedarf daher zum Kleinhandel mit 
dieſen Getränken, mögen dieſelben den Käufern in verſiegelten 
Flaſchen oder in anderer Weiſe verabreicht werden, der behörd⸗ 
lichen Erlaubniß. Werden dergleichen Spirituoſen alſo ohne eine 
ſolche in der angegebenen Art verkauft, ſo macht ſich der Ver⸗ 
käufer ſtraffällig. 

J. Z. M. R. Ein uneheliches Kind hat nur dann auf den 
Nachlaß ſeines natürlichen 3 Anſpruch, wenn dieſer ſeine 
Vaterſchaft über das Kind bei Lebzeiten ausdrücklich ee | 
anerkannt hat, oder wenn er durch rechtskräftiges Urtheil, das 
auch nach ſeinem Tode gegen ſeine Erben erwirkt werden kann, 
für den natürlichen Vater jenes Kindes erklärt iſt. Dieſer Erb⸗ 
anſpruch würde ſich unter einer dieſer Vorausſetzungen für den 
vorliegenden Fall auf den ſechſten Theil des Geſammtnachlaſſes 
des Vaters erſtrecken. 

R. S. 100. Wenn die Kinder kein eigenes Vermögen 
haben, ſo iſt die Mutter für den Unterhalt und die Erziehung 
aus ihrer erſten Ehe verantwortlich. Dieſe Pflichten gehen in 
ten Maße, bedingt durch das Eheband mit der Mutter, auf 

eren zweiten Ehemann über, ſelbſt dann, wenn er mit der 
Mutter vor Eingehung der Ehe die Gütergemeinſchaft durch 
gerichtlichen Vertrag ausgeſchloſſen haben ſollte. Allerdings 
würde er in einem ſolchen Falle nur moraliſche Erziehungs⸗ 
pflichten haben, während ihm Vermögensverpflichtungen nicht 
zugemuthet werden können, alſo auch nicht ſolche aus Schul⸗ 
ſtrafen, die er ſelbſt nicht veranlaßt hat. Die Koſten für den 
gerichtlichen Ehevertrag beſtimmen ſich nach der Höhe des beider⸗ 
ſeitigen Vermögens der Brautleute. a 

Nr. 200. Zu jeder Tanzmuſik in öffentlichen Lokalen 
bedarf es der polizeilichen Erlaubniß. 

E. T. Todesurtheile dürfen erſt dann vollſtreckt werden, 
wenn die Entſchließung des Staatsoberhauptes und in Sachen, 
in denen das Reichsgericht in erſter Inſtanz erkannt hat, die 
Entſchließung des Kaiſers ergangen iſt, von dem Begnadigungs⸗ 
recht keinen Gebrauch machen zu wollen. 

W. B. Ein Beamter oder ein in einer ſonſtigen Stellun 
befindlicher Mann mit einem Jahreseinkommen von 3600 Mark 
iſt dem Staatseinkommenſteuergeſetz unterworfen und muß nach 
demſelben jährlich 70 Mark Staatsſteuern zahlen. Außerdem 
unterliegt er auch den Ortskommunalſteuergeſetzen ſeines Wohn⸗ 
ortes und hat hiernach, wenn er Beamter iſt, bis zu 2 Prozent 
feines Gehaltes an Ortsabgaben beizutragen. Iſt er aber Privat⸗ 
mann, ſo richtet ſich der Ortskommunalbeitrag nach dem von den 
Gemeindekörperſchaften beſchloſſenen und von dem Bezirksaus⸗ 
ſchuß feſtgeſetzten Prozentſatz der zu zahlenden Staatseinkommen⸗ 
ſteuer. Dieſem Prozentſatz iſt auch ein Beamter von ſeinem 
anderweiten Einkommen als ſeinem Gehalt unterworfen. 


Wetter⸗Ausſichten Nachdr. verb. 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte in Hamburg. 
13. Dezember. Veränderlich, vielfach heiter, ſonſt kalt. Leb⸗ 
hafte Winde. | 
14. Dezember. Trübe, fteigende Temperatur, Niederjchläge, 

windig. 
15. Dezember. Unveränderte Temperatur, feuchtkalt, meiſt be⸗ 
deckt. Niederſchläge, windig. 


Bromberg, 11. Dezember. Amtl. Handelskammer⸗Bericht. 
Weizen 130—136 Mk. — Roggen 112—118 Mk., geringe, 
Qualität 108—111 Mk., — Gerſte nach Qualität nominell 
122—132 Mk., Brau⸗ 133—140 Mk. — Erbſen Futter⸗ 135 
bis 145 Mk., Kocherbſen 155—165 Mk. — Hafer 150—160 
Mk. — Spiritus 70er 30,50 Mk. f 
Berliner Produktenmarkt vom 11. Dezember. 

Weizen loco 137—148 Mk. pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert, Dezember 143 Mk. bez., Mai 150 Mk. bez., Juni 
151,50 Mk. bez., Juli 152,50 Mk. bez. | 

Noggen loco 124—128 Mk. nach Qualität gefordert, 
guter inländiſcher 125,50 — 126,50 Mk. ab Bahn bez., Dezember 
126,25 — 126— 126,25 Mk. bez., Mai 129,50—129,25 Mk. bez. 

Gerſte loco per 1000 Kilo 118—185 Mk. nach Qualität gef. 

Hafer loco 143— 182 Mk. per 1000 Kilo nach Qualität gef. 
mittel und gut oſt⸗ und weſtpreußiſcher 146—162 Mk. i 

Erbſen, Kochwaare 166—200 Mk. per 1000 Kilo, Futter⸗ 
waare 142— 156 Mk. per 1000 Kilo nach Qualität bez. 

Rüböl loco ohne Faß 46 Mk. bez. 

Amtlicher Marktbericht der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktlon 
über den Großhandel in der Zentral-Markthalle. N 
Berlin, den 11. Dezember 1893. 

Fleiſch. Rindfleiſch 32— 62, Kalbfleiſch 33— 70, Hammel⸗ 
fleiſch 32—52, Schweinefleiſch 50— 57 Mk. per 100 Pfd. 

Schinken, geräuchert, 80 — 100, Speck 63—65 Pfg. per Pfd 

Geflügel, geſchlachtet. Gänſe 2,70—3,30 per Stck., Enten 
1,30, Hühner 0,500 —1,00 Mk. pre Stück. 

Fiſche. Leb. Fiſſche. Hechte 3865, Zander 57—61, Barſche 
—, Karpfen 50—85“ Schleie 75—78, Bleie 10—47, bunte 
Fiſche 49, Aale 54— 110, Wels 34 Mk. pro 50 Kilo. 

Friſche Fiſche, in Eis. Oſtſeelachs 115 —144, Forellen 70, 
Hechte 20—45, Zander 34-67, Barſche 25, Schleie —, 
Bleie 17— 22, Plötze 10—24, Aale 55—80 Mk. p. 50 Kilo. ö 

Geräucherte Fiſche. Oſtſeelachs — —, Aale 50—77 Pfg. 
Stör — Mk. p. ½ Kilo, Flundern 0,60 —4,00 Mk. p. Scheck. 

Butter. Preiſe fr. Berlin incl. Proviſton. Ia 118 —122, 
IIa 112—115, geringere Hofbutter 105— 110, Landbutter 85— 100 
Pfg. per Pfd. — Eier per Schock netto 3,20—3,30 Mk. 

Käſe. Schweizer Käſe (Weſtpr.) 60— 70, Limburger 28—30, 
Tilſiter 40— 70 Mk. per 50 Kilo. i 

Gemüſe. Kartoffeln per 50 Kilogramm Daber 1,60, 
blaue — Mk. Mohrrüben p. 50 kg. 2,00—3,50, junge per 
Bund, —, Peterſilw. p. Schck. 0,75 — 2,00, Kohlrabi junge 
per Schock 0,60, Gurken pro Schock —, Salat pro Schoch 
—, Bohnen p. Pfd. — Pfg. 5 

Stettin, 11. Dezember. Getreidemarkt. Weizen loco 
geſchäftslos, 134— 138, per Dezember 139,50, per April⸗Mai 145,50 
Mk. — Roggen loco ſtill, 120—123, per Dezember 123,00, 
15 5 126,00 Mt. — Pommerſcher Hafer loco 145 

6 af 11. 0 n DER, Loco 
ohne Fa er —,—, do. 70 er er Dezember 29 * 
April⸗Mai 31/0. Be ir 

Magdeburg, 11. Dezember. Zuckerbericht. Kornzucker exch, 
von 92% —,—, Kornzucker excl, 88% Rendement 12,60, Nach⸗ 
produkte excl. 75% Rendement 10,20. Schwach. | 

Poſen, 11. Dezember. Epiritusbericht. Loco ohne Faß 
(50er) 48,00, do. loco ohne Faß (70er) 28,60. Matt. N 

Poſen, 11. Dezember. (Marktbericht der kaufmänniſchen 
Bereinigung.) Weizen 12,80—14,00, Roggen 11,40—11,90, 
Gerſte 12,00 14,40, Hafer 14.015,50. | 


„ 


2 * 
n 


. 


Une e 
e 4 % 
2 5 
+ 1 = Ae 
3 3 


eee 


Eine deutſche Dogge auf den 
Namen „Tyras“ hörend iſt mir ent: 


5 1 laufen. Wiederbringer erhält Beloh- Sprechſt. 9-10 u. 3—4. Dr. 
r 2 Engl, „Tivoli.“ 
1 EIT Schwäne 


8. Dezember entflogen. Erbitte 

— Benachrichtigung, wo zugeflogen. 

8 eventl. zugeſichert. (1163) 
Aly, Ruden bei Schulitz. 


Alt krmzapfen. 


Lieferanten, apf für be⸗ 
deutende Quantitäten grüne Kiefern⸗ 
fen werden perſofort geſucht. Offert. 
it näheren Mittheilungen unter 
P. 9919 Rudolf Mosse, Berlin SW. 


nckerrüben 


\ 


Suche für nächſte Campagne 
unter ſehr günſtigen Bedingungen 
reo. nächſter Bahnſtation 
mehrere Hundert Morgen Zucker⸗ 
rüben zu kaufen und bitte Offerten 
nter „Zuckerrüben 1099“ an die 

p. des Geſelligen einzuſenden. 


Ungewaſchene (1237 


5 


kauft zu höchſten Preiſen 
V. Jacobsohn, 
Danzig. Breitgaſſe 79. 


Senf und Mohn 


kleine und Victoriaerbſen kauft zu 
höchſten Preiſen und bittet um Offerte 
Leo 5 Inowrazlaw. 
Die am 28. Juli cr. dem Fräulein 
Sara Wolff hier zugefügten Beleidi⸗ 
gungen nehme ich} hiermit, reuevoll 
abbittend, als unbegründet zurück 
1 Roſenberg Wpr., d. 8 12.93. 
ertha Wollenberg, Handelsmannsfrau. 


Alle Vieh⸗ und 
Schafſcheeren 


werden unter Garantie geſchliffen, ſowie 
ſämmtliche Reparaturen 
prompt ausgeführt bei (1126) 


Wichert, Dirſchan. 


Aunahmeſtellen werden beſonders 
berückſichtigt. 


Chriſtbaumſtänder 


aus Schmiedeeiſen, ſehr praktiſch, für 


jeden zn paſſend, 1 1 Stück!; 


"Oscar Witistock, 


Schloſſermeiſter, Pr. Stargard. 
Allein - Verſandt per Poſt gegen 
Nachnahme. 


Für Mk. 5,28 


(Nachnahme 5.45) e wir 
franco ein Postkistel von 10 Pfd., 
enthaltend 48 grosse Stück der fein- 
sten, fettreichen, aromatischen und 
Imilden Toiletteseifen, sortirt in: 
echt bitter Mandelöl, Giycerin-Cold- 
Cream, Reseda, Maiglöckchen, 
Moschus, Velichen etc. Unzählige 
Anerkenntnis sa. Rückgabe innerhalb 
acht Tagen bei franco Rücksendung 
gestattet. 

Hendrichs & Co, Toiletteseifenfabrik, 
Berlin W., Krausenstrasse 2. 
Mehrere tausend Aerzte sind 
Ständige Kunden, 4 


Schönstes F pestgeschenk. 


Geleſene Mandeln 


a Pfd. 85 rin, 
empfiehlt 201 
Rotterdamer Onfee-Kaserei 
Otto Schmidt. 


n 
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ELOGOWSKISSOHN 


N ein oyrazlaw, N 
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Fur 2 Mark 
„oftet 1 Kiſtchen ff. Weihnachtsbaum⸗ 
Confekt, ca. 450 Stck. reizende Neu⸗ 
eiten, jort. enthalt., gegen Nachnahme, 
Kiſten f. Mk. 7. Vortheilh für Wieder⸗ 
erkäufer. Kiſte u. Verpackung berechne 
nicht. Allein preisw. zu bezieh. durch die 
Zucke junarenfabrifvond. W e 

Presden⸗ Wettinerſtr. 4. 


bisher unübertroffen in Wirkung, heilt 


Für Hautkranke. 


A. | 
Berlin NW., Dorotheenſtraße Nr. 90 


An⸗ und Verkauf von Effekten, ſpeeiell von 3½% Reutenbrieſen 
Einlöſung von 


preußiſcher Provinzen zu conlanten Bedingungen. 
fälligen Coupons und Dividendenſcheinen. 


dranit-Porzellan-Service für 12 Personen 30 Mark. En 


Special-Geschäft 
Ur 8 


Ausstattungen 


in weissen wie bunten 


Taiel-gervicen 
Glaswaaren 


grösster Auswahl 
Kronen-, 


Hllle- und Tisch-Lampen 
Candelaber, Figuren u. Säulen ett. 
Feinste Lederwaaren 


NMajolica-Lager. 


nnd pun idmeid ue bunigeldmog 


Auswahlsendungen umgehend. 


Das Beste vom Besten 


Meinhold’s Accord-Zither 


mit patentirten unterlegbaren Notenblättern. 
In Hunderten der . 
beliebtejten Stücke vor⸗ 
räthig 


Ohne jede N otenkennt- 
niss I sofort zu spielen. Ä 


Preis mit Schule, 20 der be⸗ 
kannteſten Lieder, Stimm⸗ 
hammer, Stimmpfeife, 
Schlagring, Notenpult, 
in elegantem Carton ver⸗ 
packt, nur 15 Mk. Noten⸗ 
blätter . Unterlegen Ei: zu beijpiellos billigen 

Pf. Preiſen. 


W. Chun, Berlin SW. 46, Auhaltſtr. 10, 


Muſikinſtrumenten⸗Verſandhaus. 


Gegenwart. 


Außerdem empfehle 
ſämmtl. 
mente wie: 


Orphenion, Ariston, 


Ve ln nur gegen 3 oder eee us be? — ae 


| = 2 Russische | Gummischuhe 2 2 


(Prowodnik) 
BE General-Dep6st u 


L- H. E Philipp, Berlin W., — . 101102 


eee Preislisten 220 ee stehen zu 1 Diensten, 


ad 


o stehen nach wie vor unerreicht da; 9 
a fie find das beliebteſte Weihnachtsgeſchenk 
für Kinder über drei Jahre. Sie find I 
billiger, wie jedes andre Geſchenk, weil fie | a ER 
viele Jahre halten und ſogar nach 
längerer Zeit noch ergänzt und ver- 
e ya können. Die echten L. 

= Anker⸗ 


ſind das einzige Spiel, das in m 
allen Ländern ungeteiltes Lob ge⸗ 2 
funden hat, und das von allen, die AE = 
es kennen, aus Überzeugung weiter 3 
empfohlen wird. Wer dieſes einzig 11 
in ſeiner Art daſtehende Spiel- und 
Beſchäftigungsmittel noch nicht - 
kennt, der laſſe ſich von der: "= unter» 
zeichneten Firma eiligſt die neue reichilluſtrierte Preisliſte 8 und 
leſe die darin abgedruckten überaus günſtigen Gutachten. 

Beim Einkauf verlange man gefälligſt ausdrücklich: Richters Anker⸗ 
Steinbaukaſten und weiſe jeden Kaſten ohne die Fabrikmarke Anker ſcharf 
als unecht zurück; wer dies unterläßt, kann leicht eine minderwertige 
Nachahmung erhalten. Die echten Anker⸗Steinbankaſten ſind zum Breite 
von 1 Mk., 2 Mk., 3 Mk., 5 Mk. und höher vorrätig 


in allen feineren Spielwaren⸗Geſchäften des In⸗ und Auslandes. 
Neu! Richters Geduldſpiele: Ei des Columbus, Blitzableiter, Zorn⸗ 
brecher, Grillentöter, Quälgeiſt uſw. Preis 50 Pf. Nur echt mit Anker! 


2 F. Ad. Richter & Cie., K. u. K. Hoflieferanten, 
MNudolſtadt — — — Wien, Notterdam, London E. 0. , 
nn ew⸗Hork 


i werden 
Hausfrauen vie 
er⸗ 

wenn ſie ihren Bedarf aller Art von 

Webwaaren 

and Wäsche, Leinen, Tücher, Stoffe 
u. ſ. w. von uns, reell aus erſter 

/ Hand, direkt von den Webſtühlen 

3% beziehen. — Viele Anerkennungen. N 

Proben franko. — Aufträge ab 20 Mk. portofrei.. TE 

Schlesische Handweberei-Gesellschaft BR_ 
Hempel & 90. Ae. i. u en 


Sroftmittel 


(Beſtandtheil: Jodophenylammon) 


friſche Froſtſchäden, ſowie ſogar ver⸗ 
altete Beulen, wie es glaubhafte Zeug⸗ 
niſſe beweiſen. Zu beziehen in prakti⸗ 
ſcher Kueken eo Glas 1 20000 


nge A Beidenburg | 
von A. behmke. 


per 2 15 7797 
Zuckerfabrik 


giebt ab 


Pferdehen 


2. Schnitt, ſi ße verkaufen. 
v 


(980) 
Feldt, 


enau per Kokotzko. 


Jessner, ue i. Pr., Kneiph. Langg. 35. 


ankgeſchäft 


zn men Aufſchrift Nr. 1293 durch die Expedition 


Das vollkommenſte u. be 
liebteſte Inſtrument der 


Noten . Unterschieben. 


andere Inſtru⸗ 
Polyphon, 


Ariosa, Helikon, Intona, 
Schweizer Werke, Hand- 


harmonikas, Violinen etc. 
etc. in reicher Auswah 


1303 d. d. Exped. d. Geſell. erb. 


ren 


SITE 


Ae beider 
Mehrere hundert Ctr. gutes, geſundes 


Hochfeine 


Harzer Hohltoller 


gr Trute)m. langen & 
F Touren, ver⸗ 
8 ſen et auf 14 1 5 
Probezeit 
Lehrer PETE ie 
Dt. Eylau. 


Geschäfts-u.Grund- 


stücks- Verkäufe 
und Pachtungen. 


Ein in einer ſehr belebten größeren 
Provinzialſtadt mit Garniſon und 
Gymnaſium, in beſter Geſchäftsgegend 
belegenes (1293) 


Leinen⸗ & Wäſchegeſchüft 


mit guter Kundſchaft, das einzige am 
Orte, iſt anderer Unternehmungen 
wegen, mit completter Ladeneinrichtung 
zu verkaufen. Das Geſchäftslokal 
nebſt Wohnung iſt noch auf 2 Jahre 
gemiethet, kann auch weiter behalten 
werden. 

Uncourante Artikel ſind nicht am 
Lager, die Außenſtände brauchen nicht 
übernommen zu werden. 

Meldungen werden brieflich mit 


des Geſelligen erbeten. 


Baugeſchäft nebſt Holzhandel 
und Dampfſägewerk, j. Umſ. 120- bis 
150000 Mark, billig, bei 3000 —6000 Mk. 
Anzahlung zu verkaufen. Hypothek mit 
2 und 4½% verzinslich. Offerten 
unter Nr. 8316 an die Erpedition des 
Geſelligen in Graudenz erbeten. 


Ein kleines, flottgehendes (1250) 


Materialwaaren⸗Geſchäft 


hat zu verkaufen A. Kunitzki, 
Elb ing, Petriſtraße Nr. 3. 


Hotel⸗ otel-Berfauf. 

Mein in Köslin belegenes Hotel 
mit verbundener Gaſtwirthſchaft, will 
ich bei 12—15000 Mark Anzahlung 
ſofort verkaufen. Näheres bei Tulke 
in Köslin, Pommerſcher Hof. (1254 


Geſchäfts Verkauf. 
Infolge Ablebens meines Mannes 
bin ich Willens, das von demſelben ſeit 
131 Jahren mit gutem Erfolge betriebene 
Manufaktur⸗ und Leinenwaarengeſchäft 
nebſt dem in beſtem baulichen Zuſtande 
befindlichen Hauſe zu verkaufen reſp. 
zu vermiethen. Selbſtkäufer wollen 
ſich melden bei (1300) 
Wwe. Emilie de Veer 
Danzig, Fiſchmarkt 25. 


Ein beſſeres Reſtaurant 


mit guter Kundſchaft, in beſter Lage 
Gneſens, iſt krankheitshalber ſofort 
oder ſpäter billig zu verkaufen. 
Offerten unter Nr. 1302 an die 
Expedition des Geſelligen erbeten. 


Eine Dampf⸗Schneidemühle 


in ſehr holzreicher Gegend, 5 Jahre im 
Betriebe, m. einer 40 HP. liegenden 
Maſchine n. Cornwalkeſſel, 1 Fleck'ſchen 
Walzengatter, e. Horizontalgatter, e. 
Kreisſäge u. Aufzug, dazu im ſelben 
Betr. eine Mahlmühle m. 3 Gängen, 
die z. Lohnmüllerei fortwährend Be⸗ 
ſchäftigung haben, nebſt den dazu ge⸗ 
hörigen Wohn⸗ u. Wirthſchaftsgebäuden 
ſoll Familienverh. halber unter ſehr 
Jgünſtigen Bedingungen billig verkauft 
werden. Meld. briefl. m. Aufſchr. Nr. 


I 


Sotel⸗Verkanf. 


dein i. gr. Stadt Norddeutſchl. an 

der Hauptſtraße geleg. Hotel wil ich 
größ. Untern. weg. verkaufen. Bedeut. 
Frequenz., g. Renommee, 20 Zimm., vorz. 
Ein hic Große Tages⸗Reſtaurat. 
Gefl. Offert. unter 6961 a. d. Exped. 

d. Danziger Zeitung, Danzig. (1262 
98 %% ,ũẽ˖ü,ũj, eee 


Günſtiger 


J Gelegeuheits⸗ Kauf. 


Ein Grundſtück, ca. 80 Morg. 
roß, ſehr guter Boden, ſchönſte 
lußwieſen, reichlich Torf u. Holz, 

7 8 Obſtgarten um d. Gebäude, 
kompl. Inventarium, reichliche 
Futtervorräthe vorhanden, „eine 
wahre Goldgrube“ für einen ſtreb⸗ 
2 ſamen Landwirth, auch f. Rentiers 
2 ſehr gut geeignet, ſoll ſofort oder 

3 für 19000 Mark verkauft 

2 werden. Gefl. Offerten werden 

5 brieflich mit Aufſchrift Nr. 1253 
3 durch die Expedition des Geſelligen 

2 in Graudenz erbeten. 


SSS eeeseeeee eee ee 


Sehr günſtige 


Kaufgelegenheit. 


Eine in ele e Pomm. 
beit 25 Jahren mit gutem Erfolge be⸗ 
triebene Gaſtwirthſchaft, verbunden 
mit flottem Materialwaarengeſchäft 
und Deſtillation, ſowie Kegelbahn und 

großem Garten, ſteht Veränderungs⸗ 
Hnlber zum Verkauf. Zur Uebernahme 
des Grundſtücks 55 10000 Mark er- 
5 Reflektanten belieben ihre 

fferten e mit 0 Nr. 1235 
an die Expedition des ER igen in 
Graudenz eee | 


ERENTO 


98958999 


Nihat r 


1 
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Haus 


m verkehrreichſtem Stadtviertel, wo 

est Schankwirthſchaft betrieben wird, 

auch zu jedem anderen Geſchäft 

ſich eignet, iſt von ſofort unter günstigen 

IB W 1 zu verkaufen. Offerten 

400 poſtlag. Elbing erb. 

Die zu der Bierverleger Rudolf 

Schul z'ſchen Konkursmaſſe i 9 28 
Oſtpr. gehörigen 


Grundſtücke 


Burgſtraße Nr. 8 und Burgſtr. Nr. 10 
ſollen am 


21. Dezember d. Is. 


Nachmittags 4 Uhr 
freihändig verkauft werden. Der Ver⸗ 
kaufstermin wird in dem oberen Saale 
der neuen Wolfsſchlucht, Burgſtr. 10, 
abgehalten werden. 

H. Grund, Verwalter, Oſterode Op. Op. 


Meine in Pommern belegene 


Ziegelei 


mit mächtigem Thonlager, 4 Kilometer 
Chauſſee von einer größeren Kreisſtadt 
und 2 Bahnſtationen gelegen, 
Willens, an einen tüchtigen und kau⸗ 
tionsfähigen Fachmann zu verpachten. 
Meldungen werden brieflich mit Auf⸗ 
ſchrift Nr. 1255 durch die Expedition 
des Geſelligen, Graudenz, erbeten. 


Ziegelei 


zu verpachten ge günjtigen Be⸗ 


Ein gut Haus 


dingungen in 1222 
Carlswalde bei Roſenberg Wpr. 
Spiegelberg. 


1 Mehlhandlung n. Materialw. i. e- 
gr Ort, Bahnſt., i. Näh. Danzigs, ſof. 
od. ſpät. z. überg. Z. Uebern. ſ. 3—400 


Hausverkauf. 


bergſtr. 11 nebſt einem Garten reiv. 
Bauplatz und Nr. 12, in welchem ſeit 
langer Zeit ein Material- und Deſtil⸗ 
lationsgeſchäft mit gutem Erfolge be⸗ 
trieben, will ich Fortzugshalber im 
Ganzen auch getrennt preiswerth bei 
err. Anzahlung verkaufen. 

A. Nord, Graudenz. 


Suche m. 1215000 Mk. ein kl. Gut 
mit mindeſtens gutem Roggenboden zu 
pachten oder auch au kaufen. Off. 
mit Aufſchrift Nr. 922 befördert die 
Expedition des Geſelligen in Graudenz. 
n 
Gelder kehr. 
ECC ZI TEE NE 
12000 Mk a 5pCt. werden per 

« jofort innerhalb 2/, 
der en Taxe zur 2. Stelle 
geſucht. Offert. v. Selbſt⸗Darleihern 


bef. die Expedition der ane Ztg., 
Elbing unter F. 411. (1128) 


Auf ein im Kreiſe Graudenz ge⸗ 
legenes Waſſermühlengrundſtück (zur 
erſten Stelle) wird ein Kapital von 


9000 —10 000 Mk. 


zu 4½ % Zinſen ſofort zu leihen ge⸗ 
ſucht. Nähere Auskunft ertheilt 
en Pr in 5 


1 chverkäufe, 


12 ſehr schöne Irnngräbige (568) 


Holländer Bullen 


von Herdbuchthieren ſtammend, ſechen 
in Grodziezno bei Montowo Wpr. 
zum Verkauf. 


110 Etr. Maſtpieh 


ſtehen in Gut Mieſionskowo bei 


Radosk Wpr. zum Verkauf. (1225) 
300 Stück fette engl 


Lämmer 
„Hammel 


bertint Targowisko b. Löbau Wp. 


Fette Kälber u. Kälber zur Zucht 


von einigen Tagen bis 4 Wochen alt, 
1 in 1 ontken p. Mlecewo. 


40 fette Schweine 


Ber ſtehen zum Verkauf in 
Dom. Gr. Konojad. (1210) 
E. Freudenfeld. 


10 Länuferſchweine 


ſtehen in Vorw. Jamielnick per 
Jamielnick Wpr. zum Verkauf. (1234) 


1 guter Jagdhund 
braun, 33/4 J. alt, iſt billig zu ver⸗ 
kaufen b. Beſitzer W. Kwiatkow ski, 
Trzianno bei Rynsk Wpr. (1063) 


Habe von 9 Monat alt 
einen kurzhaarigen braunen 


Hühnerhund 


weicher ſchon ziemlich gut abgeführt iſt 
verkaufen für den billigen aber feſten 
Iris von 40 Mark ab 


ier. Anfr. an 
Unternehmer Janz, See 
* 077 per eg 8 


bin ich 


M. Fr. Dach, Danzig, Hlg.⸗Geiſtg. 111, pt. 


Meine beiden Eckgrundſtücke, Ober⸗ 


E r 


